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Der „ſcharſe Konflitt“, der zwiſchen dem polniſchen Seim 
und der Regierung wegen des von der Regierung auf dem 
Wege eines Dekreis des on ſamilichen Por erlaſſenen drakoni⸗ 
ſchen Preſſegefetzes, das von fämtlichen Parteien einheitlich als 
unhalibar und verfaſſungswibrig⸗ anerkannt wurbe, entſtanden 
war, und der in der Tagung des Seimplenums am Dienstag 
einen „Sturm der Ent antie herbeiführen ſollte, verlief im 

Sande, Es genügte vollſtändig eine Drohung des Pilſudfti⸗ 
Organs „Glos Prawpy“, die Regierung werde aus einer even⸗ 
tuellen Ablehnung des Preſſedekrets „die Konſequenzen“ 
Anlaſſe um den Seim zur vollſtändigen Kapitulation e ver⸗ 

en... So hat der Seim in ſeiner Situng am Dienstag 
den Antrag eines der Regierung naheſtehenden Abgeordneten 
der Bartel⸗Gruppe die Beſprechung des Preſſevekrets, deſſen 
Ablehnung in der Seimkommiſſion bereits gemeldet⸗wurde, von 
der Tagesordnung zu entfernen, angenommen. In Regierungs⸗ 
kreiſen ließ man verlautbaren, daß das Dekret in vem von der 
Verfaſſung vorgeſehenen Termin von 14 Tagen nach der Sejm⸗ 
eröffnung im-Parlament nicht eingebracht werden wird, ſo 
daß es automatiſch ſeine Rechtskraft verlieren dürfe. Anderer⸗ 
ſeits hätte eine vorzeitige Ablehnung des Detrets, um die es 
nich aum Dienstag gehandelt hätte, den Anſchein einer politiſchen 
Demonſtration des Seim gegenüber der Regierung erweckt, 
was die Mehrzahl der Abgeordneten aus Angſt vor der Mai⸗ 

peitſche vermeiden wollte 2 — 
Jin weiteren Verlauf der Sitzung fand die. Diskuſſion über 

die Haushaltsvorlage ſtatt. Gen. Maret, Vorſitzender der pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei, begründete den oppoſitionellen 
Standpunkt ſeiner. Partei, indem er darauf hinwies, daß die 

  

   

Regierung im Begriff ſei, das Geſchwür, das im Mai aufge⸗ 
Ichnitten wurde, jebi aufs neue durch Zuſäammenarbeit mit den 

kabitaliſtiſchen und großagtariſchen Kreiſen wiederherzuſterlen. 
Der Führer der rechtsnationalen Monarchiſten, Dubanowicz, 
and für die gegenwärtige Regierung und deren Taten Worte 

ber höchſten Anerkennung und verlangte „nur“ noch als wei⸗ 
tere Konſequenzen des aügenblicklichen Regierungsſtandpunktes 
Sioatts. Wahlreform ſowie der Verfaſſung des 

antes.. — ‚ 
„Inzwiſchen hatte das umſtrittene Detret bereits üble Aus⸗ 

Wisimigen Hezeilicte So iſt das Organ der deutſchen ſozialiſti⸗ 
. lens in. Kattowitz, der „Voltswille“, auf 

Griind des neuen ireſſebertets wegen eines „Wohin fteuern⸗ 
e Ler⸗ 50. Mal beſchlagnahmt worden. 

Bor längerer Zeit,iſt der polniſche kommuniſtiſche Seim⸗ 
abgeordnete Lancuckt wegen oniger Reden und nach Aus⸗ 
lieferung an die Gerichte zu mehrjährigem Zuchthausvexurteilt 
worden, die er jetzt verbüßen muß. Der Prozeß iſt damals 
felbſt. in bürgerli Blättern ſehr ſcharf kritiſtert worden. 
Gen. Kowoll (Kattowitz), Mitglied des oſtoberſchlefiſchen Sejms, 
hatte in einem mit Namei gezeichneten Artikel des „Volkswille“ 
das:Nötige über das Urteil geſagt. Dafür wurde er jetzt, nach⸗ 
dem die Seimmehrheit vie Verfolgung zugelaſſen hatte, zu 
einem Monat Gefängnis verurieilt und der verantwortliche 
Rehakteur außerdem zu 14 Tagen Haft. In der Verhandlung 
betonte Gen. Kowoll, daß ſein Artikel den Zweck hatte, die 
Härte des polniſchen Staates und ſeiner Juftiz gegen Kom⸗ 

  

mümiſten der Milde gegen Monarchiſten gegenüberzuſtellen. 

Am Dienstag fand eine gemeinſame Konferenz von Ver⸗ 
tretern des Zentralausſchuſſes der »Gewerkſchaften, des 
Zentralkomitees des jüdiſchen „Bundes“ und des Vorſtandes 
der Deutſchen. Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens, ver⸗ 
treten Furch den Seimabgeordneten Redakteur Gen. Zerbe, 
ſtatt, um eine einheitliche politiſche Front dieſer Organiſa⸗ 
tionen der Regierung gegenüber feſtzulegen. Nach längerer 
Diskiiſſion wurde von der deutſchen Delegation gemeinſam 
mit. der des „Bundes“ folgende Erklärung abgegeben: „Die 
Bertreter des „Bundes“ und der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei Polens nehmen mit Befriedigung den Be⸗ 
ſchluß des Zentralausſchuſſes der Gewerkſchaften zur * 
Kenntnis, der Regierung gegenüber eine oppoſitionelle 
Stellung einzunehmen, und ſie ſchlagen vor, der Zentral⸗⸗ 
ausſchuß möchte eine Konferenz von Vertretern ſämtlicher 
auf dem Gebiete der Arbeiterbewegung tätiger politiſcher. 
Parteien und Organiſationen einberufen, um ein gemein⸗ 
ſames Programm ausßnarbeiten. 

Ods Eths der oftoberſcleſichen Wallen 
Das Ergebnis der Gemeindewahlen in Oſtoberſchleſien 

: hat die, ſchlimmſten Befürchtungen der polniſchen Nationa⸗ 
liſten übertroffen. Dieſe Grundſtimmung kommt auch in der 
polniſchen Preſſe ſehr lebhaft zum Ausdruck. Das War⸗ 
ſchauer nationaldemokratiſche Blatt beginnt ſeine Betrach⸗ 
tungen mit der Feſtſtellung, daß das, was ſich am letzten. 
Sonutag in Oberſchkeſten abgeſpielt habe, eine innerpolitiſche 

Angelegenheit ſei und fügt vinzu: Niemand, beſonders aber 
nicht Berlin, ſei 183 geſtatet, aus den oberſchlefiſchen Wahlen 

olgerungen zu zi ů 
Ausführunge⸗ perlucht Has Blatt das Wahlergebnis auf den 
Brüch der polniſchen Einßeitsfront, wobei ganz auzer acht 
gelafſen wird, daß auch die Deutſchen auf mehreren Liſten 
gewählt haben, zurückzuführen, ſowie auf einen angeblich 
von ſeiten der Berwaltungen der Heutjchen Gruben auf die 
Arbeiterſchaft. ausgeübten Terror“ Den Reſt der Schuld 
trägt, dem Blatt zufolge, der von dem Regime Pilſudſki 
neucrnaunte Wojewode- Das. Orgun Sillndikis, „Glos 
Pramdy, wiedernm ſchreibt die Schuld an der Nieberlage 
der⸗Fünitagrigen Mißwirsſchaft des früheren Syftems zu, 

eniſchiedener Vertreter Korfantv. war. Das Ergebnis 
Herrmnts der. Kufſtändiſchen und der. Plutigen Auf⸗ 

)pferaug des arbeitenden Volkes chleftens iit, i0. Keßr 
daß Blatt, in bedeutendem Maße vert, 592 5 
radikale „Kurjer Poranny“ fordert ſein⸗ 

Niederlange mit abten 8e 
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Kapitulation des polniſchen 
Das preſſegeſetz wird nicht beraten. 

ſen. —-In ſeinen weiteren 

Daum ſin We uertlifge Veiibermm her Brikn Siͤt Denig 
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Sejm. 
die größere Anzahl polniſcher Liſten den deutſchen Sieg ver⸗ 
Waßhrat ätte, und nennt als wahre Gründe der polniſchen 

Wahlnieberlage die Korruptionspolitik Korfantys und die 
kapitaliſtiſche Einſtellung aller bisherigen volniſchen Regie⸗ 
rungen, die das wertvollſte und opférfreudigſte Regiment 
Schleſiens, die Arbeiterſchaft, dem polniſchen Staate en⸗ 
fremdet hätten. K DPDPDMDMRDRMRRRCRARA 

Der Vorſioß der faniiſhen Katiynulſten 
Die Auswirkungen einer Miniſterreve. 

Die Rede, in der der reaktionäre Penſionsmin'ſter Marin; 
unter Verletzung des Burgfriedens die Politik des.Vinkskartells 
heftig angegrifſen hatte, fand am Dienstag im Miniſterrat den 
erſten offiziellen Widerhall. Auf Antrag ais ber ravikaler Mi⸗ 
niſter erklärte ſich Miniſterpräſtdent Poincars bereit, am Diens⸗ 
tagabend in der Kammer eine Erllärung abzugeben, deren 
Text im Miniſterrat feſtgelegt und von ſämtlichen Miniſtern, 
alſo auch von Marin, gebilligt worden iſt. In dieſer Ex⸗ 
klärung hat Poincars noch einmal nachdrücklich varan er⸗ 
innert, daß eine Fortführung ſeiner Finanzpolitit nur bei 
ſtrikter Einhaltung des Burgfriedens und unter Zurückſetzung 
ſämtlicher innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen möglich iſt. 
Mit der Abgabe Metee Erxklärung Mer bi⸗ ſer Zwiſchenfall vor⸗ 
läufig erledigt ſein, denn es iſt uUnter dieſen Umſtänden wenig 

  

  
Rie Abrüſtungskontro 

Die Frage der Entwaffnung Deutſchlands ſcheint ſich 
nunmehr endlich ißrer endgültigen Erledigung zu nähern. 
Auf Grund der Beſprechungen von Thoirn haben ſich die 
deutſche und franzöſiſche Regierung dahin geeinigt, daß es 
äußerſt wünſchenswert iſt, die interalliierte Militärkontroll⸗ 
kommiſſion aus Deutſchland zurückzusiehen.. Da die bisher 

Süblichen ſchriftlichen Verhandlungen nicht ſchnell⸗ emiintlih 
⸗Siele führten, wird man ietzt über die Reſtpunkte mündlich 
verhandeln. In Berlin wird mit dem ſpeben von; Päris 

zurückgekehrten Vorfitzenden der Militärkontrollkommiſſt 
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der Vorſttzende der Interalliierken Kontrollkommiſſion. 

handelt es ſich um die zukünftige Verwendung der Kaſernen 
und noch einige ausſtehende Fragen der Maſchinenherſtel⸗ 
lung. In Paris werden die Reſtfragen beſprochen, wte 

geſetzliche Einſtellungen und Verbände. Die früber ſchwer⸗ 
ů Wuiechenden Fragen des Oberbefehls und der., induſtriellen 
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Weitere Verſtändigung zwiſchen 

   

Eöber die mehr techniſchen Angelegenbeiten verhandelt; dabe! 

Kaſernierung der Polizei, Beſeſtigung von Köuigsberg, un⸗ Cha 

   

   
   F imeprels 0 poder 20 rbap! 

Geſchäftsſtenle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 
Poſtſcheckonto: Danzig 2945 2 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
beſtelfung und Druckfachen 3290, 
2————277722W2W2w:w:222.22———— 

    
         

  

wahrſcheinlich, daß das Exekutivkomitee der Radilalen Partei, 
das am Mittwoch zuſammentrits, den Rücktritt der dem Ke⸗ 

binett angehörenden radikalen Miniſter verlangen wird. ů 
Die Kammer vertagte die radikalſozialiſtiſche Interpellation 
Hulin über die Rede von Marin uis nas ber ugetcbfiimn. 
mung., Miniſterpräſident Poincars verlas die vom Miniſterrat 
MWiegriedp. rtlärung über die nationale Einigteit. Jedes 
Mitglied des Kabinetts behält ſeine Unabhängigkeit auf poli⸗ 
tiſchem Gebiei, aber die Worte, welche ein Miniſter ausſpricht, 
verpflichten nur ihn allein. Allein der Minſſterpräſident kann 
im Namen der Regierung ſprechen. Die Rede von Marin 
habe die Einigkeit des Kabinetts nicht berührt. 

ů ů „ 

Die Exekutive der Radikalſozialen Partei nahm am Mitt⸗ 
wochabend zu dem Zwiſchenfall Marin Stellung. Der Vor⸗ 

eſitzende der Partei Sarrault hielt dabei eine große Rede, in 
er er ſich mit aller Schärfe gegen die aunen bes in Marins 

und befonders gegen deſſen Beſchuldigungen ves-Linkskartells 
wandte, an der gegenwärtigen Finanzkriſe ſchuld zu ſein. In 
einer Entſchließung wurde die Rede Marins ſcharf verurteilt, 
deſſen Partei „vor der Geſchichte die Verantwortung für die 
Politit bes Unverſtandes der Anleiten und der Reaktionttrage, 

die Frankreich zu den gegenwärtigen Finanzſchwierigteiten ge⸗ 
führt habe“. Das Exekutivtomitee fordert die Wähler auf, ſich 
uni die demokrätiſchen Linksparteien zu ſcharen und bei den 
„bevorſtehenden Senatswahlen der Reaktion zu beweiſen, daß 
das franzöſiſche Volt von den Parteien des nationalen Blocks 
nichts mehr wiſſen wolle. In einer zweiten Gaiſonen une wird 
in rabikalen und radikalſozialiſtiſchen Organiſationen noch ein⸗ 
mal verboten, für die Senatswahlen eine geheime Liſte mit 
Kandidaten der reaktionären Parteien aufcuſtel — 

E 

  

  

  5 Völkerbundes. 
Deutſchland und Frankreich. 

Leitfaden für die Inſtruktionen in der Reichswehr, der Eu. 
Frankreich unliebſames Aufſehen erregte, weil darin von 
politiſchen Kriegszielen Deutſchlands die Rede war. Da 
aber auf: ſeiten Frankreichs Wüſe der Wunſch mehr und mehr 
durchſetzt, endlich zu einem * b ſchl gelangen, iſt es michs 
unwahrſcheinlich, daß bis zum te 

leit bersiniat iſt.·. . 

Maſtaat. 
üe Dre⸗ 

luß el 
Dabreslbint. De 

EerEt . — v 
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Mit, dem Kbſchtutz der, krtergilfberten ntrö 
und der Zitrückatehung der Kontrollkommiſſion hört nicht die 
Ueberwachung des deutſchen Ruftungsſtandes auf. 
„Verſailler Vertrag hat ſich Deutſchland damit einverſtanden 
erklären müſſen, ſich einer internationalen Aufſficht des 
Völkerbundes nicht zu widerſetzen. Dieſe in Artikel 218 des 
Friedensvertrages niedergele Bblkerbundsaufficht ſteht 
vor, daß durch Mehrheitsbeſchlunk des Rates von Zeit zu 
Zeit Nachforſchungen durch internationale Kontrollorgane 
ſtattfinden können. Bereits ſeit 1922 iſt dieſe Völkerbunds⸗ 
aufſicht vorbereitet. Deutſchland hatte, ſolange es 2 Mit⸗ 

glied des Völkerbundes war, keine Möglichkeit, für die Be⸗ 
rüͤckſichtigung ſeiner Intereſſen bei dieſer Kontrolle au 
wirken. Bei der bevorſtehenden embertagung des Rates 
wird es ſich darum handeln, die bisherigen Pläne derart 
Anizuändern, daß aus der Völkerbundsaufficht nicht wieder 
eine dauernde militäriſche Kontrolle alllierter Offtziere 
wird. Insbeſondere werden dort folgende Punkte beraten 
werden: Welche Staaten in dieſer Kommiſſion vertreten ſein 
ſollen, alſo ob alle Mitaglieder des Völkerbundes oder nur 
die früheren Alliierten; ob Deutſchland einen Sitz' in dieſer 
Kommiſſion erhalten, ſoll oder, nicht: ob der Völkerbundsrat 
über den Verſailler Vertrag batb 2 das Recht erhalten ſoll, 
an gewiſſen Stellen innerhalb Denutſchlanbs „dauernde 
„Poſten“ zu unterhalten; wer die Koſten ſolcher Unter⸗ 
ſuchungen zu tragen hat, der die Unterſuchung bean⸗ 2 

traczende oder der zu beauſfſichtigende Staat, wer der Vor⸗ 
„ſitzende der militäriſchen Sachverſtändigenkommiſſion des 
Pölkerbundes ſein oder ob der Vorſitz Lölterdund eln.ſoll 
uſwh. Ein gewiſſes Vorbild für dieſe Völkerbundskontrolle 
wird dadurch geſchaffen, daß ſeit Mai 1926 die Auff ber⸗ 

die deutſche Luftſchiffahrt bereits auf den Völkerbund über⸗ 
gegangen iſt. jää 

Es iſt nicht anaunehmen, daß⸗die Verhanblungen über 
die deutſche Entwaffnung vor der Völkerbundsratsſitzung 

abgeſchloſſen werden. Vielmehr dürfte gerade erſt bas ver⸗ 
ſönliche Zuſammentreffen zwiſchen Streſemann, Briand und 
Chamberlain es ermöglichen, ſowohl eine Etnigung zu 
erzielen über die Zurückziehung der Militärkontrollko V 

            Abrüſtung ſind erledigt. Eine gewiſſe Rolle ſpielt noch ein. 

Wie in frͤheren Ahunihen Fanen her bie ZSenmanh Fer,Kr. 
lat gezögert, bis ſie die Vexoffentlichung der Oppofftions⸗ 
Leven kreigah, ſo baß We Gerdchle vom einer Rineiß 8 Unter⸗ 

vupiiß nun 

  

     

     drückung auftauchten. N 
der Reden erhalten und publiziert h v üuſtert, mu 
allerbings dahingeſtellt bleiben), zeigt es ſich daß die Oppo⸗ 

ſition auf der Konferenz eine danz andere Stenung eingenom⸗ 
Emen hat, als bei allen früheren Tagungen. Bisher war 
üimmer die Oppoſition, die vorſtieß und angriff und mehrzodet 
— — ſam niedergerungen wurde 
antal in vo: 
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  ratiſche „Aobstnik“ widerſvricht der Verflön, aß 
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n wie über den formalen Beginn der Stichproben⸗ 
Vülrerbunbes. 2ů9 *2 

    

    

  

     
    

  

Vednlr der Oppoßttion haben es nicht öne Geſchi 
ohne Gliück getän. H Vorfichtig a aden ſie⸗ 
Uuin Lärmſzenen und Tumult zu vermeiden, wol fie 
wocheueu Lerinnnt, 5t di 8 verlieren Pe arich e 

erklärt, daß die Oppoſttion ſics ewar füge, 
PüerderetPc, wie deß icenen den Kehtmieonsern 

  

    

    
   

  

            

   
   

      

   
   

      
      

 



Hatse ſchou iefe Rede ch zu gegeben, daß 
die Oppoſttion auf ihrer „Plattform“ verbleiben werde, ſo 
wurde in den Ausführungen Trotztis das noch viel deutlicher 
um Ausdruck gebracht. Auch er ging auf die Bauernfrage ein: 

505 Fortſchreiten der Induſtrialiſierung gehe zu langſam vor 
ſich, die „Spaltung des Dorfſes“ be.ſchne in die Großbauern 
und die „Dorfarmut“) aber um ſo ſchneller. Die Oppoſition 
habe das erkannt, ſie ſehe „die Opouieitee Fratze des Kulak“ 
(Dorfkapitaliſt) hinter der Bauernpolitik, vie ſogar in 

ein gegenrevolutionäres Fahrwaſſer 

geraten könnte. Dieſe Gefahr bedrohe den „Klaſſencharakter 
der KP.“, ſie Ge erkennen ſei ein Verdienft der Oppoſttion, 
nicht ein Vergehen. Als ein ſtarker Erfolg Trotztis muß es an⸗ 
geſchen werden, daß die Lonferenz ohne Widerſpruch ſeine 
Auskübrungen üiher die Sozialiſierung hianahm: von einem 

wirllichen Fortſchreiten ozillaftiſcher Wirtſchaftsformen tönne 
doch erſt geſprochen werden, wenn zwiſchen Stabt und Land 
kein Gegenſatz mehr beſtehe, wenn ein geſicherter allgemeiner 
Wohlſtand allgemeine Zufriedenheit gewähre und ein gewiſſes 
Kulturniveau erreicht ſei, „Wir aber“, rief Trotzti hier aus, 
„wir ſind noch ſchreckenerregend welt bon alledem. Wir mögen 
uns Unſerer Fortſchritte ſreuen, aber wir dürfen die richtige 
Perſpekttve nicht verlieren und müſſen einſehen, daß es ſich 
bisher nur um einige erſte Schritte handelt.“ Zum Schluß 
ſeiner Rede bekannte ſich auch Trotki, wie vor ihm Kamenew, 
zu der Meinung, daß ein wirklicher Sieg des Sozialismus im 
Sowjetſtaat von einer flegreichen Revolution des geſamten 
curopäiſchen Proletariats abhänge. „ 

Sinowjew hatte nach dieſen Reden nicht mehr viel moißen 
bringen. Zudem llr er, der gewohnt iſt, mit Donnerkeilen 
zu reden, ſich in der Rolle eines ſich vorſichtig verteivigenden 
Kämpfers nicht ganz an ſeinem Plat zu fühlen. Sachlich ſchloß 
er ſich den Vorrednern an. Die beſondere Note ſeiner Rede 
war die nicht ohne Vitterkeit vorgebrachte Klage über vie nach 
ſeiner Meinung maßloſen Uebertreibungen, mit welchen die 
Preſſe der Parteimehrheit die Politit der Oppoſttion als ge⸗ 
fährliche Umſturzbeſtrebung dargeſtellt hätte. 

So lauteten die Ausführungen, zu welchen die Oppoſition 
die ihr gewährte Wortfreiteit benutzte. Keiner der drei Redner 
verfehlte zu verſichern, daß die bekannte Unterwerfungserklä⸗ 
rung ernſt gemeint ſei, doch haben ihre Reden genau genommen 
doch nur erklärt, das alles beim alten bleibt, d. h. daß der Riß 
nicht befeitigt iſt. 

MRe Veratungen der Wirtſchuftskonferenz. 
Am Dienstagnachmittag nahm die Vorbereitende Kom⸗ 

miſſion der Wirtſchaftskonferenz in einer öffentlichen Sitzung 
cinen erſten Bericht der Vorſitzenden ihrer drei Ausſchüffe 
entgegen, worauf einige Stützpunkte für die Verhandlungen 
der nächſten Tage feſtgelegt wurden. Der Unterausſchuß für 
Finanzfragen hat ſeine Arbeiten bereits beendet. Nach den 
Ausführungen des Vorſitzenden muß die Stabiliſterung der 
Währungen trotz der Fortſchritte, welche ſie in der letzten 
Zeit gemacht hat, der Nuimerklamkeit der Wirtſchafts⸗ 
ikonferenz anempfohlen werden. Ebenſo müſſe ſich die 
Konferenz mit der Frage der Goldwährung, der Kontrolle 
der Währungen und Stabilität der Kaufpreiſe befaffen. Die 
Stärkung des Sparwillens, die Herabfetzung des Zinsſußes 
und Beſeitigung der Hinderniffe der internationalen 
Kapttalszirkulation werden als die Mittel genannt, um die 
Kreditveryältniſſe zu verbeſſern. Zur Feſtſtellung eines 
vorliegenden Gutachtens, daß das Kavital zu ſtark belaſtet 
werde, was die Hochhaltung der Zinſen verurſache und die 
wiriſchaftlichen Intereſſen ſchädige, hat der deutſche Arbeiter⸗ 
vertreter eingewendet, daß das kaum allgemein zutrefſend 
lei und auf alle Fälle in einzelnen Ländern große Unter⸗ 

Sſchlede beſtehen. Das Kapital ſei nicht Selbſtzweck, ſondern 
mülſſe die ſozialen und kulturellen Bedürfniffe der Gemein⸗ 
ſchuft bekriebigen. Deshalb ſei die Belaſtung des Kavitals 
erſt „ wenn ſie einen Grad erreiche, der die erforderliche 
Kapitalsbildung für das Gedeihen der Wirtſchaft ausſchließe, 

verurteilen. Dieſer Einfpruch hatte den Erſolg, daß der 
effende Bericht entſprechend abgeändert wurde. Der 

Vorſittende des zweiten Ausſchuſſes linduſtpielle Produktion) 
erklärte n. a. daß die Berichte über Kohten, Eiſen, Baum⸗ 
wolle und Schiffbau noch zu ergänzen ſeien. Ueber die Lage 
der chemiſchen und elektrotechniſchen Induſtrie werden die Gntachten des deutſchen Reichswirtſchaftsamtes als Baſis für die Wirtſchaftskonſerenz geeignct betrachtet. Edenſo 
ſoll bir deutſche Arbeit betr. die Geſetzgebung über Kartelle 
nnd Truſte als Grundlage für eine noch auszuarbeitende 
Studie beunst werden. Der dritte Ausſchus (Handel und 
Merkte) ſcheint in ſeinen Beſprechungen am wenigſten weit 
gekommen au ſein. 
Der Vorfitzende Theunis jkizzterte das weitere Vorgehen wie folgt: Mittwoch mittag ſoll eine weitere Ausſprache der 

Ansſchußpräſtdenten ſtattfinden, worauf ein Programm⸗ 

    

  

  

zu etner erſten Beratn werßber WII. 
bis drei Tagen, d. h. bis Freitag ober Sonnabend, hofft man 
im wefentlichen mit den Arbeiten fertig zu ſein. Die Be⸗ 
reinigung einzelner Fragen und Ergänzung des Studien⸗ 
maͤterial5, wo ſie noch notwendig erſcheinen ſollte, wird dann 
einem von der Kommiſſion einzufetzenden Redaktions⸗ oder 
ſür in Whebtung er übertragen werden. Als Zeitpunkt 
fiüx die Aöhaltung ber Wirtſchaftskonferenz nennt man ben 
nächſten Mai. 

  

Wahlͤomddie in Ungarn. 

eln Dekret des Reichsverweſers Horthy aufgelöſt worden. 
Schon am 8. und 1!n. Dezember ilt die Neuwabl — zuerſt auf 
dem Lande in öffentlicher mündlicher. Stimmabgabe bei be⸗ 
ſchränktem Wahlrecht, dann in Budapeſt und den wenigen 
Brößeren Stäbten geheim. — 

Als vor wenigen Tagen der Vi⸗eminiſterpräſtdent Vaſz, 
ein latholiſcher Domherr, alſo hoher Prieſter der Nächſtenliebe 
und Verkünder der Lehre deſſen, der nicht hatte, wohin ſein 
Haupt zu legen, nach dem Zeitpunkt der Wahl gefragt wurde, 
antwortete er mit der vielfagenden Getzenfrage, ob man wohl 
den Füchſen, Haſen und Rebhühnern ankündige, wann die 
Treibiagd beginne; die Wähler ſind das Jagdwild der junker⸗ 
lich⸗großbürgerlichen Beherrſcher Ungarns. 

Seit der in Blutſtrömen erſftickten Räteperiode, mit ber zu⸗ 
gleich die Republik erwürgt wurbe, ſteht Ungarn unter dem 
brutalſten Terror, der erſt in jüngſter Zeit durch die Schänder 
Ilaliens etwas überholt worden iſt. Die Sozialdemolratie, 
aber auch die bürgerlich⸗republitaniſche Demokratie iſt längſt 
auf Budapeſt zurückgezwungen. 

Gendarmerie und die „Feuerwehr“⸗Armee überſteigen 
zahlenmäßig längft die friedensvertragsmäßige National⸗ 
armee, die allgemeine ven Wſaßf iſt längſt wieder enngeier 
die Kinder müſſen bei den Pfabfindern, die Aelteren bei 
„Levente“ mit zwölfjähriger Verpflichtung dienen, die übrigen 
in der Reſerve; die große Entente duldet (und fördert dadurch) 
dieſe ſtändige Bebrohung der kleinen Entente, deren Beteilung 
mis reinmagvariſchen Gebieten den ungariſchen Nationalismus 
in Glut erhält. 6(5 Prozent der Staats⸗ und Gemeindeausgaben 
verſchlingen die Perſonalkoſten: Wehrmacht, Polizei, Spitzel, 
Ueberwachung und Niederbaltung des Volles. Die Arbeiter 
ungern bei elenden Löhnen. Von dieſen Wahlen lommt die 
yefreiung nicht. 

Jriedenserbeit eine⸗ Diplomaten. 
In Ehren des bisherigen engliſchen Botſchafters in Berlin, 

Lord d'Abernon, fand am Mittwoch in London ein Feſteſſen 
ſtatt, dem u. a. von der Regierung Chuichill und der Kriegs⸗ 
miniſter ſowie zahlreiche Diplomaten beiwohnten. Der deutſche 
Botſchafter Sthamer ſeierte die Verdienſte Lord d Abernons 
für den Frieden, während ſeines ſechsjährigen Wirkens in 
Berlin. Churchill pries d'Abernon als einen der fähigſten 
Botſchafter Englands, der als Großeuropäer die Bedeutung 
des Völkerbundes erkannt und als erſter an ſeinen Ausbau 
mitgearbeitet habe durch Förderung der Annäherung zwiſchen 
Deutſchland, England und Frankreich. Lord d'Abernon wies 
in geiner Antwort darauf hin, daß die Anweiſungen, die er 
Wahrend ſeiner Berliner Tätigleit von den drei Staatsſekre⸗ 
tären des Auswärtigen in London erhielt, alle auf die Er⸗ 
richtung und Feſtigung des Friedens hinzielten. Ein dauer⸗ 
hHafter europäiſcher Friede ſei das Endziel und der Zweck ge⸗ 
weſen. Lord d'Abernon ertlärte: der euxropäiſche Friede ſei ge⸗ 
lichert, wenn der in Lorarno geebnete Seg weiier beſchritten 
würde. Dafür aber ſeien Strejemann, Briand und Chamber⸗ 
lain perſönliche Würden. 

  

  

Polifiſche Schlägereien in Berlin. 
Mitrvoch, gegen Mitternacht, wurden im Norden Berlins 

wehrere von einer Verfammlung kommende Nationalſozialiſten 
von etwa 50 Kommuniſten Überfallen und mißhandelt. Einer 
der Nationaliſten wurde mit Gummiknüppeln und Stöcken zu 
Boden geſchlagen, vier Täter wurden don der Polizei feſt⸗ 
geſtellt und dem Polizeipräfidium eingeliefert. 

Geſtern vormittag wollte in Berlin ein Polizeibeamter zwei 
Perſonen wegen groben Unfugs und Kuheitorung ſiſtieren. 
Auf dem BDege zur. 3 würden ihm die beiden Feſtgen 
menen von etwa 200 anderen Perſonen, größtenteils Ange⸗ 
hörigen der Kommuniſtiſchen Partei, entriſſen. Als andere Be⸗ 
amte zu Hilfe kamen, gelang es, einen der Haupttäter zu ver⸗ 

ten. 
Am Bußtag lam es auch noch an drei anderen Stellen der 

Stadt zu Ueberfällen oder Schlägereien. U. a. wurde ein 
Nationalſrzialiſt, der einen Kommuniſten mittelſt cines Schlag⸗ 

    

Die ungariſche Nationalverſammlung iſt am Dienstag durch 

rue²] Me Alftühmmmt der eniliſhen Brrparhehrr. 
Die Mehrheit für Friebeusſchluß. 

Die weiteren Teilergebniſſe der Abſtimmung im briti⸗ 
ſchen Berabau zeigen größtenteils Mehrheiten für die An⸗ 
nahme der Bedingungen der Regierung. So hat ſich nun⸗ 
mebr auch Derbyſhire mit Mehrheit für eine Annahme ent⸗ 
ſchloffen. Die Teilergebniſſe aus Spie Aun laffen indeſſen 
dort eine ſtarke Oppoſition gegen die Annahme der Be⸗ 
dingungen erkennen; einzelne Bezirksgruppen Schottlands 
haben die Bedingungen abgelehnt. Wie ſtark die Erbitterung 
in einzelnen Orten Schotklands iſt, zeigt ein Vorgang in 
Ilſyth, wo die Bergarbeiter die Bedingungen der Ret 0 
öffentlich verbrannt haben. Es kann jeboch kein Zweifel 
mehr darüber beſtehen, daß für die Annahme der Be⸗ 
di en eine Mehrheit vorhanden ſein wird. ů 

t, daß Harald Morris, der Vorſitzende des 
Induſtriegerichtshoſes, zum Vorſitzenden des Berufungs⸗ 
Schiedsgerichtshofes im Bergbau ernannt werden wird. 

Zn den bisher gemeldeten Berabaudiſtrikten, welche für 
die Annahme der von der Regierung gemachten Friedens⸗ 
vorſchläge geſtimmt haben, treten nunmehr noch Briſtol und 
Kent, während die Diſtrikte Schottland und Südwales mit 
Lancaſhire mit kleiner Mehrheit die Regierungsvorſchläge 
abgelehnt haben. Letztere drei Diſtrikte repräſentieren 
rund 40 Prozent der geſamten Bergarbeiter. Trotz dieſes 
allgemeinen überraſchenden Ergebniſſes wird jedoch eine 
Mehrheit für die Annahme der Vorſchläge erwartet. 

    

  

Der Aufſtand auf Java. 
Die letzten aus Batavia vorliegenden Nachrichten zeigen, 

daß der Aufſtand in Weſtiava noch keineswegs zu Ende iſt. 
Zu den ſchwerſten Zuſammenſtößen zwiſchen den Aufſtändi⸗ 
ſchen und den Regierungstruppen iſt es im Gebiet von 
Labocan gekommen. Hier haben 500 Aufſtändiſche einen 
Angriff unternommen, der ſich zum größeren Gefecht ent⸗ 
wickelte. Zahlreiche Brücken ſind zerſtört und damit die 
Verbindungen zwiſchen den einzelnen Orten unterbunden. 
Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Aufſtands⸗ 
bewegung ſich weiter ausbreitet. Die Führung des Auf⸗ 
Lahror⸗ liegt größtenteils in den Händen eingeborener 
ehrer. 

lniſche Banben und Induftrie neme en in 
Walulc ansländiſchen — im 

VPolniſchen Blättermeldungen zufolge hat dte Inflations⸗ 
und Deflationszeit in Polen, wie auch die ſpätere Wirt⸗ 
ſchaftskriſc, die das Land auch heute noch zum Teil durch⸗ 
lebt, zu einer vollſtändigen Verarmung der polniſchen Ban⸗ 
ken und verſchicdener Induſtrie⸗ und Handelsunternehmun⸗ 
gen geführt. Dieſe Unternehmungen ſehen ſich infolgedeſſen, 
abt gehß Suche nach Betriebsmittel. in ausländiſche Hände 
übergehen. ů 

Unter auderem hat die italieniſche Toeplitz⸗Bank, die 
„Banch Comerciale“, die polniſche „Bank Zzednoczonych 
Ziem Polſkich“ (Bank der vereinigten polntſchen Gebiete) 
übernommen, Die amerikaniſche Harrimann⸗Gruppe iſt im 
Beſitz der Aüberwiegenden Aktienmehriheit der Handelsbant 
(Bank Handlowy! in Warſchau und der halbamtlichen 
Ferner bot aine eatz iche Genpuez) olniiche Inoutrae⸗ 
erner hat eine franzöſiſche Gruppe die poln 

bank (Polſti Bauk Przempodowp) apgekauſt. 
Von der Induſtrie befinden ſich 98 Prozent der polniſchen 

Naphthainduſtrie in fremden Händen. Dann befinden ſich 
80 Prozent der polniſchen Bergbauinduſtrie in franzöſiſchen, 
belgiſchen, deutſchen und amerikaniſchen Händen. bie 
Lodzer Textilinduſtrie befindet ſich bereits zum größten Teil 
unter dem entſchiedenen Einfluß engliſchen und dentſchen 
Lapitals, während amerikaniſches Kapital die Bialyſtoker 
Textilinduſtrie beherrſcht. Weiter hat die tſchechoflowakiſche 
Gefellſchaft „Skoda“ die einzige polniſche Flugzeug⸗ und 
Automobilfabrik „Fraucopol“, und zwar für 180 000 Dollar 
erworben. Die ganze polniſche Streichholzinduſtrie befindet 
ſich ſchon längſt in italieniſchen Händen. Die Harrimann⸗ 
Gruppée bat außer den obenerwähnten Banken bekanntlich 
auch die polniſchen Gieſche⸗Werke (Zink und Blei) angekauft 
und jetzt ſchweben Verhandlungen über den Kauf der großen 
Porßellanfabrik „Cmielom“. ö 

  

Langjäbrige Gefängnisſtrafe für einen fpaniſchen 
Anarchiſten. Nach einer Havasmeldung aus Barcelona iſt 
der Anarchiſt Domingo Magaz, der ein mißlungenes Attentat 
gegen Primo de Rivera verſucht hatte, zu zehn Jahren Ge⸗ entwurf anfgeſtellt und am Nachmittag der Vollkommiſſon l ringes niebergeſchlagen hatte, feſtgenommen. fänauis verurteilt worden. 

Ich fitze wieder im Zug, ich bin in Berlin, es ſſt eine Schlafende werken 
* Son Erich Moſſe. 
Im of, im Waxteſaal, es iſt ſechs Ubr früh, nuf den Straßen friert noch Nebel und ein eiñges Dunkel. aber hier iſt DSärme, Licht, Stühle und Bänke und weiß ge⸗ 
deckte Tiſche, Bier fitzen fe an den Wänden, auf den Stühlen. 
neben ihren Kyffern, hier find ſie entflohen dem Draußen, warten für ein paar Minnten, ein paar Stnuden: die zu früh Gekommenen, die zwiſchen zwei Jügen, zwiichen endloſem Rollen durch die Nacht eine kteine ſtille Pauſe wollen, und jene, ja vielleicht auch jene, die gar nichi bier fitzen dürfen, die keine Karte Heden, die von keiner Reiſe kommen und zu keiner Reiſe wollen, die eine gauze Nacht dranßen zugebracht baben, auf einer Bank im Park, im Eis, auf Aächtlicher Straße immer Hin und Her gegangen, in der Kälte, im Kebel vder auch in einem Zimmer, aber es war kalt, es gäbt kein Geld zönm Heisen und keine Stellung, mau szittert, man fann micht aus den Keidern, die Wäcche kelbt nas und kalt, man will eine Stunde nur ſchlafen in der Särme, ſich verlieren und jallen laffen, eine Stunde nur nicht auf der Alucht ſein vor ch, por Költe, Kot, Hunger und Clend: eine Siunde uur in der Särme. jchlafen, ſchlajen, ſchlafen. 

Es ft nicht exlaubt, nein, der Scal würde überfällt ſein, rieſer Saal wärde niche ansrrichen, viele Söäle würden nichi ausreichen, es gibt ia Afvle für ſolche, Hirr uß Plas fein für die, die reiſen, Hir in eine andere Stadt wollen, zu einem au⸗ deren Geſchäft, zu rinem anderen Bergnügen. 
Lan Pat einen Seamten eauftraet Larzäber za Sechen. Lag nur dieje, wärklich nur bieie Hier find, die anderen, die teine Karten Haben: binans! Der Beamte trägt eine Eien⸗ Enhnmede, er Hat einen dick gefütterten Mantel, er weißt die Menſchen hinans, er ißt Sezahlt dafüär lſonſßt müßie er viel⸗ leicht felbit in Noi gSier ſchleßen), es ißt ſeine Pflicht. 

Sinks an der Band fiöt ein Meuſch, ſein Körper iit mager und ſchlaff, ſein Geicht blas und voll Falten, er it Slammen- geſunken, der E Pendelt kraftlos von einer Seite SA andern, der Hut liegt auf der Erbe, erſchläft. Sie Eat 

   

  

ſtärker, packt iEn an Peiden Schullern, Fülpt i Den Serss⸗ geiallenen Hae wie einem Toten Sber Den Ksst uns TkAIL üür mit Sewalt auf die Füse, den Schlafenden fenkrers EnT 

die Füße. Hat er nicht recht, wie, es iſt ja ſeine Pflicht zu 
krntrollieren, und jener iß nun wach und — zieht. noch tau⸗ 
melnd, ſeine Karte heraus, ja er bat ſeine Kurt. rnungs⸗ 
gemäß ſeine Karte, der Mann mit der Uniformmütze nimmt 
ſeinen Kneifer, ſetzt ibn auf die Naſe, drebt das Billett von 
einer Seite zur aubern, es iſt nichts dagegen zu ſagen, es iſt 
alles in Ordaung., es ißt nicht jeder ein Betrüger, der ſchläft, er gibt ibm die Karte znrück und geht weiter, blickt ſich nicht 
einmal rm, weiter zum nöchſten. 

Im Sarteſaal dritter aber findet er wirklich jemanden, an 
dem er ſeine Enttäujchung anslaffen kann, jemanden, der keine 
Larte bat: ein Mädchen, arm, elend, mit zerichlifenem 
Kleid. ichlafend, den Kupf auf dem Tiſch. Aber das Elend hat 
üer noch nicht umgeworfen, zuſammengedrückt nur wie eine 
Feder, und wie jener, breit und rot und aufgeblaſen ſic an⸗ 
ichreit wieder mie einen Betrüger und ſie ſoll nun gehn und 
machen, daß fie berauskommt, ftireitef ßie tapjer dagegen und 
kist feit auf ibren Stuhl wie angeſchraubt an Tiſch und Holz, 
bis jener ßße anhackt, an beiden Schultern, beiden Armen und 
Run die Hand um den Seib und mit Gewalt Zinaus, mit Ge⸗ 
walt zur Bache. — 

Ich jolsge⸗ ußs man nicht folgen, ich gehe auf den Mann 
3uU And krage⸗ Die beißen Sie. Sie haben dies Mädchen an⸗ 
gepackt, Sie haben einen Schlafenden auf die Beine geſtellt, 
kommen Sie mit zur Wligei — „Ich, zur Polizei“ fürchtei 
ex ſich und fällt ann plöslich zuammen wie eine angeitochene 

  

Blaſe, ich bin Benmter. Bier iſt meine Marke.— Ja,“ macht Das, 8. 2 it⸗ Dasn, „dieſer, öieſer Sund, wie Sarfer denn „dieier — 
Anf der Basnrolizei, es , eine leine, Kufpige Siube, dDer Suwei Bnlien ehn swei Beamte. die baben ihre Paviere umnd ichreiben vor dem einen ſtebt das Madchen und weint, ſie 

Eat alle Kraft verloren, man ſchreibt ße auf, die Polizei iHreist fir ani. eng und dumpf in ihrem Denken, fühlt ſie kcs nicht geiterapelt fürs Seben? Artch der Arbeifer iſ jetzt ſtymm, baält vrr 8Ss Heber Aicht irG beuns ſeine Müßze in der 
Hand, bätte i in den Handel ei fn arießtich. wes gebt es denn tha ant hüelaßlen. 

Ich trete vor des andere Pult. „Reine Serren, fage ich, rith habe Eile: krein Zug geht in fünf Minnten. Sießer Mann 

nur Hier“, Laie ib Lad. Aber er dehn Scmtauselad Die „ „ aber er 3 „ Di ar FPult üGreiben, wollen nicht Bören wollen, nicht 

—ie berden Ste. wus in Jhr Berrßé. an 5 Ste ge⸗ 
— Krchts 56. Rage ich., iſt 

Sent Werden mir nich ſchenken, es Seßi Kier nicht aun daich ſondern wun die Unstorm, die da SuX Tür Serans ix. Dies Mädchen— 

    

  
Woche vergangen, man wird noch einige Bygen vollſchreiben, 
das Mädchen wird ihren Verweis bekommen und der Mann 
mit der Uniformmütze wird weiter Schlafende wecken, es iſt 
ſeine Pflicht, es iſt ſeine Pflicht. — 

In Philadelphia, vor einigen Wochen, überfuhr ein raſen⸗ 
der Chauffeur ein junges Mädchen. Man brachte ſie ins 
Schauhaus, ſie war tot. Der Richter, freier, menſchlich 
klüger, machtvollkommener als die unſeren, verurteilt den 
Chauffeur, eine Stunde im Schauhaus neben dem Leichnam 
zu ſtehn, den Blick unbewegt auf das Geſicht der Toten. Was 
aber, mein Freund Sherif, ſoll mit dieſem geſchehen, der ſich 
zum Beruf gemacht, Elende aus der Wärme zu jagen und 
beiligſten Schlaf zu morden? Soll man ihn nicht eine 
Stunde ſtebn lafſen, nackt in Kälte und Eis? Soll man ihn 
nicht, als einen Verdammten des Inferno, wecken, immer 
wieder wecken, wenn er ſchlafen will? Damit er lernt, was 
Liebe int und — Wärme? 

eigenen Stücke auftreten, iſt ſchon oft dagewefen. Paris wird 
aber die Senſation haben. zum erſtenmal einen Kritiker auf 
den Brettern zu ſehen. Pierre Veber, ein geiſtreicher 
Rezenſent und zu gleicher Zeit ein beliebter Revuedichter, 
wird, nach einer Mitteilung der Zeitung „Aux Econtes“, 
demnächſt mit einer bekannten Künſtlerin zuſammen einen 
Einakter ſpielen. Da Herr Veber gleichszeitig als Ver⸗ 
trauensmann der Quäſtur über die Verteilung der Kam⸗ 
merkarten für die ausländiſche Preſſe zu machen hat, wird 
jein Debüt vor einem internativnalen Parkett kritiſcher Be⸗ 
jucher ſtattfinden. 

Eine neue Operette von Weingartner. Wiener Meidun⸗ 
gen zufolge wird Felix Weingartner nach Vollendung feiner 
neuen Oper „Julian Apoſtata“ eine Operette „Die große 
Frau“ komvonieren, deren Libretto von Felir Salten und 
Beda ſtammt. 

Ein nener Pirandello. Luigi Pirandellos neues Dramra 
„Diana und die Tuda“ gelangt in der deutſchen Uebertr. 
von Hans Feiſt am 18. November im Züricher Schanſpielhons 
uunter der Kegie von Direttor Roſenheim in Gegenwart des 
Autors zur ersten Uraufführung. 

Werrer Krauß geht nach Wien? Wiener Blättern zu⸗ 
folge hat Direktor Herterich vom Wiener Burgtiheater, der 
als Delegierter beim Reinhardt⸗Jubiläum in Berlin au⸗ 
weiend war, Verhandlungen mit Werner Krauß angeknüpft. 
Düs eine Berpflichtung des Künſtlers ans Burgſkckr 
eswecken.   

    

Der Krititer auf der Bühne. Daß Aktoren in ihrem 

 



  

  

   

  

Kr. 200 — LL. Jahrhang 1. Beiblatt der Danziget Voltsſtinne Vonnetsiag, den 13. Rovenber 1025 wͤLàgLw?I—— — —— —.. — 

im A,tucnblick nicht möglich ſei, da die neiwendigen Kinan⸗ Bunter Tag iim Moten Hauſe. 
Ein Konflikt zwiſchen Senat und Stadtbürgerſchaft. — Der Volkstag ſoll entſcheiden. — Um das Stadttheater. — 

So bunt wie die Tagesordnung, wurde auch die Sitzung,] Sie, 2nſert Stastväier um Bußvoriage zujammenführie. Fähre — Stadttheater — Straßenreinigung — Speiſeküche — Stadtbeleuchtung und noch manches andere gab im wechſelvollen Reigen Anlas äu ausgedehnten Wortgefechten. Einen beſonderen Charakler erbielt die Sitzung dadurch, daß ſie zwiſchen Senat und Stadtbürgerſchaft einen offenen Kriegszuſtand herbeiführte. Die Urſache dazu bildete nicht mehr und weniger: der Preistarif der Weichſelmünder Fähre. Die Stadtbürgerſchaft hat ſchon zweimal die Herab⸗ ſetzung beſchloſſen, der Senat hat jedoch auch der zweiten Beſchlußfaſſung die Zuſtimmung verſagt, Im Hauſe fand das kleinliche Verhalten des Senats allſeitig ſtarke Ver⸗ urteilung, und in ſeltener Einmütigkeit ſtimmten alle Par⸗ teien erneut für die Herabſetzung des Weichſelmünder Fähr⸗ tarifs. Wenn der Senat nicht doch noch zur Einſicht kommt, muß der Volkstag dieſen Streitfall entſcheiden. Sonſt gab es noch eine Ausſprache über das Stadttheater, die im Hintergrunde die ſchweren Exiſtenzſorgen unferer Kunſtſtätte erkennen ließen. Der Beſuch iſt trotz aller Hebung der künſtleriſchen Leiſtungen noch immer nicht ausreichend, ſo daß es immer fraglicher wird, wie das Theater zukünftig finanziert⸗werden foll. Noch einmal wurde von allen Seiten an die Bevölkerung um ſtärkeren Beſuch der Vorſtellungen oppelliert. 
Dann gab es noch teils launige und teils ernſte Ausein⸗ anderſetzungen über mannigfache Kleinigkeiten. Erſt ſpät trennten ſich die ſorgenbeſchwerten Stapdtväter. 

* 

Nachdem die Wahlen zu den 
endet waren, wandte ſich das 5. 
faſſung über den Antrag zur Aenderung des Tarijs der Weichſelmünder Fähre. Wie geſagt, hatte D0 Senat auch dem zweiten Beſchluß der Stadtbürgerſchaft, der den Tarif ermäßigte, ſeine Zuſtimmung verſagt, ſo daß die beſchloßſene Ermäßigung für Einzelfahrten von 10 auf 5 Pfg., für Wochenkarten von 75 auf 50 Pfg. und für die Bvotsfähre von 15 auf 10 Pfa. bisher nicht in Kraft treten konnte. Der Senat hatte ſeine erneute ablehnende Haltuna damit be⸗ gründei, daß nach dem Beſchluß der Stadtbürgerſchaft ein Suſchuß von 20 000 Gulden für die Aufrechterhaltung des Vährbetriebes notwendig ſei. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte uun einen Autrag auf Ueberweiſung des Bſchluſſes an die Schiedsinſtanz, den mals al geitellt. Stadtb. Fabian (3.) begründete noch⸗ ma ů‚ 
die Anſicht der Stadtbürgerſchaft. 

Der Zuſchuß, der nach Inkrafttreten des Beſchluſſes nötig ſei, könne höchſtens 10 000 Gulden ausmachen. Man ſolle auch nicht vergeſſen, daß die Ermäßigung des Tarifs eine ſtärkere Inauſpruchnahme der Fähre ergeben werde. Die Stadtbürgerſchaft könne ſich das verſtändnisloſe Verhalten des Senats nicht länger gefallen laſſen und müſſe die Ent⸗ ſcheidung des Volkstages fordern. 
Senator Runge verſuchte ſeinerſeits den Standpunkt des Senats zu begründen. Wenn man bei der Weichſel⸗ münder Fähre den Tarif ermäßige, ſo müſſe man das gleiche auch bei den andern Fährbetrieben tun. Das würde aber einen Zuſchuß von 60 000 Gulden bedeuten. Dieſe Summe ſei für die Stadt untragbar. Der Senat ſei dem Beſchluß der Stadtbürgerſchaft weit entgegengekommen, in⸗ dem er die Monatskarten von 75 au 60 Pfg. ermäßigen wollte. Außerdem folle man berückſichtigen, daß Schulkinder die Fähre ohnehin frei benutzen dürfen. Im übrigen gebe es in keiner deutſchen Stadt ſo niedrige Fährtarife, wie die von der Stadtbürgerſchaft geforderten. 
Stadtb. Dr. Herrmann (Lib.) bedauerte das Ver⸗ halten des Senats, das zu einem offnen Konflikt zwiſchen Stadtbürgerſchaft und Senat geführt habe. Er bat den Senat, ſich noch zu beſinnen und dieſes Mal nachzugeben, da die Hartnäckigkeit unverſtändlich ſei. 
Stadtb. Gen. Kunze nannte das Berhalten des Senats unverantwortlich, zumal der Beſchluß der Stadtbürgerſchaft einſtimmig zuſtande gekommen ſei. Die Begründung des Senats für ſeine Handlungsweiſe hinke. Man könne die Verhältniſſe in Weichſelmünde, das durch keine Zugangs⸗ ſtraße mit der Skadt verbunden ſei, nicht mit denen in an⸗ deren Städten vergleichen. Das richtigſte wäre, ein für das Publikum koſtenloſer Führbetrieb. 
Nachdem die Stadtbürger Laſchewſki (K.) und Cie⸗ rockti (30 noch in ſcharfen Worten das ablehnende Ver⸗ balten des Senators Runge getadelt und ſich beide einen Ordnungsruf zugezogen Hatten, gab Stadtb. Winter (L.) noch eine Erklärung ab, daß die Freifahrt, von der Senator Nunge geſprochen habe, nur etwa 25 Kindern, die die höhe⸗ *en Schulen beſuchen, geſtattet ſei. In der namentlichen Abſtimmung gaben alle Stadtbürger, außer dem deutſch⸗ nationalen Scheller, ihre Stimme wieder für den Antrag. ab. Der Antrag geht jetzt an den Volkstag zur Entſcheidung. Das Haus wandte ſich nun der erſten und zweiten Le⸗ jung des Haushaltsplanes des Stadttheaters für das Spieljahr 1926/27 zu. Nachdem bereits im Fanuar d. J. zur Ausbalancierung des Etats eine Summe von 4271 000 Julden bewilligt worden war, galt es nun noch, 56 600 Gulden nachzubewilligen. Die Beſchlußfaſſung hierüder hatte eigentlich nur eine ſormale Bedeutung, da dieſer Betrag ſchon durch die von der Intendanz abgeſchloſſenen Verträge Pedingt iſt. Die Berichterſtatterin Stadtb. Frau v. Kortz⸗ kleiſch (D.N.) bat, ſich von der hohen Summe nicht ab⸗ ſchrecken zu laſſen. Das Stadttheater habe mit äußerſter Ockonomie gearbeitet. Das trotzbem ein ſo hoher Zuſchuß erforderlich iſt, habe ſeine Haupturſache darin, 

daß der Beſuch des Stabttbeaters durch das Publiknm die 
Erwartungen nicht erfüllt habe. 

Nicht einmal der Betrag für die im Preiſe bedeutend her⸗ abgeſetzten Dauerkarten ſet in der erwarteten Höhe erreicht werden., Trotz alledem müiſe mäan das Stadttheater, daß eine Kunſtſtätte allererſten Ranges geworden iſt, aufrecht⸗ erhalten und die erforderlichen Zuſchüſſe gewähren. 
Laſchewſki (Kom.) erklärte ſich als ein Gegner des Theaters in der heutigen Form. Er beantragte, die Gage des Intendanten von 10 290 Gulden auf 10 006 Gulden herabzuſetzen, dafür die Poſition Löhne für die Theaterarbeiter und Reinmachefrauen von 12 800 auf 16 000 Gualden zu erhöhen. Stadtbg. Froeſe Etſch.⸗nat.) und Stadtba. Dr. Ehun (Str.) prieſen noch einmal die künſt⸗ leriſche Höhe, auf die das Theater in den letzten Jahren gelangt fſei. Ä 

Stadtbg. Gen. Omankowſki gab ſeiner Verwunde⸗ rung darüber Ausdruck, daß die Deutſchnationalen ſo ſchuell einſehen gelernt hätten, wie notwendig die Erhaltung des Staditheaters in Danzig ſei. Wenn man jedoch immer von rechter Seite als Grund für den ſchlechten Theaterbeſuch die Verarmung des kunſtliebenden Mittelſtandes angebe, ſo 

ſtädtiſchen Ehrenämtern be⸗ 
aus der erneuten Beſchluß⸗ 

  

    

  

  vergefe man doch, daß der frühere ſchlechte Theaterbelries 

Allerlei Kleinkram. 
die Kunſtfreunde dem Theater entfremdet habe. 

Heute nehme das Intereſſe am Stadttbegter wieder langſam zu. Gerade aber der Beſuch des erſten Ranges, der für die wohlſituierten, alſo die deutſchnationalen, Kreiſe beſtimmt ſel, laſſe ſehr zu wünſchen übrig. Das ſei wieder ein Be⸗ weis dafür, wie wenig dieſe Kreiſe in Wahrheit an der Er⸗ Daltung der deutſchen Kultur in Danzig intereffiert ſeien. Gegenüber den Ausführungen der Kommuniſten erklärte er, daß, wenn einer der Moskauer Freunde Laſchewſkis deſſen Rede gehört hätte, er ſicherlich ſofort die Flucht ergriffen hätte. Dort verſtehe man etwas von der Kunſt. Nachdem Stadtba. v. M alachinſki (Kom.) noch einmal ſeine verworrenen Anſichten über Volkstheater und prole⸗ tariſche Kunſt zum beſten gegeben hatte, erklärte Gen. Omankomſki, baß auch heute ſchon die weniger be⸗ mittelten Stände durch die Freie Volksbühne die Möglich⸗ leit hätten, das Theater zu beſuchen. Der Haushaltsplan nchme odann gegen die Stimmen der Kommuniſten ge⸗ 
nehmigt. 

Nach kurzer, Debatte wurden 9500 Gulden für die Schaffung und Einrichtung von Ausſtellnngsräumen für die Danziger Künſtlerſchaft bewilligt. 
Zit einer lebhaften Debatte flihrte die Vorlage des Senats auf Bewilligung von Mitteln für 
die Inneneinrichtung des Neubaues der Städtiſchen Wohlfahrtskliche in der Straße Schwarzes Meer. 

Stadtba. Gen. Behrendt gab ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck, daß der Senat, und gerade das Wohlfahrtsamt, in letzter Zeit bei der Einreichung von Vorlagen den zu⸗ ſtändigen Ausſchuß ſtets übergehe und von der Stadtbürger⸗ ſchaft immer nur Nachbewilligungen verlange. Nachdem 
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RNaͤthaus⸗Retor. 
Ums Rathaus kreiſt ein Wirbelwind e n lachinſti ſinnt 
Zumal er keine Ahnun⸗ 

  eHLe Můů 

0 hatte. 
Um Wol tsküchen, Spritzenwagen, 
Dreht 2Q „, um Theatergelber, 
Die ſehlen in den ſchweren Tagen — — 
Dem Sorpjetmann ſind's „böhmſche Wälder“, 

bereits früher für die Einrichtung der Wohlfahrtsküche 18 000 Gulden bewilligt worden feien, verlange man jetzt wiebernm die Bewilligung von 10000 Gulden. Der Grund dafür liege darin, daß, nachdem man ſich im Bau verkalku⸗ liert habe, nun wiederum umgebaut werden jolle, Die Summe für die Anſchaffung von neuen Keſſeln ſei gänzlich unberechtigt, da ſicherlich alte Keſſel noch vorhanden ſeien. Vor allem müſſe aber verlangt werden, daß die Wohlfahrts⸗ küchen nicht zu parteivolitiſcher Agitation mißbraucht wer⸗ den. So ſei z. B. mehrmals auf den Eſſenmarken der deutſchnationale Parteiſtempel zu finden geweſen. Zum Schluß ſeiner Ausführungen verlangte er Zurückweifung der Vorlage an den Wohlfahrtsausſchuß. 
Stadtb. Groß (Lib.) unterſtrich die Ausführungen des Borreoners, während Stadtb. Frl. Fuhrmann (D.⸗N.) und Frau v. Kortzfleiſch (D.⸗N.) die Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Antrags forderten. 
Staatsrat Dr. Mever⸗Falk tat ſehr erſtaunt über die Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners. Trotzdem gab er zu, daß ein Verfäumnjs ſeinerſeits vorliege. Er babe, ſo erklärte er, ſelbſt das größte Intereſſe Laran, daß Wohlfahrtseinrichtungen nicht parteipolitiſcher Agitation dienen. —Zum Schluß wurde der Antrag des Gen. Beh⸗ rondt, die Vorlage dem Woblfahrtsausſchuß zur nochmali Beratung zu übrrweifen, gegen die Stimmen der Denif nationalen angenommen. 
Mangelhafte Strahenbeleuchtung und =reinigung. 

In vorgerückter Stunde wandte ſich das Haus nun noch der Erledigung zweier Anfragen der Zentrumsfraktion zu. Die erſte Anfrage beſchäftigte ſich mit der Straßenbeleuch⸗ tung in der Unterführung am Brunshofer Weg in Langfuhr. — Stadtb. Cierocki (Z.) egründete die Anfrage und er⸗ klüirte daß die Unterführmna ſeit längerer geit nicht beleuch⸗ tet ſei und daß dieſer Zuſtand bereits mehrfach Unfälle von Verſonen verurſacht babe. Auch von mebreren andern Stadt⸗ bürgern wurde Klage über mangelhafte Straßenbeleuchtung. ontlich in Langfuhr. gefübrt. Stadtb. Gen. Kunge be⸗ elte das Rraſter ax der Unterführung und verlangte 
As5p'ife. 

In der äweiten Antraae wurde über die mangelhafte Reinigung der Aſphaltſtraßen in der Großen Allee geklagt. 
Senator Siebenfreund erkärte, daß eine Befferung 

  

   

zeu dazu nicht vorhanden ſeien. Stadtb. Gen. Kunze er⸗ klärte, daß man auch heute ſchon die Aſphaltſtraſten in der Sroßen Allee beſſer cclinigen klönne, wenn man für o'eſen Aweck Kolonnen, von Erwerbsioſen anſtellen würde, 
Befreiungen von der Grundwertſteuer. 

„„Als letzter Punkt ſtand ein Antrag der liberalen Fraktion zur Debatte, der vom Senat verlaugt, auf Grund des Gejetes zur Aenderung des⸗ Kommunalabgabengeſetzes der Stadtbürgerſchaft baldigſt ein Ortsſtatut vorzulegen, wonach die von gemeinnützigen Vereinigungen hergeſtellten Ge⸗ bäude von Steuern beſreit werdeu. Hicrzu hatte die, ſozialdemokratiſche Fraktion einen Zuſatzantrag geſtellt, der verlangte, die von den Liberalen geforderte ‚Muß“⸗Vorſchrift in eine „Kann“⸗Vorſchrift zu verwandelu. Ferner ſollen dem liberalen Antrag folgende Sätze ange⸗ bängt werden: „Durch das Ortsſtatut muß feſtgelegt werden, daß die Befrejung der Genebmigung des Banaus⸗ ichuſſes unterliegt, wobei in jedem Falle die Gemeinnützig⸗ keit nachzuprüfen iſt, ferner muß die Höhe der Mieten und ſonſtigen Leiſtungen durch dey Banausſchuß genehmigt werden. „Inflationsbauten, Villen und Luxusbanten ſind pon der Befreinng ausgeſchloſſen. Das Ortsſtatut iſt vor⸗ länfig auf fünf Jahre zu begrenzen.“ 
Ver Zuſatzantrag wurde vom Stadtb. Gen. Kuuze begründct. Er erklärte, daß vtele Siedlungsgenoffenſchaften, die ſich „gemeinnützig“ nenuen, in Wahrbeit nicht als ſolche zu bezeichnen ſeien und verlas als Beweis hierfür' ſehr geſchäftstüchtige Angebote aus Tageszeitungen. Nachdem Oberregierungsrat Burrmeiſter eine völlig ungenügende Erklärung abgegeben hatte und allgemein das Feblen des Senators Dr. Volkmann bei der Ver⸗ handlung mißbtlligt wurde, machte man mit der Debatte Schluß und überwies die Angelegenheit an den Ansſchuß. Für den als bringlich eingebrachten ſozialdemokratiſchen Antrag zur Kangliſation und Waſſerverſoraung in Lauental wurde die Dringlichkeit nicht anerkannt. Die Sitzung wurde um 8 Nhr beendet. 

Sozialdemokratiſche Forderungen zum Lobal⸗ 
Monopol. 

Zwei Geſetzentwürfe im Volkstag. — Wie die 
entſchädigt werden ſollen. 

Die ſozialdemotratiſche Fraktion hat zu dem auf der Tages⸗ ordnung der heutigen Sitzung ſtehenden Ermächtigungsgeſetz einen Abänderungsantrag in Form eines Tabakmonopolgeſetzes eingebracht. Das Geſetz hält ſich in den durch das von der bis⸗ erigen Regierung geplante Tabakmonopolgeſetz gezeichneten ahnen. Nach dem Geſetzentwurf iſt der Handet mit Tabak und Tabatwaren für alle, die ihn am 1. Ortober 1926 gewerbs⸗ mäßig betrieben haben, in der bisherigen, Betriebsart und im gleichen Umfange für die Dauer von drei Jahren vom Inkraft⸗ 

  

Intereſſenten 

   
treten des Geſetzes an frei. Andere Perſonen bedürfen einer Genehmigung für den Häudel, ebenſo für Tabakanbau. Für den eigenen Verbrauch dürfen Taborwaren angefertigt werden. Der Senat ſoll dle Alusübung und Verivertung der Ausſchluß⸗ und ſonſtigen Rechte und Befugniſſe aus dieſem Geſetz an eine Monopolverwaltung oder Monopolbetriebsgeſellſchaft über⸗ tragen können. ů ů Ferner hat die ſozialdemotratiſche Frattion einen Slemu zu einem Mondpolentſchädigungsgeſetz eingereicht. Hierna ſoll die Entſchädigung dem Eigentümer hinſichtlich des Eigen⸗ tums, das bei Herſtellung von Tabakwaren dient, gewährt werden, ebenſo ſoll ein Entſchädigungsanſpruch auch für Tabak⸗ waren und Halbfabrikate gewährt werden. In beſonderen Fällen ſollen Ausnahmen zuläſſig fein. Entſchädigungen ſollen auch auf Antrag an alle diejenigen Perſonen gewährt werden, welche durch die Einführung des Monopols in ihrem Erwerbs⸗ leben beſchränkt werden. 

Die Abfindung wird gewährt, wenn der Auntragſteller in 
Danzig unbeſchränkt in der Zeit vom 1. Oktober 1923 bis 
zum 1. Oktober 1928 ſtenerpflichtig geweſen iſt und wenn er kerner am 1. Oktober 1926 mit der Herſtellung oder der Ein⸗ fuhr von Tabak und Tabakwaren im Hauptbernfe tätig war und in den drei Jahren vor dem 1. Oktober 1926 weuigſtens 30 Monate tätig gewefen iſt. Für die Ermittlung der Höhe der Abfindungen iſt auszugehen von dem ſteuerpflichtigen Einkommen, welches für de Stenerjahre 1924/25 durch rechtskräftige Veranlagung oder im Gehalts⸗H oder Lohn⸗ abzugsverfahren endgültig feſtgeſtellt worden iſt. „ Die Abfindung wird in vierteljährlichen Raten für die Dauer von drei Fahren nach Anerkennung oder nach rechts⸗ 
kräftiger Feſtſetzung des Abfindungsanſpruchs gewäprt. Für 
jedes minderjährige Kind, welches vom Entſchädigungs⸗ berechtigten zu unterhalten iſt und für welches Ermäßigung bei der Einkommenſtener zuläſſig iſt, wird für die Dauer 
der Zuläſſigkeit ſolcher Ermä igungen ein Zuſchlag von 
10 Prozent für Entſchädigungseinheit gewährt. Ein weiterer Zuſchlag von 10 Prozent wird gewährt für die in abfindungs⸗ berechtigten Berufen mehr als drei Jahre ununterbrochen Erwerbstätigen, und zwar für je brei weitere Jahre bis 
zum Höchſtbetrag von 50 Prozent, ſodann für je weitere fünf, Fahre bis zum Höchſtbetrag von 100 Prozenk. * 

Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie weibliche und männliche 
Angeſtellte, die am 5. Juli 1926 im Tabakgewerbe beſchäftigt waren, erhalten eine Entſchädigung unter folgenden Voraus⸗ 
ſetzungen: bei Erwerbsloſigkeit infolge der Einführung odes 
Geſetzes zur Vorbereitung eines Tabakmonopols vom 5. Juli 
1926; bei Erwerbsloſigkeit infolge der Einführung des endgül⸗ 
tigen Tabakmonopolgeſetzes. Alz Entſchädigung wird. ohne 
Prütfung der Bedürftigkeit auf die Dauer von zwei Jahren 
80 Prozent des bisherigen Einkommens der Arbeiter und An⸗ 

   

Kgeſtellten gewährt. Die Auszahlung der Entſchädigung erfolgt 
un die Arbeiter wöchentlich, an die Angeſtellten monatlich. 

Standesamt vdm 17. Nonember 1926. 
Todesfälle: unverehelichte Martha Stein, 58 J.3 M. — 

Ehefrau Roſalie Wrubbel geb. Pohl, 73 J. 2 M. — Schiffszimmer⸗ 
mann Hermann Erdmann, 68 J. — Hollbetriebsſekretär a. D. 
Johann Kittler, 83 J. 6 M. — Unverehelichte Klara Pettke, 24 J. 

M. —. Bäcker Max Stellmacher, 28 J. 3 M. — Rentner Johann 
Schulz, 65 I. 9. M. —. Arbeiter Hermann Knof, 53 J. 6 M. — 
Arbeiter Valentin Zelinſti, 36 J. 9 M. — Bollbeamter Auguſt 
Prnqulit, 67 J. 3 M. — Wiiwe Autguſte Arendti geß. Groih, 75 J. 
3 M. — Ehefran Alwine Schwichtenberg geb. Saß, 70 J. 10· M.— 
Schülerin Gertrud Sagert, 9 J. 3 M. — Witwo Emilie Dobratz 
geb. Müller, 74 J. 4 M. — Witwe Karoline Szillat geb. Sawoſch, 
50 J. 6 M. 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. Nopember 1926. 
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Ver Vanzig⸗Aitauiſche Sprifſchumggel. 
16 Perſonen verhaftet. ‚ 

Belanntlich wurde vor kurzem auf See bei Polangen das 
Mytorboot „Kehrwieder“, das eine größere Menge Sprit an 
Bord hatte, durch das Memeler Polizeiboot „Savanoris“ be⸗ 

ſagnahmt und in den Memeler Hafen eingebracht. Unter den 

teren. befanden ſich Aufzeichnungen, aus denen die 
Schmugaglerorganbfatluan n Litanenmund Lett⸗ 

kand herborgeyt. Wie die „Litauiſche Telegraphenagentur“ 

jedt berichtet, ſind im Zuſammenhann mit dieſer Beſchlagnahme 

16 Schmuagler verhaftet worden. In der Zeit vom 2. bis 

4. November haben dieſe 3500 Mter Sprit, von dem beſchlag⸗ 

nahmten Schinuggelboot gekauft. Der Konterbandeſpiritus 

komnt nach Litauen aus Danzig, wo ſich ein beſonderes 
Schmugglerſyndikat gebilvet hat. Der Spiritus wird zum 

reiſe von 80 Cent in Danzig aufgekauft und an die litauiſchen 

ichmuggler für 3,30 Lit je Liter abgegeben, die ihrerſelts den 
Sprit am Strande für 5 bis 6 Lit weiterverkaufen. 

Äußer nach Litauen geht der Konterbandeſprit auch nach den 
anderen baltiſchen Staaten ſowie nach Schweden und Nor⸗ 

wegen. Die Beſatzung dieſer Schmuggelboote erhält in den 

meiſten Fällen hohe Gehälter, ſo z. B. erhält der Napitän 
15 000 Goldmarf im Jahr, die Matroſen erhalten 400—500 
Goldmark den Monat. Für Schmugglerboote, die nach den 
Iitauiſchen Gewäfſern gehen, ſoll es ſehr ſchwer ſein, eine Be⸗ 
faßung zu erhalten, da dieſe Boote von der Polizei ſtark ver⸗ 

jolgt, und die verhaſteten Matroſen bis zur gertchilichen Ent⸗ 
ſcheidung feftgehalten werden. Das bekannte Schmuggelboot 

„Willy“, das mit der Memeler Polizei auf See drei Zu⸗ 
fſammenſtöße hatte, zeigt ſich in letzier Zeit in den 
litauiſchen Gewäſſern nicht mehr. 

Gerüſteinſturz in Königsberg. 
Ffünf Bauarbeiter verletzt. 

Au einem Neubau in der Jahnſtraße ſtürzte plötzlich das 
Gerüſt ein und riß fünf Arbeiter mit in die Tiefe. Die 
Hauarbeiter Max Godau, Gerlachſtraßc, Karl Zander, 
Tiepoltſtraße, Friedrich Reckent, Taunenwalde, Haus 
Gronau, Flottwellſtraße, und Hermann Brandt, Friebmann⸗ 
ſtraße, wurden mit Kopf⸗, Schulter⸗, Bein⸗ und Armver⸗ 
letungen aus dem zufammengefallenen Gerüſt bervorge⸗ 
zogen. Die Samariter der Feuerwehr brachten die Ber⸗ 
uUnglückten in das Städtiſche Krankenhaus. 

Ein ungewöhnlicher Mord und Serbſtmordverſuch, 
Lie von einem 19jährigen Schüler einer ſtaatkichen Handels⸗ 
ſcharle verübt worden ſinb, brachten die polniſche Hauptſtadt 
in Anfruhr. Der Stubent Staniblaus Lamfiſch, ein 
Sohn eines Inhabers einer Kunfttiſchlerei, pflegte lunges 
Haar zu tragen, was ihn, ſeiner Memung nach, den Schul⸗ 
Ereeraden gegenüber 2 en follte. das aßer dem 
Schuldirektor und den L⸗ zuwider war, zumal es den 

Schitlern unterſagt wird, langes Haar zu tragen. Nachdem 
Lamfiſch wiederholten Mahnungen des Direktors keine 
Folge leiſtete, wurde er aus der Schule entlaſſen. Diens⸗ 
tag, als ſich der Direktor guf dem Wege nach ſeiner Woh⸗ 
nung, an der Poniatowſki⸗Brücke beßand, kam ihm Lamfiſch 
enigegen und ſtreckte ihn oͤurch zwei Revolverſchüſſe nieder. 
Hinterher ſchoß ſich Lamſiſch ſelbſt eine Kugel in die Bruſt. 
Beide wurden ſofort ins Krankenhaus eingelicfert, wo der 
50jährige Direktor, der eine dreikdpfige Familie hinterläßt, 
feinen Verletzungen erlag, während ſich die Wunde des Mör⸗ 
ders als nicht lebensgefährlich herausſtellte. Der Mörder 
und Selbſtmörber bedauerte ſehr das Mißlingen des Selbii⸗ 
er uibt berene. feine Tat aus Rache verßbt zu haben, die 
er reue. 

Stettin. Das Auto im Marenhans. Ern eigen⸗ 
artiges Unglück trug ſich am Dienstag in der Unteren 
Schulzenſtraße zu. Dort brach an einem mit zwei Per⸗ 
ſonen beſetzten Laſtauto der Papierfabrik Alidamm die 
Sette, wodurch ſich der Wagen nach rückwärts ſetzte und 
ſchließlich mit raſender Geſchwindigkeit und gewaltigem 
Krach in den Eingang des Warenhanſes Gebr. Karger ſauſte. 
Durch die Wucht des Aupralles wurde die ganze Türfüllung 
herausgeriſfen und vernichtete eine vier Quadratmeter große 
Fenſterſcheibe und viele kleinere Glasſcheiben wurden völlig 
zertrümmert. Zwiſchen einem Eckpfeiler und dem Eiſen⸗ 
gitter klemmte ſich endlich das Auto mit dem Vorderrade feſt 
und kam zum Steben. Als das Anto mit furchtbarem Ge⸗ 

  

  

             

1 Woſe IUr bos Innere des OGefchrehanſes fuhr. flel eine Frau ] 
in Ohnmacht. Der Mitfahrer des Laſtautos, Franz Krüger 

aus der Linſingſtraße 30, der vom Wagen geſprungen war, 
um ihn burch Vorlegen eines Bremsklotzes zum Halten zu 
bringen, wurde von dem rückwärts ſaujenden Auto erfaßt 
und zu Boden geſchleudert. Man brachte ihn mit einer 
ſchweren erlehäé 2 ins Krankenhaus. Der Chauffeur 
blieb unverletzt. ‚ 

  

nane-rehf Leret Kin⸗Htes Saerüen=- 
ureTfü Sii, ihincfiüicht SicTnDTT. 

2Seerũüuber getötet. 

Der Dampfer „Sunnina“, der chineſiſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft, der Montag vormitiag von Amoy nach Hongkong 
abgegangen war⸗ 80 engliſche Meilen von Hougkons 
entfernt von Seränbern augegriffen, die das Schiff in 
Brand ſteckten. Ein engliſches Kriegsfahrzeua eilte dem in 
Flammen ſtehenden Dampfer zu Hilſe und löſchte das Feuer⸗ 
Die Seeräuber hatten inzwiſchen den erſten Offizier der 

EürGos, Ee eerrttin beun, igein VenesWe er ie enropai asiere mi r· ten. 
Ein Bovt der Seeränber konnte angebalten werden. In den 
erbitterten Kämpfen der Offigiere bes Dampfers „Sunning“ 
mit den Seerändern wurden 13 Seeräuber getötet. 

  

Feuergeſecht zmiſchen Pollzei und Einbrechern. 
In Hohenneuendorf bei Berlin fam es zu einem Feuer⸗ 

gefecht zwiſchen Polizeibeamten und zwei Berliner B. 
brechern, die erſt kürzlich aus dem Zuchthaus entlaſſen, in 
der Gegend von Kremmen zahlreiche Einbrüche verübt 

hatten. Polizeibeamte, die von einem Einbruch der heiden 
in einem Dorfe vei Kremmen in der vergangenen Nacht un⸗ 
terrichtet worden waren, ſtellten ſte auf der Chauſſcc; 

während der eine von beiden ſofort feſtgenommen werden 
konunte, flüchtete der andere und ſchoß auf die ihn verfolgen⸗ 
den Beamten. Ein Paſſant wurde durch einen Schuß in die 
rechte Hand verletzt. Es gelang den Beamten, den Ver⸗ 
brecher feſtzunehmen. Beide wurden in das Amtsgerichts⸗ 
gefängnis Orauienburg eingeliefert. 

Im Baſteigebiet abgeſtitrzt. 
Beim Erſteigen des Tiedge⸗Felſens im Baſteigebiet 

ſtürzte der 16jährige Maſchinenſchloſſerlehrling Ulbrich aus 

Dresden „obwoyhl er angeſeilt war, in die Tiefe. Sein Ka⸗ 

mercd erlitt bei dem ſtarken Anzieben des Seiles ichwere 
Schnittwunden an der Hand. Er verſuchte vergeblich, den 
Abgeſtürzten zu ſich herauſzuziehen. Plötzlich löſte ſich der 
Körper des Unalücklichen von dem Seile und ſtürzte noch 
30 bis 40 Meter tief in einen unterhalb des Tiedge⸗Felſens 
bfindlichen früheren Steinbruch. Ulbrich wurde mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern tot aufgefunden. 

  

  

Expiufian unf einen rufmwen Scif 
IIm Schmarzen Meer erplodierte in der Näbe der rumä⸗ 

niſchen Küſte der Motor des Schifes Skandinavia“, das 
unter der Sowjetflagae ähr. Das ganze Schiff ſtand in 
kurzer Seit in Flammen. Die Mehrzahl der Paßſagiere und 
der Beſatzung ſtürzte ſich ins Meer, wo jedoch die meiſten 
den Tod fanden. Dem italieniſchen Dampfer „Maria“ 
gelang es, 11 Paffagiere zu retten, während 44 Perſonen 
ums Leben kamen. 

Schwerer Strußenbohnzuſammenſtoß in Berlin. 
18 Fahrgãſte verletzt. 

In der Nacht zum. Bußtag ſtießen im Oſten Berlins ein 
Straßenbahnwagen und ein Laſtkraftwagen der Meierei 
Bolle zuſammen, ſo daß der Straßenbahnwagen auf den 
Bürgerſteig geſchlendert wurde. Achtzehn Fahrgäſte wurden 
verletzt, davon zwei ſchwer. 

Feſtnahme eines gefährlichen Wilderers. In kester Zeit 
batten Wilddiebe die Waldungen in der näheren Umgebung 
von Berlin, insbeſondere die ſtaakliche Forſt bei Erkner, 
unſicher gemacht. Dienskag frietz ein Förſter in einer Scho⸗ 
nung auf 2 Schlingen. Bei Einbruch der Dunkelhbeit 
näherte ſich den Schlingen in verdächti Weije ein Mann, 
der, als er den Förſber bemerkte, ſofort das Neuer eröffnete. 
Es gelang jedoch dem Förſter, den Angreifer zu über⸗ 
wältigen. Im Ruckfack des Feitgenommenen fand man Teide 
zerlesten Rotwildes. — 

  

  

    

* 

Ein amerlhaniſcher erpreßamm ennllelſ. 
7Perfouen getöbtet, 25 verletzt. 

Bahnübergang mit einem Automobil zuſammengeſtoßen, 
wobei der Zug entgleiſte. Hierbei wurden zwei Perſonen 
getötet und ſechs verumudet. Die von der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft zu Hilſe geſandten Mptorwagen mrit Sanitäts⸗ und 
Arbeitsmaunſchaften ſtießen ihrerſcits zufammen, wobei fiief 
weitere Perſonen getötet und 19 vertetzt wurden. 

E 

Auf dem Bahnhof Faracani in der Nähe von Marafefei 
(Rumänien) iſt ein Perſonenzug mit einem Gitterzug zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Dapet murden drei Loromotivden unoô 

mehrere Wagen zerſtört. 20 Perſonen wurden verletzt. 

Fenersbrunſt in Tokio. 
250 U00 Pfund Schaben. 

„Central News“ berichten aus Tykio, daß bort durch eine 
Feuersbrunſt 350 Häuſer und mehrere Fabriken im In⸗ 
duſtrieviertel der Stadt zerſtört wurden. Ueber tanſend 
Menſchen ſind obbdachlos. Das Feuer brach in einer Petro⸗ 
lenmraffinlerie aus. Der Schaden wird auf über 250 000 
Mfund geſchätzt. 

Der deutſche Dampfer „Cranſton“ iſt, mit etner Kohten⸗ 
ladung an Bord, auf der Fahrt von Hamburg nach Liver⸗ 
pool in Brand geraten. Das Feuer, das im vorderen Lade⸗ 
raum des Schiffes ausgebrochen iſt, wurde auf der Höhe der 
Inſel Wight entdeckt und der Kapitän entſchloß ſich daher, 
Swanſea anzulauſen. Kurz vor Swanſea wurde das iff 
bei Mumbles Head auf Strand geſetzt. Drei Schleppdampfer 
verſuchten das Umſichgreifen des Brandes ön verhindern. 

* 

In ber Nacht entſtand quf bisber nicht getlärte Weite in 
der Lederfabril der Adler & Oppenheimer A.⸗G. in Reu⸗ 
münſter Feuer, das erheblichen Materialſchaden anrichtete. 

Morb und Etlbſtmordverfuch. 
Nach dem Balle. 

Aus Kötzſchenbroda wird gemeldet: Dienstag morgen 
hr erſchoß ein Rieftger Jahntechniker namens Serrne⸗ 
in den Anlagen des Königsplatzes die Tochter einer 

hieſigen Wittwe, mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt. 
mach brachte er ſich ſelbſt einen ſchweren Kopfſchuß bei. 

Während das junge Miächen ſofort tet war, wurde der 
junge Mann, der ſich die Sehnerven durchſchoſſen hatte nach 
dem Friedrichſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. Das junge 
Paar hatte bis in die frühen Morgenſtunden an einem Ball 
teilgenommen. Die Beweggründe zur Tat ſind noch nicht 
geklärt. 
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* 

In der Nacht zum Bußtag erſchlug nach vor 
nen ehelichen Streitigkeiten der 44iährige Buchbinder Ermtil 
Thiele in ſeiner Wohnung in Veipzig⸗Eutritzſch ſeine Ehe⸗ 
froet und ſeinen Ljährigen Sohn. Der Täter iſt geflüchtet. 

Ein Motorrad fährt in eine Turnergruppe. 
Meßrere Perſonen verletzt. 

Am ſpäten Abend des Bußtages fuhr iur Erfurter Steiger 
ein Motorradfahrer in eine etwa 30 Mann ſtarke Kolonme 
der Erfurter Turnerſchaft. Vier Mitglieder wurden ver⸗ 
letzt, davon zwei ſchwer. Der Fahrer ſelbſt exlitt ſchwere 
Kopfverletzungen. Er wurde dem Krankenhauſe 
Seine auf dem Soziusfitz mitfahrende Frau bließ unverletzt. 

  

SpPD. 2. Bezirk. Aiiſtupt. Freitag, den 88. November, aßends 
7 hör, in Mieſſehaus F, 1 Treppe, Eingang Wallgaſſe (Poßt⸗ 
zollanit): Mitgliederverſammlung 1. Abrechnung vom dritten 
Quartal 1926. 2. Vortrag des Abg, Geu. Fiſcher. 3. Be⸗ 
zirtsangelegenheiten. Die politiſche Lage erfordert das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder. Der Vorſtand. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubuüde. Sonnabend, den 
20. d. M., abends 7 Uhr, findet in der Schule unfere 
Monatsverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige Tagesordnung, 
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringende Pflicht. 
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Viel Lärm um Liebe 
REOMAN VON A. M. EET 

Coppright by Drei Masken Verlag A. G, Manchen. 

53. Fortfatung. 
„Hier war es hell. Pagel atmete tief, Jum eriten Melr 

wieder. Hier war goldbwarmer Schein zweier Kersen, die 
auf einem Tiſch mit rvter Decke ſtanden. Hübſche rote Decke 

Dechte er, wie gütia nad beheglich. Da draußen, von wo 
ich komme.—-ißg die kalte Hölle .„ v ia: die Halle kann eis⸗ 
kalt lein — aber hier möchte ic bleiben bis an mein Sebens⸗ 
ende, und nie mehr ſoll die Tür aufgeben. die mich uuu vor 
dem Ha dranßen“ ſchützt.. In nicht, nuch ſo kürger Seil 
ſchon, das ganze Gemach erfüllt vom Dufte Sieres Mädchens? 
Fivra verweilte noch in der Näße der Tär; ſie horchte, 
üie ſchob behutſam den Riegel vok. Unter über den Plat 

iWorler ube Santen and be ss ali verhellenssSenamvel ＋ S 'ereits als ve⸗ 
auf den Holszielen des Hausganges. verhelenes Setrapben 

fpser e Ler vsse eieeſaet,Daitlanie mmer⸗ Ar unten wa. üen gebsinet. Laute, 
keineswegs mehr geflüſterte Borie im Befehlstion fielen 

„Sie kommen- jogte Fiora — jaſ mit Grnugtanng., 
ſie Hatte eine feittemre Geß⸗ Lester Werencgat⸗ Sie Wöae den 
Süriel ires Kleides — ſie zaffte ſchon den Rock dis Sder die 
Käau, — ſte entſchlapite ſchon dem Gewand. 

und Oßr bielt ‚ie geſpannt zur Tür gericht 
mwünſchte nicht von Fagel: „Drehen Sie ſich am“ — Saine 
Zeit für ſolce Konventionen — aber ſie ſagte zu ihem, Der 
gegen das TFeuſter zuräckgewichen war. jachlich: Treten Sie 
Sähten ſchenn it am Eude doch auf Per Sraße den 

Silig — wie gerr ließ er ßih leiten von ühr, die Leine 
Srenge it Plerender Freundſchaß zu kennen jchien — ging 
er zum Soin. ſeste „is dort in die Scke, wäßrend fe flins 

in Unterkleibung, neigte ßch gegen den Boden, um 3u ören. 
mas drünten Seiter geichäbe; Ler Träger ihres Hensdes giitt 
von der Achſel und machie die Bruſt bloß — ſür Land kur und 

Ties alles fär mich — pachte Pagel und jah „e an. Aar 
eien Nürrent durchfuhr es ie, Puß er de Nüut in ber 

Fiora ſich um ſeinetwillen entkleide, anders erſehnt babe — 
— awerge. die Gründe, um derentwillen ſte Gewänder ab⸗ 

en we⸗ 
Da börte er viete Füße die Treppenſtuien in Angriff 

nebmen: das morſche Holz öchste unter dem Gewicht einer 

Fisra Halche ans Heit ans ib. iora buſt ans Bett und ſchlüpfte hinein, fe itützte ſich 
auf, fe hauchte zu ihm hinüber: „Sollte man doch darauf be⸗ 
Den agenbi — E Eicrte. kunes man klopfen — in 

Auge — dgei men Sie zu mir ins 
Bett unter die Decken! * 

Er konnte nur nicken. Sein Lirn ging im Kreije; er 
wußte ſelbſ nicht, wes er empfand. Beide lauſchten vorge⸗ 
Leibdat mit jesem Nerv. derrch das ganze Haus, wus weiter 

ichãhe. 
Nun waren die vielen Füße auf dem oberen Gang ange⸗ 

Iangt, nun fomnten ‚e mur noch örei Schritie entfernt ſein 
=swiſchen den Jägern nnd den Geiagten nichts als eine 
dunne Holztär. Paufe nun, und Truſcheln draußen, Unver⸗ 
Kändliches — und jetßt: nein, die Füße kamen nicht näher, 
ne bielten ich wobl eine Seile ſcharrend an der Stelle, tapp⸗ 
ten bin und her, Oann aber Hang ihr Getravpel ferner; eine 
Treppe ging es binanf — und indes beide von einer Eni⸗ 
ſrannun beglückt murden, börten fie bereits über ihren 
Söpfen hierbin und borthin den nuregelmẽßigen Tatt vieler 
Stiefelfoblen. Fiora wies mit dem Finger zur Decke. Sie 
juchen den Damboden ab: gie beainnen— 
„Seiter Fam für richi, denn ein Lärm, als folſten die 
Balken hernnierfommen, FPrach Ios. Geichrei, Geraufe, Ge⸗ 
Siich, als ob rießge Kater ſich biffen, ein eilkges Saufen über 
kurze Sirecken — rin Anprall — ein Niederfallen — wieder 
Grrenne, als Küüt Die Decke durchſtarit erden— 

Dann Elangen Flsche, die binansflogen ins Freie, in die 
Kacht binans, — ein Selngel über Las Dach, wobei Schin⸗ 
deln mitprafcken —, ein dämpfes Aunchlagen — und ſorort 
war der Speftafel, der eben über ihnen füßte. unter ihnen 

Plölich vollommene Sille. Eine Totenſtillc. die ſo un⸗ 
verfändlich, ie Fanmäbrig nund anälend war, das Fioka die 
Fante auf den Aerb pretzte, m nER & üreieh. 
Vegel wer anigenensen, ex hatte ein ar Schritte geian, 

als jei er Fetranken. Eine innere Stimme mollte ſich durch⸗ 
ieden, er glanste ihr niäht: Re kragie: Vorbei? Vorbei? Ge⸗ 
rettes, mir? Gereel sπ Ende? 

Da Buben wieder Geräniche an. aber ſe hbalten etwas 
Srordneies. Die pieltn Füßr Riegen vors Dochbeden herab 
Aer die Trerden: Stemen ſyrachen erregt, Sh Derches   

Unten hielten ſie ſich nicht lauge mehr auf: ſie vereinigten 
ſich mit denen im Hof und marſchierten ab — über den Platz 
— durch eine Gaſffe — ferner klangen ſie — immer ferner — 
Eude waͤren ſie verſchluckt vom Nebel oder waren um eine 
— 
In diefe nene Ruhe, die etwas Natürliches und unſagbar 

Beſchenkendes hatte, in die beide — Fiora aus ihren Kiſſen, 
Pagel ſtehend mitten im Raum — ſchüchtern hineinlächelten 
wie in eine eben geborene Welt — in dieſe göttliche Stille 
hörten ſte dentlich von unten die zufriedenen Stimmen der 
Wirteste, und mit einemmal ein breites Lachen des 

rtes. 
Ein fabelhaftes Gelächter. Pagel glaubte, nie noch in 

ſeinem Leben ein ſolch bedeutſames Lachen gehört zu. baben. 
Eines, das beſagte: Alles wieder in ſchönſter Ordnungl — 
Wie ein knrzer, heiterer abſchließender Schnörker am Schluß 
einer Tragigroteske. 

Auch Fiora hatte auf den Wirt unten geachtet und — Ab⸗ 
glanz der Begebenheiten — ihr von Glück ſchimmerndes 
Gefſichi felia ermattet zurückſinken laffen. 

„Fiora“, ächzte Pagel erleichtert und ſah micht chen 
geiſtreich ans, „ich glanbe, die ſuchten gar nicht mich — oder 
gie haben mich ſchun.“ 

„Dieſo? fragte fie entrüſtet und ſetzte ſich reirtnſtng im 
auf. — 

„Mir kam da einiges merkwürdig vor, bekaunte er. 
Daren ſte überhaupt drüben in meinem Simmer?“ 

„Ich weiß nicht, aber ich glaube: wen fonſt hãtten ſte bene 
juchen follen?“ 
„„Ja, das frage ich mich auch. Doch ſcheint es, daß de 
jemanden gefunden haben, mit dem fie abgezogen find. Bhier⸗ 
leicht haben wir uns nur ins Bockshorn fagen laffen?“ 
„Um jo beßer,“ meinte ſie, dachte nach und 
ſich: „Nein, um ſo ſchlimmer!“ ů 

Nun war's Pagel, der wifßen wollte: „Wieſo?“ 
„VBeil ich mich dann lächerlich gemacht habe, mit — all 

dem!“ Sie deutete durch eine Gebärde die ganze Sitnatton 
an und verſteckte ſich in die Kiffen. 

(Sortſetzung folgt.) 

eine delibateſſe 

    

  
  

Der Ervrekzug Cincirnati—Vew Orleans iit bei einem 

 



      

Rk. 269. — 17. Jahrgang 

      

2. Beiblatt der Danziger Voltsſtinne Donnerstag, den 18. November 1926 
——————————————˖˖˖———   

Der Shandal von Leibiil. 
Senſationelle Ausſagen der Kriminalkommiſſare 

im Leipziger Prozeß. 

Die Verhandlung gegen die vier Kriminalttinmiſſare in 
Leipzig und eine Reihe von internationalen Taſchendieben 
entrollte ein Bild mit furchtbaren Hintergründen. 
tionell war ſchon die Erklärung d 
MRoübel, daß es kecincn = 
Spitzeln und Verbindun 
bindungsleute ſeien faſt uur Verbrecher. 

Ein Seitenſtück lieferte dazu der Kommiſſar Guſtav 
Kühnel als er ausſagte, er habe ſrüher ſelbſt viele Verhaſ⸗ 
tungen vorgenoiumen, aber jetzt, wy er das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis faft 1/½ Jahre kennengelernt habe, wolle er nie 
elwas von ſeinem früheren Berufe wifſſen. 

Das Gefängnis ſei eine wahre Uuiverſität. 

Der Kommiſſar Rouvel will gemeinſam mit dem Krimi⸗ 
nalrat Fiſcher in einem Berliner Aſchingerlokal mit Taſchen⸗ 
dieben in Verbindung getreten ſein. Sie haben an dieſe 
den Auftrag erteilt, für ſie als Spitzel zu fungieren, Dabei 
hat man die Entdeckung gemacht, danñ bereits ſeit läugerer 
Zeit cine Verbindung zwiſchen dem Kommiſſar Grimm und 
den Gaunern beſtand. Als Grimm merkte, daß Ronvel ein⸗ 
geweiht war, Ind er dieſen in eine Weinſtube ein und ſchlug 
ihm vor, ſich auf leichte Art und Weiſe Geld zu verdienen, 
indem auch er mit Taſchendieben gemeinſame Sache mache— 
Grimm habe 

ſchon ſieben Jahre lang mit den Verbrechern zuſammen⸗ 
acarbeitet. 

  

    

    
  

Und dieſe Ver⸗ 

     

      

       

Eine Anzeige habe Rouvel nicht zu machen gewagt, da eref 
wuüßte, daß der Korpsgeiſt ſeiner Kotllegen dieſelbe unter 
drücken und ihm zum Nachteik geſtalten würde. 

Als Ronvel einmal nicht mehr mitmachen wollte, habe 
man eine gemeinſame Sitzung mit den Taſchendieben im 
Café Korſo veranſtaltet, an der auch die Wachtmeiſter 
Schäfter und Grandke teilnahmen. Die anderen Beamten 
hätten damals erklärt, auf die ſetten Einnahmen nicht ver⸗ 

ten zu wollen; ſo ſeien auch ihm die Hände gebunden 
geweſen. 

Nun wird der Angeklagte Grandtie vernammen. Grandke 
beklagt ſich, daß er oft 12 Stunden tit tun mußte, ohne 
daß die Tagegelder voll ausgcsahlt worden wären. Er ſei 
in, Schulden geraten; ſein Gehalt hätte ihn zum Schuldeu⸗ 

ͤchen geazwn er 14. Juni 1hel wurde ihm zum Ver⸗ 
hüngnis. Da li ſich durch R (und Srebnick bewegen, durch 2 

einen internationalen Taſchendſeb lauſen zu-laſſen 
und erhielt dafür 500 Mark. 

Einige Taage dauach nahm Grandke die, inlernationale 
Wnunérin Bosnowjijta feit. Als er mit dem Weibe allein 
war, ſagte ſie: „Du baſt dem Brillautennepper geholſen. 
Jent hilf mir nun auch!“ Heute erklärt der Angeklagte, daß 
er von dieiem Moment au „platt“ war, d. h. ſich in den 
Händen der inuternationalen Gaui befand. allem 
betreute“ er die Kolonne Diamant; er ge von 

  

    

  

        

     

  

   

         
  

5 
e ließ ſich Be 

zh und 10)0 Mark dafür geben, daß die Kolvnne ungeſtört 
Beute machen konnte. 

Und noch einmal die roten Tauſender. 
Für Schacht⸗Beleidigung zwei Wochen Haft. 

Die Berufungsverhandlungen gegen den Vorſitzeuden des Ver⸗ 
bundes der Reichsbankgläubiger, Herrn Roll wegen Beleidigung 
des Reichsbankpräſidenten Schacht fand jetzt in Berlin ſtatt. Roll 
war in der erſten Inſtanz zu einer Geldſtrafe verurteilt wörden. 
Er hatte in einer Volksperſamulung gegen den Reichsbankpräſi— 
denten Schacht ſehr ſcharfe Ansdrücke gebraucht. Als nämlich der 
Zivilprozeß, den er gegen die Reichsbank führte, im Landgericht J. 
gegen ihn entſchieden war, ſoll er in der Volksverſammiung er⸗ 
klärt haben, daß „die Reichsban? nur eine Filiale des Großkapitals 
ſei“ und „der Roichsbankpräſident deſſen Söldner“⸗ ner, daß 
der Reichsbankprälident „Der Henker der dentſchen Wi f. D 
daß er „nicht nur mit Betrüg ondern ein Schwindler ſei“. 
Kriminalbeamte, die der Verſammlung beimonnten, hatten ſich 
die erforderlichen Notizen gemacht und ſie der Behörde mitgeteilt. 
So erhielt auch der Reichsbankpräſident Kenntnis von den ge⸗ 
machten Ausiprüchen. 

Zwar verſuchte Roll jegt ſeine Ausdrücke abzuſchwächen und be⸗ 
hauptete, ſie in Wahrung berechtigter Intereſſen getan zu haben. 
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Auch Moshanu baut Woltentkratzer 

Neue ruſſiſche Banknuſt. 

Die Moskauer Konſum-Genoßſenſchaften, die etwa 
kauer Berölke⸗ 

zwei 
Drittel des Lebensmittelbedarfes der Mos 

Wwüt       ung decken, haben einen großen Aufi g genommenen. 
haben deshalb, als ie jettt ein großes eigenes Zeniral⸗ 

aus gebaut haben. dabei von der modernen ruſſtſchen 
chitektur leiten laßen und ein Vollenkratzer im mo⸗ 

ernſten Stile errichtet. 8 hlt 10 Stockwerke und 
iſt damit das höchſte Han⸗ wo im allgemeinen die 

Häuſer nicht mehr als 2 4 Stockwerke zählen. 

    

    
   

  

       

    

   
    

     

  

  

  

Scuſan 
ngellagten Kommiſſüts: 
en gähe, der nicht mitt! 

Auch erklärten Verſammlungsteilnehmer, die in großer Zahl im 
Gerichtsſaal aufmarſchierten, daß ſie die ihum zutr Laſt gelegten Worte 
ar nicht gehört hätten, er ſie alſo nicht geſprochen haben könne. 
ss half aber nichts. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei Wochen Haft. 
Dem beleidigten Roichsbanlpräſidenten D Schucht wurde die Be⸗ 
ingnuis zur Veröfſentlichung des Urteils in drei Berliner Tages⸗ 

ochen. Die Straftammer nahm an, daß bei dem 
in einheitlicher Vorſaß vorgelegen habe, der bei allen 

ſummlungen ihn beſtimmend geweſen ſei, und deshalb 
ni bregenin zum Vorbrrrichirt nuireitt förtgefetzte Pand 

lung angenommen. Wenn auch erwogen worden jei, daß der An⸗ 
geklagte aus viſſen idenliſtiſchen Einſtellung heraus ge⸗ 
handelt habe, für, die au ſich eine Geldſtrafe angemeſſen wäre, ſo 
habe man doch mit Rückſicht auf die Stellnng des Angeklagten als 
Führer der Reichsbaulgläubigerbewegung und im Hinblick auf die 
Verrohung des politiſchen und wirlſchafilichen pfes im Gegen⸗ 
ſatz zur erſten Inſlauz eine Freiheitsſtraſe ſür notwendig erachtet. 
Da aber ein Ueberzeugungsvergehen vorliege, wurde nicht auf Ge⸗ 
füngnis, ſondern nur auf Haft erkauut. 

  

      

    

  

   
       
    

  

   

   
   

   

  

             

   
Dus neue Chopin⸗Denbmal in Warſchau 

Die ge n s 
Am Sonntagnachmittag wurde in Warſchau mit großem 
Gepräuge das Chopin⸗Denkmagl, ein Werk des inzwiſchen 
verſtorbenen polniſchen Bildhauers Szymanopſki, enthüllt. 
Der Staatspräſident ſopwie die Vertreter der Regierung und 
der internationalen Muſikwelt nahmen an dieſer Feier teil. 
Auch der deutſche Muſikſchriftſteller Prof. Weißmann legte 
im Namen der deutſchen Freunde des großen Komponiſten 
am Denkmal einen Kranz nieder. — Unſer Vild zeigt die 

feierliche Enthüllung des Chopin⸗Denkmals. 
rree- S‚‚J‚‚j.—— 

Das geſtörte Stündchen. 
Ein Kampf mit den Banauſen in Jauer. 

Die Liebe iſt auf dem Lan mer ſo gefahr 
wie man allgemein anzunehmen geneigt iſt. Hier ein Be 
ſpiel: Vier wackere Stallſchweizer aus einem Dorſe vei 
Jauer in Schleſien zogen eines Abends in das Nathbardorf 
Bobris, um vier dort wohnenden Mägden ein Ständchen 
zlt bringen. Unter den Fenſtern der Schönen entlockte der 
eine der Verliebten einer Handharmonika viele falſche Töne: 
die anderen übertrumpften ihn'noch durch ihren begleiteuden 
Geſang. Die Hausbewohner hatten für dieſes romantiſche 
Minneſpiel keinerlei Verſtändnis. Sie überſchütteten die 
Sänger nicht nur mit kalten Waſſerſtrahlen, Blumentöpfen 
und anderem Gemüfe, ſondern ſie verabjolgten ihnen noch 
eine gehörige Tracht Prügel. 

Dieſe Schmach brachte die Stallſchweizer der ganzen Um⸗ 
gegend auf die Beine, und man beſchloß, ſich fürchterlich zu 
rächen. Man wohic den Banaitſen in Bobris, die 

nicht einmal ein Ständchen von ruheſtörendem Lärm 
zu unterſcheiden 

bermothten, einen gehörigen Schreck einjagen. In 
ſchloſſenem Zuge marſchierte man am nächſten Abend vor 

die Behauſung der Mägde. Einer der Rachedürſtigen ſchoß 
einen Revolver in die Lujt ab, worauf ein Parkwächter, von 
dem die Prügel beſonders ausgeteilt waren, ebenfalls in 

die Luft feuerte. Damit war der Rachefeldzug beendet. Aber 
ehe die Schweizer wieder in ihre Quartiexe zurückgekehrt 
waren, war die aus Jauer herbeigerufene Schutzpolizei zur 
Stelle und waltete ihres Amtes. ů — 

Infolgedeſſen hatten ſich dieſer Tage eli der Beteiligten 

vor dem Schöffengericht in Liegnitz zi verankworten. Er⸗ 
gebnis: drei bis ſieben Mongte Gefängnis, weil ſie den 

Frieden des Landes gebrochen hatten. Allen wurde jedoch 
Bewährungsfriſt zugebilligt. Und die Angeklagten hatten 
zudem den Triumph, von der Anklage des ruheſtörenden 

Lärms freigeſprochen worden zu ſein. 

  

  

    
   

   

      

   
   

  

  

Zwiſchenfülle im Kutisker⸗Hrozeß. 
39 bis 40 Grad Kieber. 
sverhandlung gegen Iwan Kuti 

    

er kam 

       zwifchenfälle als der Vorſitzende an 
„ ſchrie der Angeklagte das 

    

   

  

nHeinem Wutanfall laut an: „Ich hübe 7 Ju 
bekommen und werde in der 

arat Dr. Banſien erklärte auf Befragen, daß 
utisker 38,.5 Grad Temperatur habe. egt riejen die 
au und der Sohn des Angeklagten dazwiſchen: „Das iſt 

nicht richtig. er hat 30 bis 40 Grad gehabt.“ Amtsgerich 

   

  

    
   

   

  

   

ge⸗ 

115 ＋ harité ermordet.   
  

Wartenberger verſuchte den immer noch tobenden Kutisker 
beruhigen. Die Verhandlung wurde ſchließlich auf 

Donnerstag früh hh½½ Uhr vertagt. 

Der Iuwelersänber Gerlach nicht verhaftet. Der 

    Karſtedt in der Weſtpriegnitz feſtgenommene Paul Gerl 

ii ie die Verliner Polizei feſtſtellte, nicht der Helfershe 

     
iit. wi Selle 
Syru⸗ der den Einbruch in einem Juweltiergeſchäft in der 
Tauentzienſtraße verübte.   Gerlach iſt wieder auf freien 
Fuß gelaſſen. 

Unmetter un der norwegiſchen Küſte. 
Schiffe in Seenot, 

Ein gewaltiger Orkan hat die norwegiſche Sübküſte heim⸗ 

geſucht. Ein großer finniſcher Schonen iſt nachts geſtrandet 
und licgt in der Brandunga, ohne daß man ihn Hilſe bringen 
kann. An Vord befinden ſich außer der Mannſchaft zwei 

ntänuliche Paſſägiere und eine Frau. Mehrere große Ozean⸗ 
dampfer mußten die ganze Macht vor ber Einfahrt zum 
Oslofiord liegen bleiben, da die Lotſen wegen des Seeganges 

nicht an Bord konnten. Zwei finniſche Segelſchiffe, die anf 
dem Wene von Eunland nach Finnland waren, mußten in 
ſinkendem Zuſtande Nothäfen anlanfen. 

* 

Bei einem Dienstan über Neuyork niedergegangenen Un⸗ 
wetter fanden zehn Perſonen den Tod, fünf wüurden verletzt. 

Der wandernde Berg in Wales. 

    

Seit Wochen wandert im Ebbw⸗Tal in Wales der große 
Berg Domen Fawr uauf die Bergwerkſtadt Ewm zu. Täg⸗ 
lich rückt er ſeinem Opfer um zweieinhalb Zentimeter näher. 
Montag hat ſich der Berg unn plötzlich geſpalten, und eine 
mächtige Springflut ſtürzte über die Staͤdt. Gleichzeitig 
war das Bett des Fluſſes um zwei Fußt in die Hühe gehoben 
worden, ſo daß ſich die Fluten durch die Straßen ergoſſen. Die 
Schule und eine Anzahl von Häuſern ſtehen unter Waſſer. 

    

Eine große Talſperre in der Nähe von Keigley in Vork⸗ 
ſhire iſt infolge des anhaltenden Regens wührend der letzten 
Tage plötzlich geborſten. Weite Strecken des umliegenden 
Geländes wurden üverſchwemmt. Biele Straßen und Wege 
ſind unter Waſſer geſetzt. Der Regen hat ſerner einen Erd⸗ 
rutſch in Blackburne in Lancaſhire verurſacht. In Wales 
herrſchen ähnliche Zuſtände. 

  

Steinöl aus Kohlen. 
Profeſſor Beraius über ſein Verfäahren. 

Aus Pittsburah wird gemeldelk: In ſeinem mit großer 
Spaunung erwarteten Vortrag über die Umwandlung von; 
Kohle in Steinöl unter Zuhilfenabme von Waſſerſtoff gab 
Proyfeſſor Bergius an der Hand von zahlreichem Bilder⸗ 
material eine einnehende Schilderung des Geſamtverſahrens. 
Tauſende von Experimeuten mit allen möglichen Kohlen⸗ 
ſorten hätten gezeigt, daß durchweg 40 bis 70 Gewichts⸗ 
prozente in Oel übergeführt werden könnten. Das Ver⸗ 
jahren laſſe ſich auf alle Kohlenarteu mit Ausnahme von 
Authrazit anwenden. Tauſend Kilogramm Kohle ergäben 
150 Kilogramm marktfähigen Gaſolins, Ahl) Kilogramm 
ſchweren Oels, von dem ein Reſtbeſtand von wiederum 6ʃ) 
Kilogramm Schmieröl und 8b Kilogramm Breunöl ge⸗ 
wonnen werden ke Ä 

Die billigſte Kohle könnte auch verarbeitet werden, Auch 
der Waſſerſtoff brauche nicht chemiſch rein zugeführt zu 
werden. Es würden jetzt zwei große Fabriken in Deutſch⸗ 
land im Braunkohlenbezirt für Kohleverflüſſigung gebaut 
werden. Die Geſamterzengung beider Fabriken werde zu⸗ 
nächſt eine Million Barrels jährlich betragen. 

   
  

      

Begnadigung für die Leiferder Attentüter verlangt. 
Der Bund entſchiedener Schulreformer“ erläßt zu dem 

Urteil gegen die Leiferder Attentäter folgenden Aufruf: 
Das Todesurteil gegen die jugendlichen Attentäter von 

Leiferde darf nicht vollitreckt werden. Es iſt ein Hohn auf 
alle moderne Pädagogik, auf alles jugendpſychologiſche und 
ſo: ologiſche Verſtändnis! Die Geſellſchaft iſt ſchuld, die 
funge Menſchen arbeitslos läßt und zur Vagabondage 
zwingt. Aendert die ſozialen Verhältniſſe, aber tötet nicht 
die Opfer unſerer Berfäumniff 

Wir verlangen die Begnadigung der jugendlichen Atten⸗ 
täter! In dem Jahrre, in dem wir Peſtalozzifeiern tauſend⸗ 
fach begehen, ſollte ſolch Urteil unmöglich ſein! Wer 
proteſtiert mit uns gegen dieſes unerhörte Todesurteil? 

Berlin, den 12. November 1926. 

Bund entſchiedener Schulreformer. 

    

  

Ausreiſe der „Emden“ 
Der letzte Gruß. 

Der kleine Kreuzer „Emden“ hat nach mehrfachen Probe⸗ 

fahrten, auf denen ex ſich voll bewährt hat, von Wilhelms haven 
nus ſeine erſte große Seereiſe ansetreten. Unter dem Kom⸗ 
mando des Kapitäns zur See, Förſter, unternimmt die 

„Emden“ eine Weltreiſe, die ſie unter anderem in die Gegen⸗ 

den fühcen wird, in denen der berühmte ehemalige Kreuzer 

„Emden“ gekämpft hat. — Unſer Bild zeigt die Ausreiſe des 

Kreuzers „Eiden“, der eben Wilhelmshaven verläßt 
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Wie Weltrekorde in Danzig entſtehen. 
Herbſtgeländelauf der bürgerlichen Sportler. 

Zum Abſchluß der diesjährigen Leichtathletitſaiſon ver⸗ 
anſtaltete der Kreis II (Danzia]! des Baltiſchen Rafen⸗ und 
Winterſportperbandes geſtern einen Herbſtägeländelauf auf 
dem Biſchofsberg. Geſtartet wurde in drein Klaſſen, die 
wlederum in Sentoren⸗, Anfänger⸗ und Erſtlingsgruppen 
zerfielen. Das Meldrergebnis kann als ein ſehr mageres 
bezeichnet werden. Von deu, wie benauptet migd, Mit⸗ 
altedern des Verbandes hatlen ſich nur 32 Tbilnehmer in 
ſämtlichen Klaſſen agemeldet, hinzu kommt noch eine Damen⸗ 
klaſſe. Am Start waren 28 Läufer erſchienen, von denen 
dann noch nicht einmal alle das Zielband vaſſierten. 

Die zu durchlaufende Strecte ſoll 3uu Meter lang ſein, 
doch läßt ſich die Länge ſchwer mit den gelaufenen Zeiten 
in Einklang pbringen. Die beſte Zeit lief der gewiß gute 
iunge v. Koſitzkomſki mit 7 Min. 15 Sek. Der Weltrekord 
über 9000 Meter wird jedoch mit der Zeit von 8 Min. 
28,5 Sek. gehalten. Trotzdem die Laufſtrecke zwar Gefälle 
hatte, waren in ihr auch anfteigende Weaſtrecken vorhanden, 
ſo daß dieſelbe ſoͤgar als ſchwierig bezeichnet werden kann. 
Wir nehmen au Gunſten des Neranſtalters an, daß hier ein 
Irrtum bei der Vermeſſung der Strecke vorliegt, ſonſt wäre 
es doch nicht möglich, daß ſümtliche Teilnehmer unter dem 
augenblicklichen Weltrekord lieſeu. Der Lauf ſelbſt war 
ganz aut zu verfolgen und es wurde hart um die Plätze 
gekämpſt. 

Die Ergebniſſe waren im einzelnen ſolgende: 
1. Klaſſe. Senioren: 1. v. Koſitzkowiti [Preußen) 7 Min. 

15 Sek. Anſänger: 1. Schwartz (Preußen) 7 Min. 5⸗ Sek. 
Erſtlinge: 1. Stockmann (Preußen) 8 Min. (5 Sek. 2. 
Friedrich (Preußen). Mannſchaltswertung: 1. Schupo, 
2. Preußen. „ 

2, Klaſſe: Senioren: 1. Gramberger (Gutkempler) 
7 Min. 52 Sek. Erſtlinge: 1. Kloß (Guttempler) 8 Min. 
15 Sek. 2. Noack (Preußen Turuerſchaftß 8 Min. 2 Sek. 
Mannſchaſtswertung: l. Preußen. 

3. Klalfe: Senioren: 1. Putzeck (Gedania) 7 Min. 50 Sek. 
2. Witgorfki (Gedaniahe8 Min. 02 Sek. Mannſchaſtswertung: 
1. Gedania. — 

Damenklaſſe: 1. Frl. Elſe Rotnicki (Preußen)e8 Min. 
90,2 Sck. 2. Frl. Oll (Preußen) 4 Meter zurück. 

Arbeiterfußballſpiele am Buß⸗ und Vetlahe. 
g. T. Schidlitz l gegen Abler 1 Groß⸗Walddorf 7: P [f: M). 

Schidlitz bew' durch dieſen Sicga wiederum. daß es ſich 
verbeſſert hat, wäbrend Groß⸗Walddorf das Pech hat, unr 
Piederlagen einſtecken zu müſſen. Schon i Minuten nach 
Anſtoß kann Schidlitz durch ſchönen Schuß ſein erſtes Tor 
erzielen. „Adler“ gibt ſich alle Mühe, um auch ſeinerſeits 
etwas Zählbares zu erreichen, doch ſceine Angriffe werden 
abnewehrt. De ſeigte ſich unſicher und leate kei 
MWert auf ei cs Stellinasſpicl. Non S 
fallen in Abſtänden noch drei weitere Torxvpe. Nach der 
Halbzeit haben die Schidlitzer das Syuiel in ihrer Hand nnd 
nur der Adler⸗Tormann verhindert eine größere Nieder⸗ 
lage. Die Adler⸗Stürmer verſagten gegen Schluß noll⸗ 
kommen und alle noch ſo aut von den Läufern vorgelegten 
Bälle wurden ihnen abgenommen. 

Syv. Henbude 1 gegen F. T. Danzia I 3:6 ‚L: J). 
Danzla gebt ſofurt zum Anariff über und nach 8 Minnten 

kann ſein Linksaußen uuhaltbar enden, dann folgen in 
kurzen Abſtänden drei weitcere Tore Heubnude laßt ſedoch 
nicht nach und areift ictzt ſcharf an. Fine ſchön vorgelegte 
Flanke wird auch prompt zum erſten Tor nerwandelt. Ein 
Elimeter, gut getreten, bringt das zweite Tor. Nach Halb⸗ 
zeit erhält Dansig einigemale aute Gelegenheiten, olme 
etwas daraus zu erzielen. Henbude liegt weiterhin im An⸗ 
ariff und eine ant getreteue Ege wird zum. dritten Tor 
verwandelt. Danzig koᷣmmt durch einen Durchbruch daun 
noch zum fünften Erfolg. Es folgt cin echſelfeitiges Sviel, 
Pan dem Danzig durch Eckball das Reinktat auf 623 ſtellen 
ann. — —* 

        

   

    

     

   
   

   

   

F. T. Danzia II gegen F. T. Lanafuhr I2:1. 
Ein wechſelvolles Spiel, das zwei gleichwerkige Gegner 

auf dem Platz fieht. Der Lanafubrer Sturm arbeitet gut 
zuſummen und ichafft gefäbrliche Momente vor dem Dan⸗ 
ziger Tor. Ein ſchneller Durchbruch bringt Dansin das erſte 
Tor, doch kann Langfuhr bald darauf durch Eckball cus⸗ 
aleichen. Nach Halbzeit drängt Lanakuhr auch weiterhin. 
Deuzig macht ſich allmählich frei und Anaxiff anf Anariff 
folgi. Aus einem kurzen Gedränge vor dem Lanafnhrer 
Tor ſchießt Danzig ſein zweites Tor. Bis zum Schluspfiff 
kann keine der beiden Parteien noch etwas Jählbares er⸗ 
reichen. —2 

Auch die Jugend nutzte den ſchönen Tag aus und ſpielte 
ſehr eifrig. Die Henbuder Jugend hatte die Langfubrer 311 
Saft und konnte dieſe nach ſchönem Spiel mit 41 nach 
Hauſe ſchicken. Danzigs erite Jugend und Sichtes erſte 
Jugend trennten üch nach einem an interenanten Momenten 
reichen Spiel mit 0⸗0 nuentſchieden. Tar p Jugend mußte von der techniſch beſeren Vorwä⸗ 
eine 123⸗Niederlage einſtecken. 

K. T. Langfuhr II gegen Vorwsrta Kiw. II 2:2 [P: 10. 
Bet offenem Spiel it Lorwärks durch beßere Ballbeband⸗ luna im Vorteil. Nur durch ein Selbſttor der Vormrts⸗ 

Berteidiaung kunnten die Langfubrer ein Unentſchäcden beruusholen. Langfubrs Stürmer baben nüch viel zu lernen, um etwas zu erreichen. —* 
Die F. T. Sandlitz 1I patte den Spo. Junaſtadt L ver⸗ pflichtet, ſie ſpielten unentſcßieder. Dem Sandtreer Süurm jehlt jedoc noch mehr Zuammentviel und kann er es nut leinern Torwart danden. daß die Zungſtädter kein anderes Refultat ersielten. Jungitadt iit ein ciiriges Trainins Iu empfeblen. wenn es etwas erreichen wil. 

  

  

    

    

    

Um den dentichen Haudbellpakal. 
wurde das 3 Vorrundenſriel zwiſchen 
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drei Tore, darunler zwei 
deuſchland nur dwei Tore erz 
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liber Rtäſſemann⸗Deutſchland, der in der 2. Runde wegen 
Tiefſchlaga disqualtfiziert wurde; Röfemann war techniſch der 
Ueberlegene. Domgörgen⸗Deutſchland ſchlun Romerio⸗ 
Frankreich nach Punkten. Romerio konnte gegen ſetnen 
Gengner nichts ausrichten und nur mit Mühe bis zur 
10. Nunde durchhalten. Pladner⸗Frankreich ſiegte über 
Minow⸗Deutſchland, der in der 6. Runde aufgab. 

Danziger Fußballer in Königsberg. 
V. f. B. Köniasbera ſchlänt S.V. Neufahrwaſſer 3:0 (t: 0). 

Aim Buyßtag hatte V. f. B. den Danziger Meiſter, S.⸗V. 
1919 Neufahrwaſſer, Gaſt „ Vor nicht ſehr zahlreichem 
Wiiblikum lieſerten ich die (beiden Maänliſchufirn einen 
barten Lamof, bei Seider       

dem die Danziger durch ihre auten 
Hintermannſchaften überraſchten. Der V. f. B.⸗Sturm kam 
ſelten zum Schuß, zögerte häufig zu lange und ſpielte im 
ganzen nicht ſo produktiv wie ſonſt. Lediglich ein Elfmeter⸗ 
Tor für V. f. B. war die Ausbente der erſten Halbzeit. In 
der zweiten Hälfte ließen beide Mannſchaften mitunter ſehr 
nach und erſt ganz zum Schluß erhöhte der Baltenmeiſter 
durch ſeinen Halbrechten die Torzahl auf drei. Den Gäſten 
blieb mangels auter Sturmleiſtuna das Ehrentor verſagt. 

B. u. E.⸗Verein gegen Cſimark 2:0 ff:0). 

Zu einem Geſellſchaftsſpiel hatten ſich obige Mannſchaften 
auf dem Platz am Poſadowſky⸗Weg zuſammengefunden. Das 
Spiel trug ganz den grauen Stempel des Buß⸗ und Bet⸗ 
tages. Beide Mannſchaften zeigten ſich von ihrer ſchwächſten 
Seite uud war das Spiel äußerſt ſchwach an intereſſanten 
Momeunten. Der B. u. E.⸗Verein konnte in der erſten Halb⸗ 
zeit in Führung gehen, dem in der zweiten Hälfte des 
Spieles das zweite unintereſſante Tor folgte. Den mög⸗ 
lichen Ausgleich verpvaßte Oſtmark durch ungenaues Ar⸗ 
hbeiten ſeiner Stürmer. Die einzigen Leute, die gefallen 
konnten, waren die Verteidiger vom B. n. E.⸗Verein. 

Berlin ſchlägt Sübſchweden mit 1:0. 

Der Zweiländerkampf Berlin gegen Südſchweden und 
Hamburg brachte in Berlin den Berlinern einen wenn auch 
knappen Erfolg. Das ſchwediſche Team war von Budapeſt 
kommend erſt nach etwa 2˙1ſtündiger Bahnfahrt am Spiel⸗ 
tage vormittags in Berlin eingetroffen. Knapp 5 Stunden 
ſpäter bercits mit Klaſſenleiſtung aufzuwarten, das ver⸗ 
mochte ſelbit nicht die gewiß harttrainierte Schwedenmann⸗ 
ſchaft. Die Berliner Mannſchaft ſpielte gut zuſammen. Der 
glänzend aufgelegte Linksaußen Raue erzielte das einzige 
und Siegestor für Berlin. 

Fußball⸗Stüdtekampf Hamburg—Berlin 7: 4 (3: 2). 

Das Jubiläumsfußballſpiel der beiden Städtemannſchaften von 
Hamburg und Berlin brachte den Hamburger einen 7: 4 (3: 2⸗ 
Sieg. Beide Städte hatten ihre béſten Vertreter entjandt, Berlin 
mußte ſich Hamburg unverdient mit 7: 4 beugen. Der Berliner 
Torhüter Götze wurde durch kinen unglücklichen Zuſammenprall 
ſchwer verletzt und mußte, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu 
haben, in ein Hamburger Krankenhau⸗ eingeliefert werden. 
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tädtekampf im Kunftturnen. 
Leipzig ſiegreich. 

Der in dem ausverfauften Zirkus Buſch in Hamburg veran⸗ 
      

   
ſtaltete Dreiſtädtekumpf im Künſttturnen Hamburg — Leipzig— 
Borlin endete mit dem lnappen Sieg der Leipziger, die mit 2336 

  

Punkten Hamburg nur knapp (2326, Punkte), Berlin jedoch ziem⸗ 
lich überlegen mil 2238 Punkten ſchlagen konnten. Schmidi⸗Ham⸗ 
burg erreichte von allen Turnern mit 314 Punkten die höchſte Nunkt⸗ 
zahl an allen ſechs Geräten. Bonatz⸗Hamburg folgte ihm mit 310, 
Bettermann⸗Leipzig mit 303 und an fünfter Stelle Mock⸗Berlin 
mit. 302 Punkten. Die höchite Punttzahl an Einzelgeräten erreichte 
Pfeifer⸗Humburg im Pferdelängsſprung mit 50 Punkten.      

  

Das Städtefuäkballſpiel. Elbing gegen Danzig endete 
geſtern in Elbing mit einem knappen Siege Danzigs, das 
diesmal mit 2: 1 (0: 1) dask wechſelvolle Spiel für ſich ent⸗ 
ſcheiden konnte. — 

Fußball⸗Länderkampj Lemberg—Breslau. Vor 6000 Zu⸗ 
ſchauern fand das Städteipül Breslau—Lemberg in Bres⸗ 
lan ſtatt, welches von den Lembergern mit 4: 1 (O: 0) 
wonnen wurde. Im ganzen war der Eindruck, den die p⸗ 
niſche Mannſchaft. die erſtmalig in Deutſchland ein repr 
ſentatives Spiel leißtete, ein guter. Die Breslauer Mann⸗ 
ſchaft verſagte vollſtändig im Sturm. 

Handball⸗Städteſpiel Harnburg—Berlin 2: 8. Unerwartet hoch 
wurde Hamburgs Handballvertretung von der repräfentativen Ber⸗ 
liner Turnermannſchaft geſchlagen. 

Oitprenßiſche Bezirksmeiſterickaft im Ringen. Der zweite 
Gang um die Bezirksmeiſterſchaft im Ringen des 1. Bezirks. 

  

    

    

    

  

   Kreis 3 A, murbe am Sonniag, zwiſchen dem bisherigen Be⸗ 
zidßtsmeiſter, Kraft⸗ und Sporiklub Ponarth und Stemm⸗ 
klub Alt⸗Kynigsberg ausgctragen. Ali⸗Köni 9 hatte     
im erſten Gana mit 11:3 gewonnen; auch im n Gang 
war Alt⸗Köniesbera mit 8:6 überlegen und blieb damit 
Sieger. 

Internationale AmatenrSoxfämpfe in Oslo. Die inte 
nationalen Borkämpfe in Cslo brachten den deniſchen Te 
nehmern gute Eriolge. Niſspel (Berlin), der am erten Tage 
einen überlegenen Sieg exzielte, verlor am zweiten aus 
Uncchsiamkeit gegen Henrikfen Sslol, der ihm weit anter⸗ 
legen war. Die Prämien verteilten ſich folgendermaßen: 
Schröder (Berlin erbielt die zweite Prämie im Welter⸗ 
gewicht. Knveynadel [Verlin) bekam die erne Prämie im 
Schwergewichr. Die Italiener erhielten die erüe VFrämie 
im Fliegen⸗ und Bantamgewicht und die zweite im Mirtel⸗ 
gewicht Die Kormeger bejetzten die erſten Plätze im Feder⸗ 
Ind Seichtccwicht, ebenio im keichten Schwersewicht. Die 
Berliner waren jehbr popnlär. Die Italiener borten. nit 
Ausnahme von Arpziv und Sicchi, nur miftelmäsig. 
Der Dentijche Tekuisbund hai jetzt ſeine alliskritsse Rang⸗ 

liſte feiner Spieler befanntgegeben. Die Reibenſelge der 
erſten Plätze hat fich jowohl bei den Herren als auch bei den 
Damen nicht geändert. Kroißbeim und Frau Friedleben 
fehen an der Soisc. 

Amiliche Vörfen⸗Koferungen. 
Daxgig. 15. 11. 25 

1 Reichsmarz 1.22 Danziger Gulden 
1 Alotn 6.57 Danziger Gulden 
Dober 3,15 Danziger Gulden 

1 Schect Londs- . ½2 Dansiger Gulden 
Danziger 

Deisen 112. 
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Vom polniſchen Kohlenmarkt. 
Im Zuſammenhang mit der günſtigen Kohlenkonjunktur 

nimmt der Zwiſchen⸗ und Gelegenheitshandel mit Kohlen 
in ümcudan Nerte großen Umfang an und führt zu einer 
zunehmenden Verteuerung des Inlandsverbrauchs. Ober⸗ 
ichlefiſche Kohle ſtellt ſich durch Vermittlung von Zwiſchen⸗ 
händlern loco Verladeſtativpn bereits auf etwa 50 Zlotu, Es 
wird auf die Notwendigkeit einer ſchnellen Intervention 
ſeitens der Regierung hingewieſen, um Privatleuten die Be⸗ 
ſtellung von Wgagons zu verbieten, ſofern ſie nicht Kohlen⸗ 
händler und nicht im Handelsregiſter eingetragen ſind. 

Auf Grund einer neuen Verordnung des polniſchen Ver⸗ 
kehrsminiſters (,„Dziennik Uſtaw“ Nr. 112) wird mit Witr⸗ 
kung vom 10. November d. J. für die Organiſation der 
Maſſenſendungen von Kohle eine Gebühr in Höhe von 0,90 
Zloty pro Kohlenwaggon erhoßven. Die Gebühr iſt zur 
Deckung der Koiten beſitimmt, die mit der Organiſation bes 
Steinkohlenverbandes verbunden ſind. — Die ketzte Nummer 
des „Monitor Polſki“ enthält eine Verfügung des polniſchen 
Finanzminiſters über die Feſtſetzung von Grundyreiſen für 
Steinkohle, die maßgebend bei der Annahme von Kohle als 
Zahlung für rückſtändige Stenern ſind. 

Belebung der deutſchen Werftinduſtrie. 
Die Lage der deutſchen Werften hat ſich zunehmend mit der 

Erhöhung der Frachten und mit der Flottmachung aller nur mög⸗ 
lichen Transportgelegenheiten ſür die Brennſtofftransporte ge⸗ 
beſſert. Die Anforderungen nach Fachkräften für die Werftbetriebe in 
Kiel und Hamburg ſind zeitweiſe ſogar ſehr lebhaft geworden. Wie 
der „Konjunkturlorreſpondenz“ aus Kiel gemeldet wird, machte ſich 
dort in den letzten Wuͤchen berefts ein Mangel an Spczialarbeitern 
bemerkbar. Auch in den Werſten an der Unterweſer konnte eine 
Anzahl Metallfacharbeiter ſowie ungelernte Arbeiter für eine grö⸗ 
ßere Schiffsbauwerft und Maſchinenfabrik vermittelt werden. Luch 
die Werften in Stettin forderten ſtärkere Kräfte an. Ungünſtig 
war die Situation bei den Werften in Lübeck und Withelmsbaben; 
hier erfolgten Entlaſſungen von Arbeikskräften. 

Der Answeis der Bant von Danzig 
weiſt im Abſchluß vom 15. November folgende Konten in 
Danziger Gulden auf: 

Aktiva: Metallbeſtand (Veſtand an kursfähigem Danziger 
Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 

           
     

  

2 904 090,—, darunter Goldmünzen 4870, und Danziger Metall⸗ 
geld älligen Fo⸗ 'egen 
die Bant vof Roten 1 Be⸗ 0 84.775,—, 
ſtand an deckungsſähigen Wechſeln 15 761 685,—, Beſtand an 
ſonſtigen Wechſeln 62 67,—, Beſtand an Lombardforderungen 
339 269,.—, Beſtand an Valuten 17296 221.—, Beſtand an ſon⸗ 
ſtigen täglich fälligen Forderungen 113 763,— Gulden. 

Paſſiva: Grundkapital 7500 000.—, Reſervefonds 
2059 846,—,; Betrag der umlaufenden Noten 33 499 805,.—, 
ſo tägli indlichleiten 5 210 338, darunter 

D r Behörden 
kaſſen 3 410 272,—, ü) Guthaben ausländiſcher Behörden und 
Notenbanken 753 192,.—, ) private Guthaben 987 370,—, ſonſtige 
Paſſiva 5 401 570, Avalverpflichtungen 373 000 Gulden. 

ſer Ausweis zeigt gegen Ultimo Oktober eine Abnahme 
der Kapitalanlage der Bank in Form von Wechſeln und Lom⸗ 
bardforderungen um 756 409 Gulden. Im Zuſammenhange da⸗ 
mit ſowie infolge der nach dem Ultimo eingetretenen Erleich⸗ 
terung hat ſich der Umlauf an Noten und Hartgeld um 
3082 469 Gulden verringert, während die ſonſtigen täglich 
fälligen Verbindlichkeiten um 1050 58? Gulden zunahmen. Die 
geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 51,3 Prozent, 
die ſupplementäre Deckung durch deckungsfähige Wechſel und 
Metallgeld 55,7 Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlaufs auf 107 Prozent beläuft. 
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Panik an der Pariſer Börſe. 
Die Pariſer Börſe hatte vorgeſtern, wie der Lolal⸗Anzeiger- 

berichtet, geradezu einen ſchwarzen Tag. Unter dem Einfluß 
der weiteren Klärung der innerpolitiſchen Lage ging das 
Pjund von 145 auf 141 zurück. Die Flaute am Deviſenmarkt 
zog auch den übrigen Markt in Mitleidenſchaft und jämtliche 
franzöſiſchen Induſtriepapiere und ausländiſchen Werte hatten 
Kurseinbußen von 10 Prozent und mehr zu verzeichnen. Es 
herrſchte geradezu eine Panit, die dadurch verſtärkt wurde, daß 
verſchiedene große Firmen wegen Geldmangel zur Liqut⸗ 
dation gezwungen waren. 

   
   

            

    

    

Verſchlechterung des deutſchen Arbeit⸗marktes. 
Die deutſche Arbeitsmarktlage in der zweiten November⸗ 

woche hatte, nach den Berichten der Landesarbeitsämter, in 
den läandmwirtſchaftlichen Bezirken verſtärkte Neigung zur 
Verſchlechterung, während ſich die Zahl der unterſtützten 
Ermwerbsloſen in den mehr induſtriellen Bezirken auf dem 
bisherigen Stande hielt, teilweiſe vor allem im Freiſtaat 
Sachſen und in Rheinland⸗Weſtfalen, noch langſam abnahm. 

ämter ſtimmen dabin über⸗ 
ein daß der Zugana an Arbeitſuchenden vorzüglich aus der 
Landwirtſchaft und den ſonſtigen Außenberufen — auch ſchon 
aus dem Baugewerbe — kommt. während die anderen Ge⸗ 
werbe, insbeſondere Berabau. Textilinduſtrie, Bekleidungs⸗ 
und Vervielfältigungsgewerbe, mehr oder weniger neuen 
Bedarf an Arbeitnehmern zeigen., der aͤllerdings vielfach 
durch das Weibnachtisgeſchäft bedingt iſt. In den induſtriellen 
Bezirken und Städten verſchlechtert ſich die Lage durch den 
Zuſtrom von Arbeitskräſten, die aus der Landwirtſchaft ent⸗ 
lanen werden. 

Stuuäreichs Handelsbilanz wieber ahtis? 
Die Generalsolldirektion veröfſentlicht die Ziffern der 

franzöfiſchen Außenbandelsbilanz für die erſten 10 Monate 
des Jahres 19256. Danach beläuft ſich die Einſuhr nach 
Frankreick m den erſten 10 Monaten des Jahres auf rund 
19,4 Milliarden, die Ausfuhr auf 18.8 Milliarden Frank. 
Es ergibt ſich alio ein Paffvum von rund 600 Millionen. 
TFür den Monat Oktober allein beträat die Höhe der Einfuhr 
3,106 Milliarden und die der Ausfuhr 6,103 Milliarden, io 
daß für dieſjen Monat ſich ein Aktivum von 997 Millionen 
ergibt. Da auch im vorigen Monat ein Ausfuhrüberſchuß 
ersielt murde, glaubt man. daß das Paiſinum bis Ende 
dieſes Jahres völlig verichwindet. 

  

      

     

    

         

    

V 
in der Weiſe, daß 10 000 neue 
ark, die von einem Konſortium 
Vorzugsaktien zu je 100 Reichs⸗ 
det iſt dieſe Kapitalerhöhung da⸗ 

Alsingia“ mit ihrer Prämieneinnahme an dritter 
al nach aber erſt an vierzehnter Stelle unter den 

Verſicherungsunternehmungen ſtebt. 

   

     

       



   

          

Dder Frust 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

Eiferfucht. x 
Gedanken aus dem Frattenbeben. 

Iſt ſie nur eine Frauencigenſchaft, die Eiferſucht? 
O nein! Es gibt auch viele Männer, die an ihr leiden und 
andere unter ihr leiden machen. Denn wie der Dichter 
ſagt: „Eiſerſucht iſt eine Leidenſchaft, die mit Eifer ſucht, was 
Aanpeb Das gilt für die Betroffenen, wie für ihre. 
ümgebung. ů 
Die Frau, deren Gatte zur Eiferſucht neigt, hat es nicht 

leicht und es iſt dabei bedeutungskos, ob ſie ihm tatſäch⸗ 
lichen Anlaß zu ſeinen Befürchtungen gibt oder nicht. Es 
iſt ta das Weſen der Eiferſucht, kleine und kleinſte Anzeichen 

püren, öu übertreiben. äu mißdeuten! Wenn es auch 
oberflächliche, leichtfertige, gefallſüchtige Frauen gibt, die 
gar nicht anders können, als mit jedem männlichen Weſen 
liebäugeln, die jeden Mann, der ihnen begegnet, vor ihren 
Triumphwagen jvannen zu müſſen glauben, ſo ſind dieſe 
Sraunen doch weit in der Minderßett. Normalerweiſe und 
von Natur iſt die Fran darauf eingeſtellt, in einem Maune, 
in ihrem Ebe⸗ und Lebensgefährten ihren Lebensinhalt zu 
jehen, ihre Liebe, ihre Fürſorge, ihr Denken auf thn zu kon⸗ 
gentrieren. Wo ſich dies nach kirrzer oder längerer Zeit 
ändert, liegt die Scharld in den weitans meiſten Fällen beim 
Maune. —. Jeder Mann, der zu bemerken glaubt, die Frau 
entaleitet ihm, follte ſich fragen, ob er es verſtanden und ſich 
benſüht hat. ſie zu halten? Aber die weniaſten Mränner ſind 

ychologen, und noch ſoltener ſind ſie geneigt, Fehler bei ſich 
ſelbſt zu ſuchen, geſchweige denn, ſie einzugeſtehen, und ſo iſt 
das Typiſche eines eiferſüchtigen Ehemannes dies, daß er 
mit Argwohn, Aeußerlichkeit und Gewalt erzwingen wil,, 
was ſich nicht erzwingen läßt. — Liebe muß freiwillig kom⸗ 
men und als Geſchenk.. 

Das ſollte auch die eiferſüchtige Frau bedenken! Freilich, 
es gibt der Euitſchuldigungen viele für ſie. Arbe oft hört 
man „öre Klaße, daß ſic dem Manne, ſeiner Arbeit, ſeinen 
Kindern, ſeinem Haushalt uſw. ibre Jugend, Geſundheit, 
ihren Liebreis geopfert habe und nunꝰ ſoll ſie zuſehen, wie 
er ſich von ihr abwendet, gleichgültig und fremd wird, viel⸗ 
leicht nur um eines hübſchen, leeren Frätzchens willen? 
Oder die Kinderloſe, die ſelbſtauäleriſch um ihres Mannes 
Liebe zittert, oder die Alternde, die da fürchtet, dem jugend⸗ 
licher gebliebenen Gefährten nicht mehr zu geſallen 
Aibe uch der re der fefüßh iſt r oft — W ra ben, 50 ie 
— d ran ſo in em gen, ſie 
nichts verſäumt, nichts ſelber verſchuldet hat; waren da bein 
Sichgeheniaffen, kein Verſagen, keine Greichgültigkeit, oder 
kein Trotz in ihrer Ehe, die den Mann enttäuſchten und 
zurückſtießen? Und ſelbſt wenn ſie alle dieſe Fragen mit 

Nein beantworten kann, dann muß auch ſie ſich zu der 
ſchweren und bitteren Erkenntnis durchringen, daß ſie nichls 
Weaſ h. und nichts erzwingen kann, wenn auch ſie ſachlich im 

e 

Es gibt kein ſichereres Verfahren, ſich dem Mann zu ent⸗ 
fremden, als indem man ihm Eiferſucht zeigt! Und es gibt 
nur einen Weg, ſeiner Liebe ſicher zu bleiben, indem man 
ſeine Phantaſie beſchäftigt! Die Frau, die dieſes Geheimnis 

(les gehört mehr dazu als nur Vortrefflichkeit und 
Güteh) die Frau, an der ihr Mann nach zehn oder zwanzig 
oder dreißig Jahren nych neue und (natütrlich) reizvolle Züge 
wiele Sr die Heſtget Hiens GSafßeimhe zu begen⸗ 490 wie⸗ 
niele Frauen beſitzen die eheimnis, a 2 
ASerſebar „Eberme⸗ Lezeichnel. *us der Sranzoſe un 

Zuletzt wäre noch etwas er die grundloſe Eiferſucht 
zu ſagen: es gibt eine ſolche, die eine Beleidigung iſt, und 
eine, die eigentlich ein Kompliment darſtellt. Die erſte ent⸗ 
ſpringt aus dem Mißtrauen, das wiederum die Vermutung 
nahelegt, der oder die Eiferſüchtige ſchließe von ſich auf an⸗ 
dere. Für bergleichen ſollten wir uns zu gut ſcin. — Die 
zweite iſt gewiſſermaßen übertriebene Liebe: man lielt den 
tenren Menſchen eben ſo, daß man ihn mit niemand und 
mit nichts teilen möchte; man iſt eiferfüchtig auf alles, was 
ihn nus auch nur flüchtig entzieht — ſei es Mutter, Bruder, 
Schweſter, Freund oder Kind, ja ſeien es Dinge nur: Kunſt, 
Berni, Natur, Sport, Beſchäftigung. Die Ausſchließlichkeits⸗ 
ſucht folcher Liebe iſt oft ein. wenn auch veredelter Egois⸗ 
mus. Aber ebenſo oft iſt ſie, daran ſollten gerade Frauen 
denken und ihr töricht' Herz in ſtrenge Zucht nehmen, eine 
Gefabr: denn allzu große Ausſchließlichkeit wird Feſſel, und 
Feſſel wird zur Laſt. Und ſo kann es geſchehen, daß dieſe 
grundloſe Eiferſucht den Keim legt zu begründeten — und 
das iſt dann wobl, weil ſelbſtverſchuldet, die bitterſte Eifer⸗ 
iircht von allen! 

Wege zum Glück. 
Ehefrauen als Stuütze des Künſtlers. 

Ein Jonrnaliſt hat dem großen Meiſter der Geige, Fritz 
Kreisler, bei ſetem letzten Londoner Konzert die Frage vor⸗ 
gekegt: Warum gibt es ſo viele unglückliche Ehen unter den 
ünftlern? Der Meiſter wollte ſich über dieſes ſchwierige Pro⸗ 

blem nicht ſofort äußern und hat lieber ſeine Antwort in aller 
Muße ſchriftlich niedergelegt. „Die Häufigkeit unglücklicher 
Ehen und Scheidungen“, ſchreibt er, „iſt in unſerer Zeit der 
Ausdruck allgemeiner ſozialer Bedingungen, durch die alle 
Gruppen, Kreife und Berufe in derſelben Weiſe berührt wer⸗ 
den, und es iſt nur das grelle Licht der Oeffentlichteit, in dem 
der moderne Künſtler zu leben gezwungen iſt, das den Blick⸗ 
punkt verſchiebt und die Ausnahme als eine Regel erſcheinen 

   

  

  

Die beliebte Anſchauung, daß alle Künſtler nervös, launen⸗ 
haft und leicht erregt ſeien, iſt unrichtig. Der Künſtler von 
geüie iſt ebenſo gut für ein glückiches häusliches Leben ge⸗ 
eignet, wie irgend ein Rechtsanwalt, Geiſtlicher oder Arzt. Die 
letzten Fahre haben feinen hohen Wert als Vermittler zwiſchen 
den Völkern gezeigt, ja, der Künfiler hat ſich ſogar gelegentlich 
in der Politik' bewährt, und es gibt das Beiſpiel eines berühm⸗ 
ten Muſtkers, der als Staatsmann ſeinem Lande große Dienfte 
geleiſtet hat. Ich habe das Glück gehabt, viele berühmte Künſt⸗ 
ler kennen zu lernen. Die Frauen von vielen unter dieſen ſind 
bewundernswerte Beiſpiele der Hingabe, der Treue und Auf⸗ 
opjerung. denn ihr Leben iſt nicht immer leicht mit ſolchen 
bochgezüchteten Männern und Kindern, wie ſie ſich in Künſtler⸗ 
jfamilien finden. 

Im Vertehr mit den Muſen und in dem Rauſch des 
ſchöpferiſchen Schaffens ſind die Künſtler titaniſch, zitternd von 

*   Erregung und Lebenskraft, himmelayſtrebend in ihrer Leiden⸗ 

  

ſchaft immd Ekſtaſe. Sind dieſe Stunden vergangen, dann fühlen 
ſie ſich oft enttäuſcht und erſchöpft, verzweiſeln an ihrem Talent 
und ſind manchmal hilflos wie Kinder. Wie ſolche müſſen ſie 
dann ermutigt und wieder aufgerichtet, gepflegt und gehaltſchelt 
werden. Da ſie manchmal unglaublich weltfremd, vertrauens⸗ 
ſelig und Mt fein, paß ſind, ſo müſſen ihre Frauen beſtändig 
auf der Hut ſein, daß ſte nicht die Beute ſkrupelloſer Finanz⸗ 
werben⸗ Unvernünftiser Freunde und rückſichtsloſer Verehrer 
werden. 

Es gibt manche ſolcher Künſtlerfrauen, die, während ſie ſich 
beſcheiden mit einer Stellung im Hintergrund begnügen, tat⸗ 
ſächlich die treibenden Kräfte im Schaffen ihrer Männer ſind. 
Ich ſelbſt erlenne dankbar und froh em, daß ich, wenn ich nicht 
meine Frau mit ihrem unbezwinglichen Mut in der leber⸗ 
windung aller Enttäuſchungen, mit ihrem liebenden Eifer und 
ihrem Glauben an meinen Stern gehabt hätte, niemals im⸗ 

ſtande geweſen wäre, die Schwierigkeiten zu überwinden, die 
ſich mir in den Anſängen meiner Laufbahn entgegenſtellten, 
uind nicht die notwendige Kraft aufgebracht hätte, um den 
langſamen und ſchweren Anſtieg zu Erfolg und Ruhm durch⸗ 
auführen.“ 

die geſunde Ehe. 
Alte und moderne Meuſchen. — Ehenvt. — Forderungen des 

Hygienikers an die Ehe. — Eheberatungsſtellen. 

Im ſchönen Biedermeier war heiraten eine eiaſache Sache. 
Das Mädchen wuchs geſchützt und beſcheiden erzogen im Schoße 
der Familie auf, die Geſchlechtsmerkmale waren betont, nicht 
nur ſceliſch, nein, vor allem körperlich und wie mir ſcheinen 
will, bedurfte es daher auch nicht ſolch gewaltſamer Maß⸗ 
nahmen, eine Ehe zum Klappen zu bringen. Die Ehen wurden 
ja im Himmel geſchloſſen, freilch koll auch damals nicht allzu 
ſelten, aber immerhin bedeutend ſeltener als heute der Rutſch 
auf die Erde gefolgt ſein. Aber es wurde im ſtillen Kämmer⸗ 
lein getragen. Das Geſchrei war, minder, der Eheſcheidungen 
weniger. Anders heute, wo ſö mäßlos viele Verſchiedenheiten 
zwiſchen zwei Menſchen liegen, wo die Fran mitten im Leben 
ſteht, wo der Mann nicht mehr der Alleinherrſcher iſt, wo die 
Frau ihre Rechte ſo nachdrücklich fordert, fordern muß ihret⸗ 
wegen, der Kinder halber. Eheſcheidungen mit ihren ganzen 
Greueln ſind an ver Tagesordnung, die „Ehenot“ ſchreit zum 
Himmel. Aber die Ehenot ſchädigt nicht nur den einzelnen, 
die Ehenot hat nicht nur Schädigungen der Familie, mehr noch, 
ßie bat dadurch auch Schüdißüntzen der Gemeinſchuft, ves 
Staates zur Folge. Die geſunde Familie iſt die Grundlage 
eines jeden Staatsweſens, alſo Sanierung der Ehe um jeden 
ſeim Nicht nur die Geſundheit der Familie iſt bedroht, durch 

'e iſt die Geſundheit der Geſamtheit gefährdet. So verlan⸗ 
man Geſundheitszeugniſſe, hat Eheberatungsſtellen eingeri 
tet. Zu den ein Gemeindeweſen am meiſten gefährdenden 
Krantkheiten gehören die Kraukheiten des Geſchlechtsapparates, 
inſonderheit die anſteckenden Krankheiten. Frei ſein von dieſen 
Krankheiten iſt ein Haupterfordernis für eine geſunde Ehe, eine 
geſunde Nachkommenſchaft, fréei ſein ferner von vererbbaren 
Krankheiten, Krankheiten, die ſich zwar nicht direkt, ſo doch in 
der Anlage vererben, wie Lungenſchwindſucht, Geiſteskrank⸗ 
heiten uſtv. Schon heute, wo man einſehen gelernt hat, daß 
cin geſunder Körper das beſte Kapital iſt, wo im Zeitalter des 
Sports alles auf den Körper gerichtet ift, mehren ſich die 
Unterſuchungen für die Feſtſtellung der Ehetaitglichkeit. Die 
Gemeinweſen aber haben der Lage Rechnung getragen: öffent⸗ 
liche Eheberatungsſtellen gegründet. Und ſchon kann man auf 
den Ablauf eines erſten Jabres Zurückblicken und auf Grund 
der Beſucherzahlen ſagen, daß eine Notwendigkeit vorliegt. 
Die Eheberatung aber iſt nicht die einzige Aufgabe der Ehe⸗ 
beratungsſtellen, auch geſchädigte nahezu zerſtörte Ehen gibt's 
zu beraten, zu retten. In Streit geraten, ſind Eheleute Partei, 
leindliche, vom eigenen Kopf verblendete Gegner, der Arzt, der 
Piypchologe, der unbeeinflußt von Verletztſeim ohne Leidenſchaft 
die Zwiſtigkeiten beurteilt, kann manches zurechtbiegen, manches 
retten. Auch hier ſchafft die Eheberatung Gutes, rettet man⸗ 
ches. Das Inſtitut des Hausarztes iſt mehr und mehr ver⸗ 
ſchwunden, ſchade drum. Gerade bei der Eheberatung konnte 
er ſoviel helfen, ſoviel beraten. Auch jetzt iſt es wünſchenswert, 
daß der Arzt ſeine zu Beratenden kennt, denn das Einfühlen 
in die zu Beratenden, beſonders, wo es ſich um Frauen handelt, 
iſt dringend nötig, iſt wichtig Die Kenntnis der Pſyche ver⸗ 
mittelt Behebung mancher Störungen, mancher Hemmungen. 
die ein wichtiges Moment im ehelichen Seelenleben darſtellen, 
die nicht nür einen Feinfühlenden, nein, einen Seelenkenner, 
einen Pſychvanalytiker, erfordern. Edeberatung vor Schließung 
der Ehe, aber auch bei entſtehenden Störungen, ſei es körper⸗ 
licher, ſei es ſeeliſcher Art, fordern in der Ehe den Berater., 
freilich auch eingehenden Kenner nicht nur ves Ratſuchenden, 
nein, auch der körperlichen Verhältniſſe überhaupt. Der Frauen⸗ 
arzt vor allen Dingen iſt zum Eheberater beſtimmt. muß aber 
dic ſo krauſe weibliche Pſyche bis in einzeine kennen, um 
raten, um helfen zu können. Ehe iſt ein ſchwercs, ein nach allen 
Seiten immer wieder ſtudiertes, immer wieder beleuchtetes 
Problem — aber ein äußerſt wichtiges, das auch das neueſte 
Buch bedeutender, aus allen Lagern ſtammender Männer und 
Frauen, das Buch „üver die Ehe vom Grafen Keyſerlina nicht 
zwingend löſen konnte. Möchten die Eheberater glücklicher ſein, 
miöchten ſie Ehe beraten, Ehe ſchützen zum beſten des einzelnen, 
zum Beſten der Familie und des Staates. 

  

  

  

   

      
   

    

    

    

    

Was sagen Sie dazu? 
Welhe Hausselle von Gamm 32 P, 3 St. 95 P 

Drima Schmiersellen 85 P, 8 Piü. 1.80 6 
Scheuertücher (dapp. Mimie) St. 50 P. 3 St. t. 06 
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Poldi auutd Mizai 
Die vphantaſtiſchen Zwillinte. 

Vor den Wienet Geſchworenen ſtand unlängſt ein friſches, 
juüuges Ding mit braunem Bubeukopf und großen, dunklen 
Augen. Geboren 1007. Stand: Hausangeſtellte. * 

Die Anklage lautete auf das ſchauerlichſte Verbrechen, 
das Menſchen kennen: auf Kindesmord. Gerda Bügler hatte, 
nach ihrem eigenen Geſtändnis, Zwillinge zur Welt ge⸗ 
bracht und ſie ſpäter ertränkt. Wer hütte wohl ahnen 
können, daß dieſe Verhandlung unter ſchallendem Gelächrer 
mit dem Freiſpruch des jungen Mädchens enden würdel 
Aus verworrenem Hin und Her, abwechſelnd darrchzuckt von 
tragiſchen Schauern und grotesken Humoren, ſchälte sßch 
folgende Geſchichte. 2 

Gerda hatte eines Sonntags im Prater den Monteur 
Robert keunen gelernt, einen netten Menſchen, in feſter 
Stellung und mit ſchwarzem Schnurrbart. Alles nahm den 
normalen Verlauſ! Küſſe in den halbdunklen Anlagen, gute 
Worte, Liebesbetenerungen, die bei jungen Lenten faſt nte⸗ 
mals ganz erlogen ſind. Robert verſprach ihr aus auf⸗ 
richtigem Herzen die Ehe, unter der Bedingung freilich, daß 
ſie ihm den letzten Liebesbeweis gäbe 

Als dies erfolgt war, ſah Robert den Full etwoas — 
ruhiger an. · 

Kurzum: der normale Verlauf. 
2* 

Nun aber kommt bas Beſondere. 
Um den Monteur an ſich zu feſſeln, benann Gerda erne 

harmloſe, unſchuldige Komödie zu ipielen. 
Eines Abends ſetzte ſie ſich an den Küchenkiſch und ſchrieb 

Robert, ſie habe ihm etwas Himmliſches mitzuteilen.. 
Die kleine Pſychologin hatte ganz richtig gerechnet. Der 

Monteur gehörte nicht zu denen, die ausreißen, wenn 
Pflichten am Horizont erſchrinen. Er meldete ſich ſogleich 
wieder, erklärte, nun ſtehe ja die Sache gauz anders, und 
„es ſolle wohl ſo ſein“. Immerhin dürfe man nichts über⸗ 
ſtürzen. Man müſſe doch erſt mal das Kind abwarten. Man 
ſei ja bis zum letzten Augenblick nie ganz ſicher. Nur eine 
kinderloſe Ehe riskiere er nicht. Er nicht! 

Da war nichts gu machen. Gerda fing an, Kinderwäſche 
zu nähen, ihr Bräutigam brachte, wenn er ſie befuchte, 
Schnuller mit oder Klappern; am Sonutagnachmittag be⸗ 
Tachtete man Kinderwasen in den Schaufenfteru. Glücktiche 
Zett. Wenn's ein Junge werden ſollte, fo würde er Poldt 
heißen, ein Mädel hieße Mizzi. 

Was daraus werden follte, wußte Gott allein. 

E 

Gerda gab rechtzeikig ihre Stellung auf und fuhr zu be⸗ 
kannten Leuten ins Mähriſche. 
Deſts: ſaß in dem kleinen Neſt und dachte: „Jeſſas, 
eſſas!“.. „ 
Ein Zurück gab es aber nicht. Immer näher kam der 

kritiſche Zeitpunkt. 
Immer heftiger erkundigte ſich Robert nach dem Ver⸗ 

bleiben des Kindes. Poldi oͤder Mizzi? 
Es mußte gehandelt werden. 
Gerda dachte: „Jetzt kommt's ſchon nicht mehr darauf 

an . ..“ Verzweifelt telegraphierte ſie: Zwillinge! — 
Junge und Mädel!“ Wenn das nicht einſchlugß.    

Es ſchlug ein. Robert ſchrieb ſelige Brieſe. Aber immer 
dringender verlangte er auch danuach, ſeine Kinder zu ſehen. 

Die Kataſtrophe war kaum mehr lange hinauszuzögern. 
Was tun?! Die Lüge einzugeſtehen, bedeutete mehr denn 

je das ſchrecklichſte Ende der Beziehungen. Man durfte nicht 
davor zurückſchrecken, ihr energiſch den Hals umzudrehen! 

So ſchrieb Gerda kurzentſchloſſen an Robert: „Da du 
noch immer kein Wort von der Heirat geſprochen haſt, ſo 
habe ich in einem Anfall von Schwermut geſtern die beiden 
Kinder ius Waſſer geworſen. Heute könnte ich mich dafür 
ohrfeigen, aber es hilit nichts. Nun fahre ich zu dir. Falle 
du vor mir zurückſchaudern ſollteſt, töte ich mich ebenfalls.“ 

LacC: HENNV 
FABRiA FSS,EREHARFOM V roittt 
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Der entſetzte Monteur gab ſich ſelbſt die Schuld. Aber 
er kam doch nicht darüber hinweg, daß Gerba... Immer, 
wenn er in dieſe unſchuldigen Augen blickte, mußte er daran 
deuken 

Er fing an zu trinken und erzählte Gerdas Tat in der 
Kuncelpe vor verſammeltem Kriegsvolk. 

Einer brachte bie Sache zur Angeige, Bei einer Haus⸗ 
juchung bet Robert wurde jener leöte Brief-des Mäbchens 
gefunden . .. 1 

So ſtaud ſie nun vor den Geſchworenen. 
Sie machet einen äußerſt zweifelhaften Eindruck, gab 

alles reuelos zu. 
„Die mit den dunklen Qinbderaugen., 

ſchlimmſten!“ dachten alle. —— 
Der Verteidiger wollte auf „Unzurechnungsfähigkeit im 

Sinne des Geſetzes“ hinaus. 
Weiß der Himmel, was geichehen wäre Beſonders 

ſtrafverſchärfend kam noch dazu, daß ſie die Kinder nicht ein⸗ 
mal polizeilich an⸗ und abgemeldet hatte. 

Da traten im letzten Augenblick die Wirtsleute aus dem 
mähriſchen Neſt als Zeugen auf und erklärten unter Eid: 
Nein, davon hätten ſie doch wohl was merten müffen. 
Dieſe Zwillinge ſeien nie am Leben geweſen und könnten 
infolgebeſfen, ſoweit man von ſolch juriſtiſchen Sachen etwas 
verſtehe, auch nicht getötet worden ſein. ů 

Daraufhin wurde die ganze Angelegenheit von rückwärts 
ber aufgerollt und ſah uun entſchieden heiterer aus. 

Nachdem der Freiſpruch erfolgt war, benab ſich der Mon⸗ 
leur, wenn auch etwas ärgerlich, mit Gerda vom Gericht 
direkt zum Standesamt. 

Einen leiſen Troſt gewährte ihm der Gedanke: „Mauch⸗ 
mal kommen ja ſogar auch nach der Hochzeit noch Mn 

ů —n. 

das find die 

  

Zivilehe in Polen. 
Bisher kennt die polniſche Geſetzgebung noch nicht die 

Zivilehe. Der polniſche Klub fortſchrittlicher Franen hat 
deshalb eine Entſchließung angenommen, welche die Ein⸗ 
    

  
   

   

  

jührung der, Zlviltrauung und der Eheſcheidung fordert. 
Vor der Eheſchlietzung wird die Beibringung eines Geſund⸗ 
heitszeugniſſes verlangt. Allgemein ſollen den Frauen auch 
erweiterte Rechte in ihrer perſönlichen und vermögensrecht⸗ 
lichen Verfügungsfähigkeit gewährt werden. 

  

Dle Eheftüge im Auslaude. 
In noch ſtärkerem Maße als in Deutſchland haben in den 

letzten Jahren auch in Amerika die Eheſcheidungen zugenom⸗ 
men. Aus einer kürzlich von 20 Staaten der nordamerika⸗ 
niſchen Union veröffentlichten Statiſtik geht hervor, daß in 
dieſen Staaten die Zaßl der Eheſchemungen von 1921 bis 
14½25 von 50 631 auf 62 605 geſtiegen tit. Schon im letzten 
Jahre konnte ſeſtgeſtellt werden, daß ein Sechſtel aller Ehen 
wieder geſchieden wurden. Die Zahl der Eheichließungen 
überhaupt iſt, wohl zum Teil auf Grund dieſer Talfache, von 
300 60 auf 385 335 zurückgegaugen. Während jedoch immer⸗ 
hin in Amerika ſehr moberne Anſchauungen über das Ehe⸗ 
leben herrſchen, iſt in Holland die Ehegeſetzgebung noch 
außervrdentlich rückſtändig. Die dort in Geltung befind⸗ 
lichen Geſetze ſtammen bereits aus dem Jahre 1838, haben 
alſo das ehrwürdige Alter von faſt neunzig Jahren und 
tragen deshalb modernen ethiſchen und ſozialen Anſchan⸗ 
ungen über die Ehe keine Rechnung. In böolländiſchen 
Frauenkreiſen macht ſich deshalb heute eine ſehr lebhafte Be⸗ 
Depbpoe geltend, die eine Reſorm der veralteten Ehegeſetze 
ezweckt. 

  

Hanswirtſchaftlicher Unterricht in England. Die Uni⸗ 
verſität Briſtol wird künftig in Gemeinſchaft mit der höheren 
Unterrichtsanſtalt für Hauswirtſchaft ein Diplom an Frauen 
perleihen, die erfolgreich eine Ausbildung in hauswirtſchaft⸗ 
lichen Fächern abſolviert haben. Anſcheinend iſt dieſe Unter⸗ 
richtsanſtalt ein ähnliches Unternehmen wie die wirtſchaft⸗ 
liche Frauenſchule in Obernkirchen im Freiſtaat Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, deren Ziel ebenfalls die hauswirtſchaftliche und 
landwirtſchaftliche Ansbildung junger Mädchen iſt, und die 
kürzlich ihr Bjähriges Beſtehen feierte.    

Das Hachmittagskleid 
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Merämürdige Frauenberufe. 
Im Ausland wenden ſich Frauen nicht ſelten Berufen zu, 

die in Deutſchland noch völlig unbekannt ſind. So gibt es 
in Japan gegenwärtig eine große Anzahl von Frauen, die 
als Taucherinnen tätig ſind, darunter befinden ſich Frauen, 
die mehr als 50 Jahre alt ſind. Ihre Aufgabe iſt in erſter 
Linie Hie Perlenfiſcherei. Sie müſſen bei der Ausübung 
üihres Berufes manchmal bis zu einer halben Stunde unter 
Waſſer bleiben. In dem amerikaniſchen Staate Minneſota 
iſt eine Frau als Wildhiüterin tätig. Sie lebt ganz einſam 
mit einer anderen Frau und ihrem großen Hunde, den ſie 
für ihre Waldinſpektionen benötigt, in einer Blockhütte. In 
England murden kürslich bei einem biſtoriſchen, auf ſehr alte 
Zeit zurückgehenden Pferderennen in Newmarket drei von 
den fünf Pferden, die das Rennen beſtritten, von weiblichen 
Jockeys geritten, von denen zwei in totem Rennen die erſten 
Preife erzielten. 

  

  

Eine Mütterſchule, zu der Frauen und Mädchen über 
17 Jahre Dubghlaſen, ſind, wurde an der Frauenvolkshochſchule 
in Magdeburg cgubereile um die Frauen ſür die Aufgaben 
der Mutter vorzubereiten. Der Unierricht erſtreckt ſich über 
ſechs Monate und findet zwei⸗ bis dreimal wöchentlich in den 
Abendſtunden ſtatt. 

PPPPPTT 
Um der Liebe Willen. 

Ein Paar Verlorner, die in ihrem Wahne 
Verpfanden Gut und Blut für ihre Fahne. 
Verirrte Märtyrer, die ſich verpflichtet, 
Am Pfahl zu ſterben, den ſie ſich errichtet. 
Ihr hört ſie nicht an Kreuz und Altarſtufen 
Wie Sünder hingeſtreckt um Gnade ruſen. 
Am Land der Knechte tragen ſie mit Würde 
Und aufrecht ihre unſichtbare Bürde. 
Und büßen ohne Schuld und ohne Reue 
Mit ibrem Leben ſchweigend ihre Treue. 

Hedwig Lachmann. 
  

      

rotßz blufiger Linie, kroh Gürkel, Volants und Klülſchen werden die Jor⸗ zelgen in vorbildlicher Welſe, wie man ſchwere Wollffoffe verarbeiten men unſerer Kleider für dieſen Winier beſfimmi durch das Beſtreben foll. Die Schnittformen ſind gerade gehalten, ohne jede überflaſſige der Mode, die Kguren ſo ſchlank als möͤglich erſcheinen zu laſſen. Am Sloffweite und deulen doch, der allgemeinen Vorkiebe für das Bluſige das im vollen Maße erreichen zu können, iſt es von gröhßter Dichligkel. folgend, durch eine geſchlckte Anordnung einen leichten Bluſeneffekt an. die Art, bezw. die Schwere des zu verwendenden Stoffes mit dem iu wählenden Reihzlehungen, pfiſſierte und gerüͤſchte Garnierungen, die den großen Relz Miodell im Einklang zu bringen, was wohl bei der audergewöhnlichen der leichten Kleidchen ausmachen, fallen hier nakurgemäß fork; ſie wer⸗ Vielſeiligteit der augenblicklichen Mode nicht allzu ſchwer jallen durfte.— den, unterſtüht durch ſchöne Schnitteffekte, von elwas abſlechendem ge⸗ So iſt es 3. B. ralſam, das ausgelprochene Bluſenkleid mit der weich Über muſterten Stoff, von aufgeſehten Pelzſtreifen, eventnel auch nur durch den Gériel bauſchenden Taille und dem meiſt weiten gereihten Rock nur eine farbige Pespelierund und eine ſchöne Gürtelſchnalle erſeht. Auch uns leichten und vor allem ſchmiegſamen Sloffen zu arbeiten, wie Crepe dle Jurben der Stoßfe ſind vorſichlig zu 2a far die leichlen Gewebe de Chine, Georgelle und Seildenmulfelin; auch Spihe und Velours Chiffen tönnen alle hellen und dunklen Töne verwen werden, während ſchwerere 

  

ſind auberordentlich ge⸗ 
eignet, die weiche. echt 
weibliche Nole dieſer 
KAlelder zu belonen. 
ohne die Figur unnũt 
zu verbreitern. Anſere 
Abtildangen 5 108, 
107, 109 und 110 
geben hlervon einige 
Beweiſt. Dabel ſei 
gleichzelkig bemertt, 
daß, im Gegerſatz Jur 
Vorſaſſon, dar Nach- 
milkagskleld ausſchlleß- 
lich mit langen Armein 

euwird.— geirugenwird—Inſere 
anderen 2Robelle 

＋ 405 und 4458 

  

L 4³⁵ Mauleikieid aus grünem Velonrs de 
laine mit branner Peizverbrämung; vorn ireien 
die Ränder üder etnem ſchmalen broſchierten 
Seidenſtrrifen auseinander. Lyon-Schnitt in 
Größe 44 und 28 erhälllich. (Groher Schnilt.) 

5 110 Hochgeſchloſfenes Bluſenlleid aus Crepe 
marocai mit charakterifiſchem Bogeneffeck. 
Lyon- Schnitt in Gröbe 44 erh. Sr. Schrilt) 

507 Beafevlleid aus Crepe romain mit 

Schnalie leicht dmpiert ik. evon-schnift äin Gtöße 44 hilläsh. (Sroher Schuill) 

  

  
        

   

          

      

        

      

   

  

   
   

  

   

      

   

  

   
       

   
    

        

   

    
     

      

— Sder laumam: äsee 

Hun Jcmihmuster Abonnements und Einzelverkauf von 
752 LTVON MODEEZEIrUuK GEEN 

Beiten. Eeitieilern, Launen ilmshige Ware 
Uat Hsttwäsehe 
Preisvert 

Hase Sckuiz. LSee Erscke Nr. k. Rrolbänl Wentar. 
kæræet 26 

Lnolin Seite ů 
Lavendet D 

wWit diere Kennzeichen 
verbärgt besondere Oualiit 

Herstelter: Willlam Fach, Denzig 

EIPuppenklinikIII 

Wollſloffe, wie Tuch, 
Riys, Velours de laine 
und andere, mehr im 
Phantaſiegeſchmack ge⸗ 
haltene Gewebe für 
hellere Farben wenig 
oder garnicht in Be⸗ 
kracht kommen: Ma- 
rineblau- eventuel mit 
Rot oder mit beige 
und ſandfarbenem 
Crepe de Chine belebt, 
lowie ein duntles, 
ſaltes Grün nund 
Schwarz ſtehen bierfür 
in dieſem Winter an 
erſter Stelle. 
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— T. 2995 
T 4395 Mantelkleid aus blauem Tuch in elner 

Kombinalion mit hell⸗ſandfarbenem Créêpe de 
Chine. Das Modell zeigk die neuartige, ein 
Complet oortäuſchende Machari. LCyon-Schnilt 
in Sc. 44 und 48 erhälllich. (Gr. Schuilt.) 

5 109 Bluſiges Nachmittagsfleib aus Creye 
de Chine mit reichem Säumchenſchmuck und 
effertvoller Stickereibordüte. Lyon-Schnitt in 
Sröße 44 erhältlich. (Großer Schnitt) 

5 10⁶ Nachmittagskleid aus Crẽpe Geor ile 
mif bluſiger Spihzentallſe und Spihenvolanb. am Kock. Cyon-Schnitt in Gt. 44 erh. (Sr. Schultt) 

  

    

      

sofort erhältlich Jopengasse Nr. 61 

    
   

    

   
     

  

Tieigekühtte Voll-Hilch 
Ia Molkereibutter 

diverse Sorten Weich- und Hartkäse 
Frische Trinkeier 

Suttervertrieb Danzig 
Tel. 6920 F. RAURN Tel. 692⁰0 
EHrmdegesse 99 / Langf, Ecke Kurre 

Daun —— Anm. eees 

       

    

Gecrübndet 1841 

       

    

  

    

   
   
   

       

  

in ent eert Huien Uurißsben av büienlen. Re⸗ AünR ERLASCh. Pihwarkt 48      

  

   

  

Auiträ, Neuanferti: 
ee Mee. Kämtlicher — 2 — 

AESWAl Leess Ker Wcfil. int, 
Düüih Moderne Plissees Saue 

LNEELSHCXEXEI KOHISAUU Sch. LxBk, Hetkee- Gest Cese 6h, am Warer 

? 3/4 erstkl. Gebäck 
kaltes Büfeit 

   
    

        

      

   

   

    

  
3 

  —.
—



  

  

  

Der Kündigungsſchutz der Augeſtelten vertagt. 
keine Auseinanderſetzung im Sozialen Ausſchuß. 

Der Soziale Ausſchuß des Volkstages befaßte ſich Sonnabend vor⸗ 
mittag in mehrſtündiger Beratung mit dem ſetzentwurf des 
Senats über den Kündigungsſchutz der älteren Angeſtellten. Der 
Geſetzentwurf iſt dem Wortlaut des damiſchn Geſetzes angepaßß 
worden, der aber eine ganze Anzahl von Beſtimmungen ent hält, 
die eine völlig verſchiebene Ausletzung erfähren. Um dieſen Miß⸗ 
ſtand zu beſeikigen, wurden heute vormittag im Sozialen Ausſchuß 
von ſozialdemokraͤtiſcher Seite die verſchiedenſten Vorſchläge ge⸗ 
macht. Beſonders wollte die ſozialdemokratiſche Fraktion eine nähere 
Definierung im Geſetz, was als Unterbrechung der Beſchäftigung 
gilt und wie ſich die Berechnung der Beſchäftigungsdauer zu ge⸗ 
ſtalten hat. Die Sozialdemokraten hatten folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht: „Bei der Berechnung der Beſchäftigungsdauer iſt die 
9851 Tätigkeitsdauer nach dem 25. Lebensjahr zu berückſichtigen. 

Is Unterbrechung gelten insbeſondere nicht Krankheits⸗, Krlaubs⸗, 
Schul⸗, Streik⸗ und Ausſperrungszeit.“ Gegen dieſe Faſſung wen⸗ 
den ſich die deutſchnationalen Vertreter, die durchaus nicht wollen, 
daß Streik und Ausſperrung als Aeeſchiin ungszeit im Sinne des 
Geſetzes gelten, aggſn eine veichsgericht 15 ntſcheidung vorliegt, 
—„Streik und Ausſperrung leine Unterbrechung des Arbeitsver⸗ 

haltniſſes darſtellen. Der deutſchnationale Angeſtelltenvertreter er⸗ 
klärte, daß Streik und Ausſperrung für die Angeſtellten bedeutungs⸗ 
los ſeien, da ſie für die Angeſtellien gar nicht vorkämen oder nur 
von kurzer Dauer wären. 

Nach einem erbitterten Aum zwiſchen Sozialdemokraten und 
Deutſchnationalen, wurde ein Antrag der Zentrumspartei, die 
Beratung dieſes Geſetzes zu vertagen, mit den Stim⸗ 
men der Deütſchnationalen und Zentrunisvertreter gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten, der Liberalen und der Kommuniſten 
Kuſſeuonmnen. Es hat den u Weien daß die Deutſchnationalen mit 
Geſt anderer Parteien eine Verſchlechterung der aͤrbeitsrechtlichen 

ſetzhebung gegenüber den deutſchen Beſtimmungen erzielen wollen. 
  

Locherung der Wohuungszwangswirtſchaft 
in Zoppot. 

Freiwerdende 5⸗Zimmer⸗Wohnungen kann der Wirt vermieten. 
Nach einer Zuſchriſt des Zoppoter Wohnungsamtse hat ſich her⸗ 

ausgeſtellt, vaß freigewordene b. ümon über 5 Zimmer vielfach 
vecht ſchwer zu vermieten ſind. Schuld daran ſeien die ſchlechte 
Wirlſchäftsluge. Die Sahohen Kleinrentner in Zoppot, die noch 
heute im Beſitz großer Wohnungen gus der guten alten Zeil ſind, 
haben heute das Wohmusis ihre großen Wohnungen gegen kleinere 
zu vertauſchen. Wohnungsſuchende für⸗ Vbſhere Wohnungen befän⸗ 
den ſich nur noch in ganz geringer Zahl auf der Wohnungsliſte, ſo 
daß eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft für dieſe Wohnungen 
wohl vertreten werden kann. Im Gegenſatz zu der preußiſchen 
Reglung hat,ſedoch die Stadtverwaltung Zoppot nicht völlige Her⸗ 
ausnahme dieſer Wohnungen aus der Zwangswirtſchaft angeorduet, 
londern zunächſtverſuchsweiſe beſchioſſen, daß im Falle des 
Freiwerdens einer Wohnung von fünf und mehr Zimmern, dieſe 
nicht meße durch Helseiang ſeitens des Wohnungsamtes belegt wird, 
ſondern daß die Belegung dem Hauseigentümer mit Friſt von vier 

u durch einen Boppoler Wohnungsberechtigten, 
alſo nicht durch einen z⸗beliebigen Wohnungsſuchenden, ohne vor⸗ 
herige Beſchlagnahme, üÜberlaſſen wird. ů 

Das Verfahren, daß die Stadt Zoppot zunächſt einzuſchlagen 
Kreim⸗ geht derart vor ſich, daß der' Hausbeſitzer nach wie vor Hei 
reiwerben einer Wohnung von fünf und mehr Zimmern Anzeige 

beim Wohnungsamt. ſu erſtatten hat, und daß das Wohnungsamt 
dieſem dann mitteil, daß es von einer Zuweiſung eines Wohnungs⸗ 
berechtigten Abſtand nimmt, wenn ihm innerhald vier Wochen vom. 
Tage der Zuſtellung dieſes Schreibens ab gerechnet, ein Mietvertrag 
mit einem Zoppoter Wohnungsberechtigten vorgelegt wird. Wenn 
innerhalb dieſer vier Wochen der Hausbeſitzer einen ſolchen Miet⸗ 
vertrag nicht abgeſchloſſen hat, wird das Wohnungsamt wieder wie 
bisher die Zuweiſung eines Mieters gemäß der Wohnungsmangel⸗ 
bekanntmachung des Senats vornehmen. 
Ob der vom Hausbrſitzer in Ausſicht genommene Mieter in 

DO wohnungsberechtigt iſt, wird das Wohnungsamt auf münd⸗ 
oder ſchriftliche, Anfrage ſofort mitteilen. Das Wohnungsamt 

hat ferner auch die Entſcheidung darüber, ob eine Wohnung 5 und 
mehr Zimmer hat, wobei unter Zimmer nach dem Beſchluß des 
Magiſtrats nur „heißbare“ Zimmer zu verſtehen ſind. Sogenannte 
Mödchenzimmer werden bei der Zimmerzahl nicht berückſichtigt. 
In der Bevölkerung iſt durch Betanntwerden dieſer Anordnung 

vielfach die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß nunmehr die 
Hauseigentümer die Mieter in dieſen größeren Wohnungen kün⸗ 
digen und die Mieten heraufſetzen werden. Dieſe Befürchtung iſt 
völlig unbrgründet. Von der Wohnungszwangsbewiriſchaftung iſt zu 
trennen der Mieterſchutz und die Mietfeſtſetzung. Auch für die von 
dem Wohnungsamt zur Belegung durch den Hauseigentümer frei 

· 

  

alſo: die Mieter in dieſen Wohnungen können nach wie vor nur dann 
gelündigt werden, wenn das Mieiseinigungsamt zuvor die Geneh⸗ 
migung zur Kündigung und Erhebung der Ränmungsklage erteilt 
hat; für die Mietpreisfeſtſetzung bleibt das Geſetz zur 25 a Müang 
der Wohnungsnot (Wohnungsbaugeſetz) vom 27. März 1925 in Kraft. 

  

Aufhebung der Luxusſteuer. 
Der Vürgerblock will Bedenkacit zur Auſhebung der Umſatz⸗ 

ſteuer baben. 

Der Steuerausſchuß des Volkstages befaßte ſich in 
ſeiner Sitzung am vergangenen Dienstan mit dem dentſch⸗ 
natinnalen Geſetzentwurf auf Aufhebung der Luxyus⸗ 
ſteuer, der mit großer Mehrheit angenommen wurbr. In 
den Sanierungsgeſetzen war die Aufhebung der Luxusſteuer 
bereits vorgeſehen, doch illuſoriſch geworden, nachdem die 
Geſetze nicht angenommen wurden. Der Senat hat dann 
proviſoriſch die Erhebung dieſer Stener eingeſtellt bis zur 
geſetzlichen Reglung, welche nunmehr erfolgen ſoll. 

Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei batte weiter einen 
Geſetzentwurf auf Auſhebungder Umſatzſteuer ein⸗ 
gebracht, der ebenfalls behandelt wurde. Die Antragſteller 
wieſen mit Recht darauf hin, daß die Deutſchnationale 
Volkspartei bisher unzählige Malc die Aufhebung der Um⸗ 

ſatzſtener verlangt habe. Nunmehr ſei dieſer Partei Ge⸗ 
legenheit gegeben, ihre Worte zur Tat werden zu laſſen. 
Abg. Dr. Ztehm (Deutſchnat.) erklärte, daß die Parteien. 
des Bürgerblocks gewillt wären, in dieſer Frage einheitlich 
vorzugehen. Die Parteten hätten jedoch zu einer Stellung⸗ 
nahme zu dieſer Frage noch keine Zeit gehabt. Er bat um 
Vertagung der Bexatung dieſes Geſetzentwurfes, welche auch 
gewährt wurde. In nächſter Zeit wird man alſo ſehen, ob 
die Deutſchnativnalen bisher nur Agitationsmanöver be⸗ 
trieben haben. ‚ 

Die Geheimniſſe des Spiritgismus. 
Nachdem in Danzig ſeit Jahren in größeren und kleineren Ab⸗ 

AbG eine Anzahl Redner in den Abgrund menſchlicher Dummheit, 
Spiritismus, geleuchtet haben, ſollte man annehmen, dieſes 

traurige Kapitel einer „modernen“ Zeit wäre endgül'g erledigt. 
Wenn nun aber für geſtern abend im Wilhelm⸗Theater ein großer 
wiſſeuſchaftlicher Demonſtrationsabend zu dem Thema: „Der Spiri⸗ 
tismus eine Irrlehre?“ eines Herrn H. W. Tagrey angekündigt 
war, ſo durfte man mit Spannung dem Gebotenen entgegenſehen. 

Das Wilhelm⸗Theater war ſchwach beſucht, man kann dieſe Tat⸗ 
ſache ausnahmsweiſe als Plus buchen, wenn man vor der Vor⸗ 
ausſetzung ausgeht, daß für deu einigermaßen denkenden Menjchen 
die Frage, ob es klopfende Geiſterchen gibt, roſtlos mit „Nein“ 
beaniworiei wird. Der Redner gab den mit der Materie verirduten 
nichts Neues. Er bejaht ſein geſtelltes Thema nicht, er vorneint es 
aber auch nicht, ſondern es galt ihm, zu beweiſen, daß die Spiritiſten 
ganz einſach von einer gänzlich falſchen Vorausſetzung ausgehen. 
Man kann keine Leiter beſteigen, zu der die erſten 20 Sproſſen 
fehlen, man kann keine Geiſteremanationen bemerken, ſolange man 
keinen Beweis für das Fortbeſtehen nach dem Tode desjenigen hat, 
das wir Seele nenndn. 

Der Rodner zeigte daun an Hand von Lichtbildern uͤnd perſön⸗ 
lich einige der gröbſten Tricks der bekannteſten Medien. Juſammen⸗ 
gefaßt iſt zu ſagen: Bet ſehr vielen, ja den meiſten ſpiritiſtiſchen 
Phänomenen darf als erwieſen gelten, daß ſie Produkte betrügeriſche: 
Manupulntionen der Medien, in einzelnen Fällen ſogar der 
Sitzungsteilnehmer ſind. Ein Teil der beobachteken Phänomene iſt 
auf Halluzinatioxen, Trugwahrnehmung und ungenaue Beobachtung 
zurückzuführen. Und der Reſt? 

In Amerika hat ein Herr Bondini einen Preis vou 10000 Dollar 
demjenigen zugeſagt, der auch nur den geringſten Beweis 

für das Vorhandenſein von Geiſtern erbringt. Bis heute harrt 

  

der Preis ſeines Empfängers. 

  

Die Eintragungen in das Fernſprechbuch 
müſſen vollſtändig und richtig ſein, wenn das Buch ſeinen 
Zweck erfüllen ſoll. Wiederholt werden Klagen laut, daß das 

Verzeichnis der Fernſprechteilnehmer unüberſichtlich ſei; des⸗ 
halb empfiehlt das Telegraphenamt, von der Möglichkeit wie⸗ 
derholter Eintragung Gebrauch zu machen. Bei dem ſtarken 
Fremdenverkehr in ünſerer Stäadt muß eine Zuſammenfaſſung 
aller Vertreter einer Berufsgattung an derſelben Stelle des 
Verzeichniſſes — z. B. alle Konſuln unter K, alle Gafthänſer 
unter H (Hotel) — als beſonders erwünſcht erſcheinen. Da das 
Telegraphenamt gehalten iſt, die Eintragungen ſo zu bewirken, 
wie die Teilnehmer ſie verlangen, muß der Wunſch nach ſolchen 
Zuſammenfaſſungen von den Teilnehmern ausgehen. Es iſt 
deshalb zu empfehlen, etwa eingetretene Aenderungen der bis⸗ 
herigen Eintragungen (Inhaberwechſel, Aenderungen der 
Firmenbezeichnung, des Standes oder Geſchäftszweiges, der 
Sprechſtunde, der Wohnung uſw.) zur Berichtigung des Fern⸗ 

ſprechbuches der zuſtändigen Stelle alsbald ſchriftlich mitzu⸗   gegebenen Wohnungen bleibt nach wie vor der Mieterſchu 
und die geſeßßliche Mietpreisfeſtſetzung beſtehen, d. 

Amtliches Fernſprechbuch. 
Die Vorarbeiten für den Neudruck des amt⸗ 

lichen Fernſprechbuchs für 1927 werden am 
1. Dezember abgeſchloſſen. Etwaige Wünſche 
wegen Aenderung der Eintragungen ſind bis 
zu bieſem Tage ſchriftlich beim zuſtändigen 
Woſtamt l(in Danzig beim Telegraphenamt) 
vorzubringen. Teilnehmern, deren Anſchlüſſe 

  

    

     

  

Grund 
Gegend u. 

— oce 

ſtücke 
aller Art in jeder 

Größe 
W. Hewelt, 
Tobiasgaſſe 6. 

teilen und Hinweiſe oder Eintragungen an anderer Stelle zu 
beantragen.     
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Klein. mbl. Jimmer 
vom 1. 12. geſucht. Ang. 
m. Preis u. 619 a, d. 

Exp. d. „Vollsſt.“ 

Leer. Vorderfimmer 
im Zentrum der Stadt 
ab 1. 12. zu vermieten. 
Ang. u. 615 a. d. Exp. 
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Preisabbaul 
Raſieren 20 P., 

Haarſchneiden 70 P., 
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Oraß⸗Programm am Donnerstag. 
4 nachm.: Danziger Darbietung: Plauverei. für die Frau. 

Vortragszytlus von Elſe Hoffmann: 3. Vorirag: Giedanten 
über Erziehung. 4.30—-5.30 nachm.: MachmittggKonzert. 

1. „Die Abenceragen“, Ouvertüre, von Cherubini. 2. Fantaſie 
über „Der Gautler von Notre Dame“, von Maſſenet. 3. Indiſche 
Suite, von Lühling. 4. Ungariſche Tänze 5 und 6, von Brahms. 
5. Präludium, Chor und Tanz, von Suppö. — 5.35 nachm.: 
Die Bedeutung der Landkarte für Schule und Leben, Leſ 
vertrag von Ir. Heyde, Berlin 6)0%5 nachm.: Landwirt- 
ſchaftliche Preisberichte, Königsberger leiſchgroßhandelspreiſe. 
— 6.15 nachm.: Beſprechung funktechniſcher Bücher: Willy 
Schulz. — 7 nachm.: Lieder und Duette aus dem deutſchen 
Vollsliederſchatz, geſungen von, Konzertſängerin Charlotte 
Krantz und Konzertfäͤnger Paul Kummetat unier Mitwirkung 
eines Kammer⸗Orcheſters. 1. Vaterlandsklänge, Potpourri, von 
Pagel. 2. a) Feinsliebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn, 
P) Dort in den Weiden, C) In ſtiller Nacht, von Brahms: Paul 
Kummetat. 3. Drei Duette von Bruno Seidler⸗Winkler: Char⸗ 
lotte Kran, Paul Kummetat: a) Du, du liegſt mir im Herzen, 
p) In einem kühlen Grunde, e) Die Auserwählte. 4. Para⸗ 
phraſe über das Lied: Aus der Jugendzeit, von Friedeman::. 
5. a) Bald graͤſ' ich am Neckar, b) Guten Morgen, liebes 
Liſerl, e) Horch, was ruft dort in dem Hain: Charlotte Krantz. 
6. Drei Duette von Bruno Seidler⸗Winkler: Charl. Krantz, 
Paul Kummetat: a) Ach, wie iſt's möglich dann, b) Am Brun⸗ 
nen vor dem Tore, c) Ein Schäfermädchen weidete. 7. Kärntner⸗ 
Lieder⸗Marſch, von Seiffert. — 8 nachm.: Uebertragung aus 
dem Herrenhaus Berlin! Dichterabend — Herbert 
Eulenberg. Anſchließend: Wetterbericht, Sportfunk, dann 
Funkſtille. 

   

  

— — — 
  —— — 

Religions⸗ und Klaſſenbümpfe im Mittelalter. 
‚ Ein wichtiger Vortragsabend. 
Die bisherigen Vorträge den Gen. Loops über die 

Grundlinien der Weltgeſchichte haben in den Reihen der 
Hörer viel Zuſtimmung gefunden. Nachdem am letzten 
Vortragsabend die Geſchichte des römiſchen Reiches be⸗ 
handelt worden war, wird der Vortragende heute über eine 
ſehr wichtige Epoche der Geſchichte der europätſchen Menſch⸗ 
heit ſprechen, und zwar über das Mittelalter. Völker⸗ 

wandernug, Iflam, Kreuzzüge, Papſttum und Reformation 

ſowie die Bauernkriege ſind die Grundthemen, die heute 
abend zur Behandlung kommen. Parteigenoſſen und 
„Volksſtimme“Leſer, die bisher an dem Vortragskurſus 
nicht Hörer waren, köfinnen am heutigen Vortragsabend 

noch teilnehmen. Der Vortrag ſindet wieber im Kinder⸗ 

heim, Meſſehaus „J“, Wallgaſſe, ſtatt. 

Konzert der Langfuhrer Arbeiterſünger. 
Der Langfuhrer Männergeſagverein von 1891 tat gut 

daran, bie Feier ſeines Hiährigen Veſtebeus nicht zu einem 

Tanzuergnügen herabzuwürdigen, ſondern durch eine kon⸗ 

zerimäßine Feitveranſtaltuna zu begehen. Die durchweg 

auf den Volkston abgeſtimmien Vorträge tzabemn deun Cor 

Gelegenheit, ſein gutes Stimmenmaterial zu deigen. Am 

beſten gelangen dem Chor, der unter der Stabfſihrung 

Eugen Ewerts gute ortſchritte zeigt, die Chorſäde der 
„Sturmvögel“, der Rotgardiſtenmarſch“ und der ßen⸗ 

aufgang an der Hſtſee“. Der Kinderchor irct zum erſtenmal 

an die Oeffenklichkeit und wartete mit achtbaren Dar⸗ 
bietungen auf, Der gemiſchte Chor (Kinder⸗ und Männer⸗ 

chor) bot im „Elternhaus“ das Beſte des Abends und erntete 

auch den reichſten Beifall. Als ganzes betrachtet, war das 

Programm aus Zoichen ernſten und uuverkennbar erfolg⸗ 

reichen Uebens. ‚ 
Eine grve Bereicherung erfuhr der Abend durch zwei 

glänzend gebrachte Vorträge des Herrn Neuert. Gen. 

Konopacki, der die Auweſenden als Gauvorſitzender 

des Arbeiterſängerbundes herzlichſt Pegrüßte, gab eine kurze 

Ueberſicht über die Entwicklung des Vereins und wünſchte 

ihm für ſeine fernere Entwicklunazum Volkschor 

das Beſte. Die Veranſtaltuna hat das Anfeben des Vereins 
ſicher geſteigert und ihn weiterbin ein autes Stück auf dem 

Wege künſtleriſcher Feſtgeſtaltung vorwärts gebracht. 

m Wilhelm⸗Theater findet hente, Donnerstag, den 18. d. M. 

die Inmierh dor Dprrcſhenvne „Das Mäd chen vom Rheir“ 

ſtatt. Die Aufführung erfolgt durch Berliner Operettenkräfte. Auch 

auf Koſtüme und Ausſtattüng iſt die größte, Sorgfaft verwandt. 

Am Montag, den 22. d. M., nachmittags 3½ Uhr, gelangt „Das 

Mädel vom Rhein“ in einer geſchloſſenen Vorſtellung für den Dan⸗ 

ziger Hausfrauenbund zur Aufführung. Billetts ſind in den be⸗ 

kannlen Vorverkaufsſtellen des Hausfrauenbundes zu haben- 

  

  

8— 

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loop5: für Danziger 
Nachrichten u den übrigen Teil: Fritz Weber; für 

Inſerate: Auton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

In 8 Tagen 
erhalten Sie Ihre Wäſche 
ſauber gewaſchen u. ge⸗ 

plättet. 
Frau Witthold, 

      
  

Vetſäumen Ste nicht, Ihr 
Bith over eine gute Ber⸗ 

größerung als 

Weihulüchisgeſchenk 
rechtzeitig zu beſtell. Tel. 6585 

Garantie für eersbagen 32.— Photo⸗Atelier Potreck, 

aute Bedienung! Wer erteilt Unterricht im Danzige e eeuen 8,pt. 

  

  

  

—Stricken ‚ D. Volksſt..- Paul Oeſtert ů —.— 
nur unter ihrem Namen eingetragen ſind, u ——.— 222292222 2 
wird zweds befferen Auffindens im amtlichen Lieſerwagen ů Gnt möbhertes W‚ HPP S maſchine ů Wen 10 md Lerr-Hernsausämn uſtesmer Söerdieeticſen ern konei ſollihes ünmer Swonpsfr Wohnung euutre eret, Me 08-A. BgPenbeeulhe, Ey er f„U ufnehmen oder dies . 5 v acße i2 in Zoppat, 1 bis 2 Zim. éů. — ů „ 
Auſchräßße nur unter dieſer eintragen zu laſſen. . Ba CerSihrmeib geſucht 2u perm. Holzgaſſe 12, 3. 5 cht. An . m. Preis u. &HSD Damen⸗Pelzkappen bpunde Beſte e, Hiasten benerblige unterpshummneei, Gei⸗ SEPü.-Al., ere⸗ ober 5- Zilimer-(W r. See Wehen vos Ohrnſmeche rb. b. Voltsſ. Staaten, gewe „ SSSC— é ß en Damen von Ohra . Dilli ‚ů — ſtätten, Banken und Sparkaffen. SSSEeee Wohnung — Möbl. Zimmer und Umgegend empfehle den ſchnhunn angef Gebührenpflichtige 
enderung vder Wegfall nicht ſpäteſtens bis 

iprechbuch üind getrennt davon gleichfalls bis 
zum angegebenen Tage an die Poſt⸗Reklame 
(Stelle 24 der Poft⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
tung in Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 11 11) 

Eintragungen, deren 
Küchenſchranl zwangsfrei, in gutem Nähe Stadtgeb. o. Peters⸗ 

hag. v. fof, zu miet. geſ. 

  

  

05 Aung m Decken⸗ 
eleuchtung zu kaufen ge⸗ 

lucht. Vorſt. Grab. 33, I. 

esesesssses, 

Möͤbl. Zimner 
ruhig u. ſep., an einz. 
Herrn ab. 1. 12. zu verm. 

  

zum 1. Dezember ſchriftlich beantragt wird, gebraucht, zu kaufen geſ. Hauje ſofort zu vermieten 
werden unier Berechnung der beſtimmungs⸗ Eng. u. 8401 a. ö. Exp. Lal⸗ Hauptftrahe 51.AnS.—.—— 0. b.—— 

mäßigen Gebühren in die Neuauflage auf⸗ 060%0%%%%%% 1 möbl. Zimmer 1 bis 2 leere E m. 

Seginiräae auf Auſnahme, Aenderung vder Eilekik. Dpfiß⸗ WShuchſchbudel 35 2. DadertCpeen (a. 
Wegfall von Geichäftsanzeigen für das Fern⸗ Klolt; ——————in m) geſucht. Ang. m. 

Preis u. 616 a. d. Exp. 
b. „Volksſt“ 

Jung. Ehepaar m. 1 Kind 
  

ich mich als Putzmacherin. 
Sämtliche in mein Fach 
ſchlag. Arbeiten werden 
ſaub. u. billig ausgeführt. 

Lottte Zigann, 
Putzmacherin, 

Ohrga, Radauneſtraße 30. 

Ziegengaſſe 12. 

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen 
und gut geplättet. 

Pferdetränke 11. 

  

  

Polſterarbeiten 
jeber Art werden ſach⸗ 
gemäß ausgeführt. 
Otto Groß, Stadtgebiett9. 

Malereien f. Kleid., Lam⸗ 
penſchirme, Decken uſw., 
in künſtler. Ausführung. 

. Knapp, 
Am Holzraum 21, 4 Tr., 

Damenſchneiderin 
—— empfie! in u. außer 

dem Haufe, müßige Preife 
„A. Putſchkeit. 
Am Schild 7a, part. 

—.——. 
4 bis 5000 Gulden 
gegen Sicherheit zur Er⸗ 
weiterung eines guten 
Unternehmens geficcht. 

  

ſchriftlich einzureichen. (2481 

  

    
    

ſucht ab 1. 12. 1 leeres 

  

  

           

  

  

  

    

  

    
Danzig, den B. November 1926. Engißh 112 616. 15 G. Mleint. Aune gib, Wauch Stanrs Eile Hanſaplatz. Ang. u. 618 a. d. Erh. 

— e, ASAASe. Ang. u. 8407 ů ännif —— Telegraphenamt. e ſe mäinen ehn Eesee g.--G. Aiuſihmn Seeu und Miäbchen lleider, Verloren — intz ee E Mörl. Zimmer, ſergaſſe 14. ſorvie Knaben⸗ u. Mäd⸗n Wilhel⸗ 
Schliltſchute *n Longfuhr paffend für 2 Herren., zu Verm. Anzeigen chenmäntel, werden gut⸗im Wilhelm⸗ bDeaß am 

— zu kaufen geſucht. Ang. E sweg 16d. vermiet. Saſſub. Markt ů . Oſſtzend angefertigt. Sonntagaben 
m. Mre-s u. H. S. 1I a.]-.—. 90, bei Vochonila. Nuhmaſchnen Hoſenſchneider Poradiesgalle 22. L IE. hlauiſeidener Schal 

Kleines Grundſtück DK1.——201U—. Aeltkres Maͤdchen 1sd. 2 gut möbl. Zimmer repariert ſchnell und gut ſucht noch Heimarbeit. Schneiderin Batikarbeit. Gegen Be⸗ 

mit guter Anzahlung zu Trank ſſucht leichte Beſch., auch ſel. Licht, Bad, Zentral⸗G. Knabe, Haustor 3, Ang. 0. Ws Exp. eupfiehlt ſch b Weeugsbenz E 
Tele⸗3 n i- ſofti — . „Vol . i i ohann berg 22, 

KEes. L.Wche Ben Sts. * e. Seees aef üe 2 Wsigee8, 3 KlMusee Del und Ladela. Hasgel, Hielchgelle 25.l. Euler. 
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Auhtion Fleiſchergaſſe 7. 
Freitag, den 19. u. Sommabend, den 20. Nov., 

vormittags 10 uhr, 
werde ich wegen Fortzuges und im anderen 
Aurftrage 
ſehr gnie gebrauchte Möbel n. andere Sachen 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

2 ſehr wertv. Pianino (ſaitig) 
    
2 Kompl. Herrenzimmer (dunk. Eige 
1 Schlajzimmer 4hHell Eiche) Kmnlal⸗ 
1 „ einperſon.) Rompiett 

2. jehr gute Klubgarnituren, 
(Plüſch und Gobelin, modern), 

Lederklubſefſel, elegante Eckſojas mit Maba⸗ 
Woniumbau., Nutzbaum⸗Hüfeti, 4 gute Bücher⸗ 
ſchränke, mehrere Schreibtiſche, Salon⸗Sprech⸗ 
apparat, Syeife⸗, Herrenaimmer⸗, Nauch⸗, 
Zier⸗ u. andere TAiſche, Zigarrenſchrank, Blu⸗ 
menkrippen, eichene und nußbaum Kleider⸗ 
ſchränke, Bertikos, Spiegel mit Stufe und 
andere, Plüſchnarnitur, Sofas mit Umbau, 
Chaiſelongue, ante Hola⸗ und eiſerne Bett⸗ 
ſtellen m. Matraßen, Waſchtoflette, achttiſche, 
Leber⸗ u. anbere Stühle, Liegeſtühle, Schreib⸗ 
tiſchſeſſel, wertvoller, zweitttriger Eisſchrank, 

Regiltraturſchrank, Schreibmaſchinentiſche, 
eiſerner Gelbſchrank, Barriere, viele Büro⸗ 

müöbel und Bürontenfilien, Teewagen, 

echte Perſer⸗und gute andere Teppiche 
Wand⸗ und anbere Ubren, golbene Herren⸗ 
uhren, Jagdflinte, wertvolles Fernglas, Gas⸗ 
backoßen, Gas kocher, ſehr eleg. elektr. Kronen, 
Lampen und nEamreld, saeherbände. 

elenanter Damel⸗Sealmantel mit Fuchsbeſatz. 
elenaute Ofenſchirme und Ständer. Marmor⸗ 
ſchreibzeuge, Geige, antiker Koran, Leuchter, 
Vaſen, Kriſtalle, Glas⸗ und Porzellanſachen, 

viele Hans⸗ und Wirtſchaftsgeräte. 
Beſichtigung eine Stunde vorber. 

Anktionganfträge nud Beiſtellungen 
zn meinen —— werden täalich 

ſegengenommen. 
Auf Wunſch uwerden Vorſchüſſe gewährt. 

tii 
vereidigter öffentlich angeſtellter Auktivnator, 

Danaig, 
Jopengaſſe 13. Vernſprecher 6633. 
    

   Als Vermählte grüßen 

Kurt Oehlschlaeger 
IAISCIIIA 

Frau Else geb. Koeel 
Kempten (Allgàu], den 18. 11. 1926 
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Verzotken nach 

(Brunshofer Weg 13 

Ammalit Lx. Ourian 
Alle Krankenknssen 
  

  

   Soürthrsier ber⸗ zig 
Intendant: Nudoff Schaper. 

Heute, Honnerstag. 18. Nopbr., abends 72½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Schauſpieh). 

Liebfrauenmilch 
Ein Spiel um ic Le aſen Alxten 

von Heinrit n. 
In Szene geſetzt von Enil Zbers Brede. 
Inſpestion: Emil Werner. 

Perfonen wie Pekannl. Ende gegen 9¾ Uhr. 
Freitag, 19. November, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. Die Durchgängerin. Luſt- 
ſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda⸗ 

Wilbelm-Theater 
  

    
   

    
    

   

  

   

   

   

      

  

     
   

   
    

       
   

  

Damen- 
Spangen- 

  

Kinderstiefel ů Tack- ů 
Soxkalt 13. 25/26 2302⁴4 19721 Spangen- 

Rindnox S. 50 . 50 3.25 esPenme ů 0d. Form, iranz. 

Schulstierel 27⁰ u. amerik. Absag 

Boxkalf und Rindbox 10.25 3.50 i8.0. 1r.a0. 
Burschenstlefel genagelt und 9. 0⁰0 10⁵⁰ 
genäht, starker Unterboden, 36/9 22. 50, 

mod. Form, gute 
Ausi., br. u. schw. 
12.0, 10.50, 

75⁵⁰ 

Herren- 
Stlefel 

Rindbox, Derby- 
Schnitt, ameri- 
kanisce Form 

113.00, 18.00, 

           

          
Herren- 
Halb- 

sChuhe 
gutes Fabrikat, 

Spitze u. br. Form 
15.00, 13.50, 

11⁰⁰ 

   
       
   
   

    

mtamuge Hihausgupe 
ur Handarbeiten 

— „„ . 0½07 G, Kaffeewärmer Stell. 0,85 G 
Nachttischdecke . 0,40 „ Klssenecke . Paar 0,30 „ 
Taas . 0,10 ; 0,28 „, 
Lätzchen.. 0,20 „, 
— WZ hotv. 4.0„ 
aschentuch 0,20 „ 5 

Taschentuchbehälter 0,48 „ üDecke 100/00 .. 2,95 „ 
Miuen 50/50 .. 0,60 „ ; Pecke 130/10 . 5,80 „ 
MIlleu 60/60. 1,00 „ Paradehandtuch 

Orele Decke 40/10 . ,ss „ 60/j0 1½½5 
Läufer 40/120 i.10 „ Küchengarnitur 
Waschtischgarnitur i Stellig, welh .. 9.50 „ 
Stolllg- 0,80 „ Küchenkante, Meter 0,20 „ 

Hurpa. Stoffe in Hlchelten-, Loch-,Piait- u. Kreuꝛslich-Siickherrie: 
Konkurrenxlos billige Aufzeichnungen 

   

  

    ls8en m. 

„OhO„ Deche 80/80 
      

    

  

     

  

in jeder Preislage und 

V. Ceupn         
    

    
Radio 

  

Arbeitslose kaufen Blllis 
Schuühe é x 

    

Max Marcus, Katebsse 10 

  

Ubren, Kreuze, Medaillona ¶ronen unb 
Kollleas, Ketten, Broschen 

Boutons in Gold, Silber u. Düblee für Gas u. Erclir, billig 
äuherst billig, in enormer Auswahl 

Hochzelts-„Paten- und 
Pelegenheitsgeschenke 

Re gulatoren, Freischwinger 
Bronze- und Weckuhren 

in den neuesten Mustern 

TRAURINGE 

Uhrmacher 22 Juwelier 
SBreitgasse 2. Fehe Goldsckmiedegasse. 

  

Wiliy Timm, Keiahn 3 neu, billig au verkaufen. 
Ohra, Hauptstr. 43, Tel. 231 ISIcbenen 11, P.. 2. 

   

  

— 
Schnür⸗ 

Stlefel é — 
Pahlleder, gen. 
Stark. Unterbod. 
11.00, 20.00. 

8⁰⁰ 

    

    
   

  

    

Extra-üngebote 
dung! Billig 1 Entig. Seimw. 

Wintermäntel von 25.00 
Wine fauber verarbeiiet 

jv, von 14.75 
ui, wüit ſohwerem Futter 
ugerie — len extra ſtark, 

Miancheherhoſen v. n 

   
    

      

    
    

    

   

  

   

  

    
    
    
       

     

      

    
    

Lack⸗ an, bek. gute Auali 
Angüige, Tennis, Lien n. 

Herr.-Halb- brann, von B.50 en 
Anzüge in Kaumm 
blau u. grau, v. 50. 

Satertsrne⸗ 
Starre Aeveitßhoſenvon 
2.75 an 

schuhe 

moderne Form 

20. 16 18.00, 

    
    
    

Bekleilddungshkaus 
„Gedenia“ 

Lavendelgasse 90 
in der Merkthalle 

       

   
    Knickeier 

Sng, Vohanniehaße do. 
Speiſetiſch, nßb. Kleider⸗ 
(chrant, Sofa, Küchenſchr., 

ſtühle billig zu verkauf. 
Langf., Hauptſtr. 180, pi. 

uglampen 

2.522 

  

    

  

Silberne 
und goldene 

Herren- u. Damen- 

zu haben Langfuhr, 
Hauptſtraße 130, pDart. 

Slünderlampe 
Set: Danz. Stil, 2 mah. Seſſel, 

Preislag Wauſe, 2⁵ 

Korbmöbͤl 
ſehr billig⸗ 

K. Brauer, Faulgrab. 18, 
Nähe Hauptbahnhof. 

gut — 
zu-verkaufen. migfuhr, 
Wüſcheutler Weg 18. 

Gelegenheitskanf! 
Umſtändeh. Perſianer⸗Pelz 
und Skunks⸗Kragen, faſt 

    

          

   
     

     

    

   

    

    

    

       
      
        

den neuesten Fossons 

NMis. 
         
   

  

  

  Ema Busse, Auegengasse, ECE Lobengassg 
SEM 

zelflei „ S 
Schweine eß 

leflomen und Leber 

Illiſch.Zentkul. Verhanfsftell bill 
  Kleiderſchraun 

zu verkaufen. 
Tage EädsPiehz akobsneugaſſe 8. 

aß, Elekt. Lumpe „von 80 P an 
von 50 P an 

mit Seidenſchirm zu verl. 
ßreis 15 Gulden. 

          
von 50 P an 
„von 95 Pan 

  

  

  

   
23 Mir 0 eternengaſe 6• Eingang Breitgaſſe u. ů—n—êͤͤ Vorß. Groben 33, 1. 

„ 2 E Soſas, Choſſelongaes Vol , Sofas, Shalſelongues, Polſterbettgeſtellé 
Patent⸗ und Auflegematr. 

—.— Heillge.Geiſk G0 ie 90.5. lehr 

  

Sae ü 
  

  

  

   

   

   

Das iſt die Frage, die ſo manchen mit ſonſt Sr; 
guter Schulbildung bewegt. Dos reichilluſtrierte, 
volkstümlich geſchriebene Lehrbuch von W. Nob⸗ 

    

taugs! umd Keünze (, Vamif 18, 2 X 
ehr billig; 

Heubude, Dammſtraße 35 

u. a. Dumheligegenſtönde 

                

   

ſchrö, Fteibeeſchrt, Vorl, E eiderſchr er 
(24888 Sofa, Bettgeſt., eif. Kin⸗ 

      
  

    

    

mann, Lehrer in Hamover, beantwortet 

Gtoffe e 
einwandfrei dieſe Frage.— Das Buch iſt zum 
Preiſe von 2.— Gulden wieder zu haben in der 

für Anzüge, Hoſen, Herr. 
amen⸗Wintermäntel, Vuchhandlung ber Danziger Vollsſtimme ome⸗ Seeee, 

Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 ürfi O bmuig ume bei 
Cutt Bielefeldt, 

Seumeumige 10, 
10, 1. 

  

   

  

     
Heute, Donnerstag, abenda 

Premierre Ia Winterkartoffeln a 18. 

Induffrie, Modell und Alima, fieferbar — L d 

llüs Kiidhe nUrinRWLeder an Fleiſcher Böh. gut und billig kaufen Sie 
LemeOpdee ger e Panesa g Büderm 8 Samenpung nur in d. Wa 

DDr — 21 i, Seee 
Damm 4 —.— 

  

    

mad. Sacs u. Speiſe und 

billig iu verkaufen, eptl. Teil⸗ 

   

      

Nü U 1 V chinen derbetigeſt, Trumeauſp. 
m. Stufe, nußb. Spiegel⸗ 

Mrtc, m. Spieg., Kom⸗ 
Kinderwagen, mode, Waſcht., eif. Waſch⸗ 
Puppenwagen, toil. m. Geſchirr, Tepp. 
Fahrräder, 
Beitgeſtelle 

2543, el. Krone, Gaszug⸗ 
lampe, Schaukeiſtuhl bil⸗ 

fär Kinder u. Erwachſene lig zu verkaufen 
kaufen Sie am beſten und Gr. Mühlengaſſe 10. 
biuigſten bei (323 951 

Beilbezüge, K. Brauer, 

Lalen, federdichte Ein⸗ Faulgraben 18, 
————— — Minute vom Bahnhof. ſchüttung, billig zu 21. 

Matzkauſche Gaſſe 10, 1. Auch Teilzahlung. ü Namoline Chliſelongues, faſt neu, billig zu verkauf. üue, „ üng. m. Preisangabe;! 1· 
. —2. 10 a. d. Exp.d. 

M/ 
Schmalzgänje 
zu haben Vernſtein, 

Suhſe 80. Goldſchmiedegaſſe 26. 

i.Wh. — Fertig dreſſ, wachſame 

         

  

   

  

   
       

  

   

  

   

    

   

  

      
   

  

  

    

      

    

     L. Bettgeſtelle, 
ahen, Küchen, Spie⸗ 

gel, Tiſche, Stühle günſt. 

    

zablung. 

  
    

  

  

      

Motorrad mit Staminbanm. tadell. 
L. S. U.“, 4 PS, fahr⸗HZuchthündi 
öbdöünenWe e S 2 

Kloſettfitze 
2 Fabrik, zu   

  

  

   

  

Tägl. Spezialitäten: 
Septlegte Siere und Weine 
E anch wwa der Staße Meurt 

    

e 
AlSssiüni 20, Hof, 1 U, ſuhr, Eſch 

  

  

      

    

  

   

   


